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Daß in Deutschland die Männer , die mit
der Staatswirthschaf ? praftisch bekannt sind ,
keine Bücher schreiben , und die Verfasser
von Büchern in diesem wichtigen Fache
keine praftische Kenntuiß davon haben : ist
eine Behauptung , die , um gerechtfertigt zu
werden , feiner großen Einschränkung bedarf .

Springer , Schlosser , Skruensee ,
find wohl geachtete , doch feinesvegs Ramen ,
würdig , gewissen allbekannten ausländischen
zur Seite zu siechn; und Bü sch ist , der

Schwerfälligkeit in der Darstelung unge -
achtef , doch fast einzig . Womit einige uns -
rer neuesten staatswirthschaftlichen Schrift -
steller den Mangel an Truchtbarkeit , Sach -
tenntniß , praktischem Blick , zu erseßen mei -

nen , ist eine Gabe , die keinem genügen
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kann , der verwöhnt ist durch die lehrrei - T der
<hen Werke - der Engländer ' und Italiener . viel
Die kleinliche Zergliederung von Begriffen ,

Mit

die dürre Scholastik , oder , entgegengeseßt , ty
das glänzende ästhetische Nichts , die vor- Dal
nehme Armuth : kann dieß Männern et - siud!

was gelten ? Benommen von dieser vermeint -
| Bie

lichen entweder Tiefe ( Gründlichkeit ) , oder set

Höhe ( Genialität ) , haben viele junge Män - jup

ner in Deutschland , die sich dem Staats - Wd

diensie widmen , die Stkaatswirthschaft schul - 1

gerecht gelernt , ohne sie zu verstehn ; wenn die

anderwärts umgefehrt diese Wissenschaft Jin

nicht selten verstanden wird , ohne schulge - “ Ih

recht erlernt zu seyn. | (wis
Zu den wenigen hiervon ausgenommenen

|
m

Deutschen gehört der Verfasser dieses UAbris- | hd

ses der angewandten Staatswirthschaft , in theben

Ansehung sowohl der lebendigen , fruchtba - NOE
ren Kenntniß derselben , als der Wirkung samt

seiner Vorträge über alle , in den Umfang de 4
des öffentlichen Haushalts gehörende , Theile . Won

Vieljähriger genauer Umgang mit erfahrnen fort
und denkenden Landwirthen , mit unterrich » Joh
teten Kaufleuten , mit wissenschaftlich gebil - | Wirfy
deten Finanzbeamten , sets den Verstorbnen S | forhty;
in den Stand , sich einen Reichthum frem - liegen
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der Erfahrungen zuzueignen , die Urtheile
vieler sachkundigen Männer unter sich , und

mit denen , der vorzüglichsten Schriftstel -
ler , zu vergleichen , die er mit unermüdetem

Fleiß , und mit der Feder in der Hand ,
siudirte . Bereichert mit vielfachem , in der

Wirklichkeit gesammeltem , Stoff ; ausgertü -
siet mit einem Geiste , fähig , diesen Stoff
zu prüfen , zu berichtigen , zu ordnen ; durch

Uebung in der Mathematik und Philosophie
zu einer Deutlichkeit im Vortrage gelangt ,
die dem Studium der Staatswirthschaft
Jünglinge und Männer von verschiednem
Berufe gewann : hat der Verfasser durch

einige seiner Schüler unverkennbar auf die

neuesten Maßregeln der Regierung gewirkt ;
er hat nachdrücklicher » als irgend ein Ka -

thederlehrer , in das bürgerliche Leben ein -

gegriffen . Zufällig ist gewiß nicht das Zu-
sammentreffen der neuesten wichtigen , von

der vaterländischen Provins des Verfassers
ausgegangnen , staatswirthschaftlichen Re -

formen , mit dem Eifer , womit Kraus viele

Jahre in. . öffentlichen Vorlesungen ( die
wirksamer sind , als Bücher ) auf diese Re -

formen gedrungen hat , und wovon die vor -

liegenden Hefte nur ein schwacher Nachklang

|
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Gewiß ein. schrschwacher ,
und off nicht zusammenßängender ; . denn
vas " hier dem. Publikum überreicht wird ,

ist von dem Verfasser nicht für dasselbe 34stimmt gewesen ;.- es sind häufig nur abg
brochene Sätze , Umrisse von Gedan ? en , min

fruchtbaren ' Ausführung im
dlichen Vortrage: eine zur ien Be -

urteiltung des Werks unentbehrliche Erin -

nerung .
Königsverg , im September 1810 ,

Hüllmann .
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Vorgedanken ,
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Grundlage der Staatswirth -
schaft .

je
zelnen Menschen , seinen Zustand zu ver -
bessern ; ist das Fundament der ganzen
Staatswirthschaft , wie es die Grundkrafte
der Schwere im Weltgebäude ist, Es ist
gleich der Lebeusfraft des menschlichen Kör -

pers , durch welche dieser groß und stark
wird , und auf welche der Arzt , als auf
die Basis aller seiner Operationen , rechnet
und baut . Nur durc dieß Streben der

Einzelnen fönnen Nationen d. i. Aggregate
von Einzelnen , sich erhalten , und an Wohl -
fand zunehmen , troß mancher widerfinni -
gen Geseße , und einer verschwvenderischen
Regierung .

|
Das Verlangen und Streben jedes ein -

Re,
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Hindernisse derselben .-

Findet man also den jährlichen Wirth -
schaftsertrag und das Kapitalvermögen ei -

ner Nation minder groß und zunehmend ,
„ als beides seyn könnte , so ist , wenn man

beides befördern will , vor allen Dingen

zu untersuchen , woran es liege , daß die

Einzelnen ihren Zustand nicht verbessern ;
und darauf ift nur eine fünf - oder wenig -

stens vierfache Antwort möglich :

TI) sie dürfen nicht ;

2 ) sie können nichtz

3 ) es lohnt ihnen nicht ;

4 ) sie verstehen es nicht ;

5 ) sie sind dazu nicht gewöhnt , geübt ;

( wiewohl dieser fünfte Umstand sich
mit dem vierten zusammenfassen läßt ; )

vder es fehlt ihnen irgend an Befug -

nissen , Verlagschaften , Belohnung ,
( d. i . Gewinn und Genuß , ) Kennt -

nissen , Uebung , Geschicklichkeit .

Erst wenn diese Erfordernisse da sind ,
mag man den Willen anklagen , d. i . die

Moralität , von welcher auch wieder die
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Frage ist , aus welchen Ursachen sie sich
herschreibe ?

Geht man , mit diesem Leitfaden in
der Hand , die drei Hauptgewerbsklassen
durch , so wird man bald gewahr werden ,
was es für Hindernisse seyen , die dem

Fortschritt des allgemeinen Wohlstandes
entgegen stehen ,

„yOÖ"

Würdigung der Beförderungsmittel .

Aus jener Grundlage der Staatswirth -
schaft ergiebt sich die Methode , die Hülfs -
mittel zu würdigen , die zur Hebung
solcher Hindernisse , oder gar zur Erwefk -

fung und Belebung des Gewerbfleißes ,
dienen , furz , die negativ oder posi -
tiv den Nationalwirthschaftsertrag beför -
dern sollen . Sehr einfach ist diese Me -

thode , obgleich ihre Anwendung nicht leicht
ist . So oft nehmlich die Rede von einem

Geseß , oder einer Einrichtung ist , wodurch
die Menschen dahin gebracht werden sollen ,
entweder etwas zu thun , was sie bisher
unterließen , oder etwas zu unterlassen , das

sie bisher thaten : so ist , was den zweiten
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Fall anbetrifft , die erste Frage ? - , Warum

unterlassen das die Leute nicht von selbst ?“

Da wird man , wenn man sich ganz in ihre

Stelle versest , sinden , welche von den

eben angegebenen vier Ursachen bei ihnen

vorwalten . Hierauf folgt die zweite Frage ;

„ , Was werden die Menschen nicht alles

versuchen , um dem Geseß , das mit ihrem

Interesse nicht stimmt , auszuweichen ? “
Dann folgt die dritte Frage : „, Wiefern

wird ihnen das , was sie , um dem Geseß

gauszuweichen , unternehmen werden , mehr

oder weniger gelingen ? / ' Auch über diese

zweite und dritte Frage wird man manche

frappante Ansichten , die uns sonst ganz

entgangen seyn würden , gewinnen , sobald

man sich ganz in. die Stelle der Menschen

sebt , und ihre Lage zu der seinigen macht .

Was hier vom Unterlassen gesagt

ist , gilt no < mehr , wenn vom Thun

die Rede istz wenn nehinlich durch Geseke

und Einrichtungen die Menschen dahin ge -

bracht , ( angelot oder gezwungen ) wer -

den solle , daß sie etwas thun , was fie

bisher nicht thun wollten ,
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Klassifikation : der angewandten Staats -

wirthschaft .

Die spezielle oder angewandte Staats »

wirthschaft zerfällt in drei Abschnitte , nehm -
lich in das Gewerbe

der Produktion ,

- der Fabrifation ,
des Händels .

In jedem dieser Abschnitte ist , zufolge
des Obigen ( N. 2 . ) , Alles " unter vier Ru -

brifen zu ordnen :

Befugnisse nebst Beschränkungen 3

Verlag , ( d. i. Vermögen und Credit ) ;

Einträglichfeit oder Gewinn vom Ge -

werbe;
?

- Kenntnisse ( die sich auf Materien ,

Werkzeuge , Operationen , beziehen ) .
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In Beziehung auf das Eigenthum der Ländereien , +| vl

IN
; | ven

1] ,

MoralischePersonen als Eigenthümer , |
EN

/ in

|
hesy

Vorbemerkungen . ||. vid

L| NM
Was die erste Gattung von Ländereien , |
die , der moratlischen - Personen , betrifft , bie - (

ten sich sogleich zwei Grundsäke dar . 4) )

Erstens . In der Regel wirthschaftet &ä |
niemand besser , als der Eigner . Denn jon;

entrada deZiarere dig BÜ nd na nnn gg ügme 1 I UND ZLauliep >
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sein: Interesse ist, : nicht nur den größten

Ertrag mit dem kleinsten Aufwande zu

erlangen , sondern auch , . die innere Kraft ,

den substanziellen Werth der Ländereien

selbst , zu bewahren , den Reinertrag abso -

lat zu vermehren ; welches lekßtere Intexr -

esse ein Wirth , der fremdes Eigenthum

bewirthschaftet , so nicht hat .

Zweitens . Die , einer moralischen

Person zugehörigen , Ländereien , haben

feinen sol < en Eignet , der die wirth -

schaftlichen Funktionen eines Eigners aus -

üben kann , sondern diese werden von ir -

gend einer Behörde oder Administration

ausgeübt , die nicht Eigner ist , auch

nicht selbst wirthschaftet , sondert nur an -

derweitig ' die Ländereien . in Verwaltung

giebt , oder in Zeit - Pacht überläßt , oder

in Erbpacht austhut . Je näher der Land -

besiß des Wirths dem Eigenthum gebracht

wird , desto besser wird in der Regel die

Wirthschaft seyn .

1:

Staat ; = “ Domainen .

Dieß gilt besonders von Domainen , d. i.

von Ländereyen , die dem Staate gehören ,



wnmmmenterern nnnwmg CRT .

Man unterscheidet von diesen Lände-
reyen diejenigen , die dem Regenten als

solchem zugehören , von denen , die er als (04
Privatmann besißt . Jene heißen , je nach - 1 ]
dem das Einfommen entweder zu Staats - (1 4

bedürfnissen , oder zur Hofhaltung , be- ve
fimmt ist , im ersten Falle Domainen im „ 6
engern Sinne , im andern Kammergüter . pE
Diese heißen ; je nachdem sie. Privateigen - ( ?
thum entwedey der Person des Fürsten , YZ
oder seiner Familie , sind , im ertten Fall Ww
Chatoul - , im zweiten , Patrimonial - j
oder Stammgüter . Diese Unterschei - R
dungen mögen in kleinen Dynastien sehr I 4

gut seyn 3 auf große Staaten , deren Re -

genten ihr Interesse mit dem Interesse
der Nation für einerley : und ungetrennt 3
halten , passen sie gar nicht . . Man hatte

|

xin Deutschland in den geistlichen Staaten
Lsogar noc : Tafel - und Vicedom - Güter,

in weltlichen Wittwen - oder Leibgeding - -
Güter . |“ 5

ns 1- 4
Ursprung der Domainen .

|
d

*
Außer dem , was die Fürsten , als mäch- > |

tige Dynasten , an eigenem Lande besaßen , 85
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sten sie zuvörderst Grundstücke durch

erträge , so fern mächtige Landeigner

SERRE geistliche und weltliche , viele

Landeigenthümer in ihren Schuß , und wei -

terhin unter ihre Regierung , befamen , die

zar Zeit des Fauftrechts sich nicht anders

31 schüßen wußten . Dazu kamen Regen »-

tenrechte , indem die Fürsten eröffnete Lehne

einzogen , Lehne , in Fällen , wo der Ba -

sall Felonie begangen hatte , konfiscirten ,

Lehne ( Benefsicien ), die sonst als Gehalte

den Kriegs - , Civil - und Hof - Offizianten
eingeräumt waren , zurücknahmen , auch ,

nach der Reformation , geistliche Güter als

secxularisirt sich zueigneten . Endlich sind

durch besondere Erwerbung manche Domai -

nen entfanden : durch Heirath , Erbschaft ,

Kauf , Okkupation ( wie in Litthauen nach

dex Pest ) .

&
b.

Vermeintlic < e Unveräußerlichkeit *) .

Der bekannte Grundsaß der Unveräu -

Gßerlichfeit der Domainen schreibt sich von

*) Im Preußischen Staate iss neuerlich die Ver»

äußerung der Domainen beschlossen worden

S. Beitäge 1. und I4.
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der Zeit und der Verfassung her , da ' die
Fürsten noch feine Geidauflagen , atifangs
Beden genannt , voa ihren Unterthanen
erheben durften , sondern von ihren eignen
Gütern lebten , die Offizianten mit Land -
besiß falarirt , alle Kriegsbedürfnisse durch
Naturalprästationen bestritten wurden , und
die Bedürfnisse anderer Departements zum
Theil noch nicht vorhanden waren , 3. E.
Artillerie , zum Theil ebenfalls durch Nu -
kung von Ländereyen bestritten wurden .
Aber jeder Regent hat das Recht , ( sogar
die Pflicht ,) seinen Stäat so reich und
mächtig zu machen , als ey fann ; fofern '
also zu diesem Zwecke die allmälige Ums
wandlung und Aufhebung der Domainen
dienen sollte , ist. der Regent gewiß dazu
berechtigt . In den fürstlichen Deutschen
Staaten , wo , der Verfassung wegen ,
jura tertii bei Domainen obwalten , ist es
schlimm genug , daß Donfhinen bleiben
müssen 3 doch auch , da können sie. vererb -
vachtet werden . 7

S .
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Arten der Nubutg .

aua

Erbpacht .

aaa

Einleitung über die Verwandlung der Domai -

nen in Privateigentham .

Se näher das Besibrecht der Inhaber

von Domainen Ländereien , und von Gü -

tern inn todter Hand , 3. B . Hospitäler -

und Kirchengütern , dem Eigenthum ge -

bracht werden kann , auf desio größern

Wirthschaftsertrag kann man rechnen . Man

unterscheide in einem Amtsbezirk das Vor -

werks oder Hofland ( A) , und das Land

CB ) derjenigen Bauern , die bestimmt sind ,

als Werkzeuge das Land frohnweise bear -

beiten zu helfen . Was A betrifft , so denke

man sich einen braven Beamten , den man

im Stillen fragt : würden Sie eben so

wirthschaften , als Sie jekt thun , wenn

das Land A Zhnen eigen , oder auch nur

erbpachtlich , zugehörte ? Nein , würde er

sagen , sondern anders und besser . An -

ders : denn geseßt , dex Ertraa , den er

;
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aus dem Lande A zieht , sey das Maxitnum , » ynd
was er als Pächter , bei den bestehenden wire!

Vorpachtungsprinzipien , daraus ziehen kann , den!
so ist doch dieß Maximum verschieden von | | ( in
dem Maximo , welches er , wenn sein In - | | fugi
teresse nicht an jene Prinzipien gebunden vse
wäre , als Eigner herausbringen würde . heb

Als Pächter oder Nichteigner muß es (eran
ihm , wegen der Art des Pachtanschlages , | del
lieb seyn , gewaltige Strecken Weidelan d,

|
Pa

als solches zu haben , die er ganz anders , Fel
wäre er Eigner , benußen würde . Er wird yo
als Pächter Hafer säen , wo er als Eig - |

:
ner Gerste säen würde , wenn nach dem 4 048
Pachtanschlage bei jenem mehr Profit für

|
( str

ihn ist . Er wird mehr Saat , als nöchig | fie
ist , auf den Acker streuen , wenn ex da - | (dals
durch an Wirthschaftsforn gewinnt .

| Eu
Er wird besser wirthschaften . Unsere | oh

Amts - Hof - Wirthschaften sind größten »- | fat
theils noc < erstaunlicher Verbesserungen | | vf
fähig , die ein Eigner machen würde , aber | | lfm
ein Pächter nicht , Man vergleiche nux |

bei
das Gütchen , das mancher Beamte , zwar pitin seinem Amtsbezirf nicht haben sollte , |
aber doch hat , oder das mancher , nachdem DIN

47 ") a
er aus der Pacht : getreten ist , erwirbt ,

|

]

Sr.
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und eine . Reihe von Jahren hindurch be-

wirthschaftet hat , man vergleiche es mit

dem Domatiial - Lande . Ueberhaupt bringt

ein Kapital In der Hand des Eigners Wir -

fungen hervor , die sich von denen , welche

dasselbe Kapital in der Hand des Pächters

hervorbringt , sehr zu ihrem Vortheile un -

terscheiden . CUnd wie viele Kapitalisten ,
die feinen Reiz darin finden können , als

Pächter abhängig zu seyn , würden mit

Freuden ihre Kapitalien auf den Ankauf

von Domanial - Land anlegen . )
Was das Bauerland der eigentlichen

Schaarwerks - oder Oekonomie - Bauern be -

trifft , so frage man sich : was könnte der

Ertrag dieses Landes / und der darauf msg -

lichen Wirthschaft , seyn , wenn die Wirthe

Eigner wären * ) , und wie müßte der Er -

trag abstechen gegen denjenigen , welder

statt findet , da diese Leute , als Instru -

mente der Hofwirthschaft , Frohndieuste

leisten müssen , und ihre Wirthschaft nur

beiher treiben können ? So waren Anfangs

wirklich in, Preußen die Schaarwerker bloß

*) Den Domainen - Unterthanen in Ofipreußet ,

Litthauen und Wesipreußen ist das Eigenthum

verlichen worden . S« Beilage I1l .

DINE:
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i

j
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gleichsam Gesinde außer Hause , für die |
1was

Pächter des Hoflandes ; in der Folge be- | 94
schräntte man die Frohnen auf eine Summe | bring

von Tagen , dann auf ein Quantum von
|

iw 3

Arbeit , ( Planschaarwerk , ) bis der jeßige 198
Monarch das Prinzip selbst änderte : nicht gem!

mehr wollte , daß eine Masse von Lände - viper

reien ; genannt Schaarwerksland , elend WIe

gebaut . werde, “ bloß damit eine andere | Rehn

Masse von “ Ländereien , genannt Vorwerks - iv !

land , welche nicht ein Viertel , öfters nicht paid

ein Zehntheil so groß ist , als jene , leidlich span!

gebauet werden möchte ; nicht mehr wollte , |
den1)

daß ein Quantam von Menschen - und
*

| Semih

Thierkräften , das bei freier Anwendung |
naht ,

den Werth von 3. E. 8 hätte , zu einer | Wiel

Anwendung gezwungen werden sollte , bei
|

wjufo|

welcher dasselbe nur einen Werth von 6 Wit

bewirkte , und also dem Vierten Theile zweit

nach vernichtet würde . Beides ist wahr : nird,

das . Schaarwerksland zusammen beträgt hl
immer viel mehr , als das Vorwerfsland ; nn

und , was durch ein Quantum von Schaar - nit |
werksarbeit ( Spann - und Handdienste ) | | tw6c4

erreicht wird , ist nicht 3 , ja nicht x oder | | Awe,

3 von dem Werthe dessen , was dieß
(

Quantum denen kostet , die es leisten , und *) Ei

was ",
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was es ; nah ihrem eignen Interesse an -

gewandt , auch wirklich an Werth bervor -

bringen würde *) . Wird . doch selbst in

der Instruktion zur Schaarwerksaufhebung
atigenommen , die dem Amtmann zu ver -

gütenden Spannfrohnen könnten auf x we -

niger angeseßt werdn , so fern er sie mit

eigenem Angespann verrichtet ? weil der

Frohnbauer oft zwei Meilen weit hin , und

zwei Meilen zurück , also 4 Meilen a purs

Pperte fahren : muß , und natürlich sein Ge -

spann schont , und mit Verdruß arbeitet ,
den ihm sein Menschenverstand über solche

Vernichtung von Kräften und von Zeit

macht . : Man " frage . nur » wieviel . würden

diese Leute geben , um sich von der Frohne

loszufaufen ? So viel "ist,die , Leistung
der Frohn wenigstens werth : man srage
zweitens ? was durch diese Frohn beschafft . ,d ) )
wird , wie. viel ist das werth , d. i. wie

hoch läßt es sich dem Vorwerkspächter au -

rechnen ? Und wenn nun . diese Summe

nicht 3 von jener ist , frage man sich drit -

fens : ob nicht ein Quantum Arbeit von

einer Anwendung , wobei dasselbe einen

*) Siehe Thgers Annglen über Hofdiensie .
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Ertrag = 4 brächte , auf eine Anwendung ,

wobei dasselbe nur einen Ertrag = " 3

bringt , hinzwingen , so viel heißt , als X
des möglichen Ertrags in der Geburt er -

sticken , oder 3 von Menschen - und Thiet -
kräften der Art " vernichten ?

Man addiere nun in Gedanken alle

Schaarwerksländereien in ganz Ost - und

Westpreußen , und überschlage das Total

des Deficit oder non - väleurs . * ( " Eben so

addire mat ! alle Ländereien der Privat -

Schaarwerksbauern , rvo sich eine ähnliche

Vernichtung zeigt . 9 So ersprießlich ist in

Hinsicht . auf den Landwirthschaftsertrag ,

auf das , aus dem Boden entspringende ,

Nationaleinfommen , die Verwandlung der

Domainen in - Privateigenthumz3 nicht zu

gedenfen “ der , davon zu erwartenden , grö -

ßern Menge und höhern Wohlhabenheit
der ' Producentenklasse , die -.in alle übrige

Klassen so mächtig einwirkt ; wobei noch

zu bedenfen . ist , wenn eine solche Masse

von Land , als sonst unveräußerlich und

untheilbar , dem Verkehr entzogen war )

fäunflich wird , wie viele Kapitalien sich

dahin ergießen werden , die jeßt , auf eine

für das Ganze der Nation minder vor -

LK]
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theilhafte , ' Art angewandt sind . : Der

Staat ist bei Domainen nur interessirt

in Hinsicht auf die reine Reutez : die Na -

tion ist es in Hinsicht . auf den: rohen Er -

trag , der wohl . dreimal so groß ist , als

die reine : Rente :

Was aber “ den: Stgat und . dessen Fi -

nanz - Interesse betrifft , so' würde derselbe

nicht nur nichts verlieren , ' sondern nur

gewinnen »

a ) ' D ir ect , so wohl positiv 7 "durch die

Einfaufsgelder , und selbst durch den

Kanonz als negativ , durch Ersparung

erstaunlicher Ausgaben , 3. B . Retablis -

sements - , Meliorations ' - , Bau - und

Reparatur - Kosten , die alle ( für einen

so reichen . Herrn , als . . der Staat ist ,
von Personen , die nicht Eigner sind )
minder sparsam eingerichtet : werden z
ferner durch Erlaß bei Unglü &sfällen ,
als Mißwachs , Hagelschlag , Viehster -

ben , Brand - und Wasserschaden .

db) Imdivrect, - durch die Zunahme des

Reichthums und der Menschenzahl der

Nation ; da ' das Vorwerks - und Bauern -

Land nun , wegen Aufhebung der Froh -

3 : 2



nen , besser bewirthschafter wird , also

mehr Menschen anständig nährt .
Der natürlichste : Weg zur Verwandlung

der Domainengüter , ( Bergwerke mögen

bleiben ? ) Forsten , Seen , in Privateigen -

thum , ist die Vererbpachtung . Der

Verkauf ist deßhalb nicht so- vortheilhaft ,
weil große Güter wohlfeiler . gekauft
werden , als kleine , aus Mangel an Kon -

furrenz starker Kapitalien ; daher würde

der Staat hier schlechtex bezahlt werden ,
als bei der Erbpacht ,

06bb .

Ans < lag ,

In dem Anschlage , der zum Grunde

liegt , wird von allen Theilen der Wirth -
schaft der reine Geldertrag berechnet . Es

fragt sich aber , nach welchen . Preisen ?
Und wie ist es mit den , vom rohen Er -

trage abzuziehenden , Kosten , deren einige ,
z+ B . Arbeitslohn , Reparatur der Gebäude ,
Ergänzung der Geräthe , wechselnd sind ,
andere stetig , als Kontribution , Decem ?
Cben so fragt es sich bei der : Ausmittelung
des reinen Ertrages : soll dabei auf alle
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vs

Meliorationen Rücksicht : genommen werden ,

AE
also die möglichst vollkommne Wirthschaft

, mn als Grundlage dienen ?
,

Din Die Wirthschaftsfosten „nehmen in stei »

4 Du
gendem Verhältniß zum reinen Ertrage zu ,

ENEN wenn durch - fortgeseßte Kultur der rohe

teilhaft Ertrag vergrößert wird . Bei einem Gute
getauft

also , das . sich bereits im höchsten Kultur -
zu

San stande befindet , wird in Ansehung der Be -
x: würde

stimmung ' des Kanons keine Schwierigkeit
werde, obwalten . Wie aber , wenn ein Gut fort -

geseßter großer Verbesserungen bedarf ?

Nach dem jekßigen Geldwerthe und den

Lohnsäßen können die Kosten nicht be -

stimmt werden , eben so wenig ( dunkel )

nach Wirthschaftskforn .
?

wmGrunde

er Virth R 254 [ 1
duet (65 „ +

rc Erbstandsgeld . 41

( ohm Er &e höher von den drei folgenden Sum - |
veränAU) men des Einfaufsgeldes , des Kanons , und 6]
ver. Orban) des Laudemialgeldes , die eine angeseßt

ulm) fi) wird , desto niedriger müssen die beiden ans |
, Dm dern ausfallen . FU

„anietelun) Von dem , in Gelde berechneten , reinen H

u wf ale Ertrage des zu vererbpächtenden Guts wird : |
|



so viel abgerechnet , als die Zinsen der Ein -

faufssumnten betragen , z+ ' B. 200 Thlr
wenn dieje Summe 4000 Rthlr . ist ; und

die so gefundene Summe wird ; ein für alle

Mal als Erbstandsgeld entrichtet . Gut

ist es ' , wenn dieses Einkaufsgeld so : hoch
ist , daß es bei dem Erbpächter zugleich ,
wegen möglicher Deteriorationen , ' als Kau -

tion dient , da alsdann sein Kredit unge -

lähmt bleibt ,

ddd .

Ranon .

Das übrige Anschlagsquantum wird in

Getreide verwandelt , nach eben den Prei -
sen oder eben der Taxe , nach welcher im

Anschlage der Körner - Ertrag zu Gelde ge -
rechnet worden ist ; und die so gefundene
Summe der Scheffel - Getreide , macht den

unveränderlichen Kanon aus , der

nicht , wie das Einfaufsgeld , durch Licita -
tion erreicht werden , sondern im voraus

fest bestimmt seyn muß .
Der jährliche Geldkanon muß , seinem

innern Werthe nach , unverändert erhalten ,
d. i. vor den . Aenderungen des: Silbex -

we
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werths bewahrt , werden . ECr darf auch

nicht : erhöht werdenz3 denn sonst behält

sich. der Licitant Vergütung der Meliora -

tionen vor , oder er zieht sie stillschweigend

abd , wann -er bietet . Den Raturalfanon

alljährlich in Natur zu leisten , würde

Fein Licitant übernehmen , weil er in Miß -

jahren vielleicht nicht einmal selbst so viel .

erbaut hätte , also zum theuersten Preise das

etwanige Deficit anfaufen müßte . Aber

auch den Naturalfanon in " Natur jährlich

anzunehmen , würde der Finanz - Be-
hörde beschwerlich , und in sehr wohlfeilen

Jahren verlustvoll , seyn , wegen der Kosten

des Aufschüttens , Verkaufens , Berechnens .

Also nur ein Theil jenes als Kanon be-

stimmten Quanti von Getreide mag in

Natur geliefert werden ( 3. B . Z) 3 das

Uebrige wird in Gelde bezahlt , nach be-

stimmten Preisen des Getreides . Eben ko

wenig - wird es Jemand - übernehmen , det

jedesmaligen Marktpreis für das . bestimmte

Getreidequantum , welches den Kanon aus -

macht , zu bezahlen .

Nun fragt sich : - auf wie lange soll

die Preisbestimmung , nach welcher zum



erstez Mal der Geldkanon festgeselßt ist ; gel -

ten , das heißt , nach welchen . Zeiträumen

soll eine neue Preisbestimmung periodisch

vorgenommen , und nach welchen Re -

geln foll sie ausgemittelt werden 2? Nach
denselben Regeln , nach welchen „die erste ,
Cd. i . , die jeßbige Kammertaxe ) sich aus

Preisen vergangener Zeit heraus -
rechnen läßt , müssen alle folgende gleicher -
weije berechnet - weiden . Fände sich nehm -
lich , daß der Roggenpreis von 2 fl . preuß .

herausfäine , wenn man den Durchschnitt
der Preise von 1740 - - 1800 bevechnete ,
und davon 3 abschlüge ( oder wenn man

den Durchschnitt =a von allen nicht ganz

außerordentlichen Jahren borechnete , und

dann die Preise diefer lekßtern , höchstens
wenn sie bis = Z a sind , sonst - aber nicht ,
mit in die Rechnung zöge ) : so müßte man

fünftig eben so verfahren . Auch - müßtetn
die Marktpläße , von denen die Preise
bei solcher Berechnung zum Grunde gelegt
werden , und das , was man den Preis
eines Jahres nennt , er mag nun der

Durchschnitt von allen Markttagen , oder

nur von dem Quartal December bis Fe -
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his Fe

bruar , oder -Januar bis März seyn , künf -

tig immer auf einerley Art beibehalten
werden ,

Es ist nöthig , daß die Regeln bekannt

werden , ' nach denen künftig " immer die

Kammertaxe , oder , wenn einst alle Domai -

new - Aemter in Intendanturen verwandelt

seym sollten , die allgemeine Landes ?

taxye , ( dergleichen zu gerichtlichen Sachen

unentbehrtich ist ) festgesest worden : was

nehmlich unter dem Preise eines Jah -

res zu verstehen sey 3 ob der Durchschnitt

aller Markttage , oder bloß der Monat ,

Januar und Februar , zum Grunde gelegt

sey ; ferner , von welchem Marktplaß

die Preise genommen werden 3 endlich , von

wieviel Jahren der Durchschnitt ge-

nommen werden soll / und in welcher

Art , oder welcher Quote - Theil davon

abgeschlagen werden soll , um die Landes -

taxe zu erfüllen .

Hauptfrage ist : auf wie lange soll der

so. bestimmte Normalpreis für die Erbpäch -

ter gelten ?

Es ist an sich ein unauflösli -

hes Problem , aus Preisen der

vergangenenZeitPreiseder künf



tigen zu bestimmen , da zwischen
beiden fein : bestimmter Zusam -

menhang ist *) . Bei dem Problem ,
das - Amtsinveticarium vor den , durch das

Sinfen des. Sitberwerchs - entstehenden ,
Verritigerungett , zu - sichern , findet das

Prinzip : / den, Werth des Inventarii nach
periodischen „Durchschnitts, Kornpreisen zu

bestimmen , richtige Anwendung , weil -da

immer von vergangenen Perioden die

Rede ist .

Doch mindert sich bei dem Kanon die

Schwierigfeit , wenn man aus einer lan -

gen vergangenen Zeit auf eine fürzece
künftige schließt , -Am. genauesten wäre es ,

d - ' B. von ; 1750 = - 1800 . auf +1801 zt
schließen , und so: «von 3751 =- 3301 : auf
1802 , ) man mag annehmen , das Silber

werde steigen oder fallen . Vielleicht wäre

es gut , von : vergangenen Halb. - /Jahrhun -
derten , auf künftige Viertel - Jahrhunderte ;
den Normalpreis ) zu bestimmen , also von

T730 = = 1800 auf - 1800 - - 1825 , von 1775

=- 1825 auf 1825 - 1850 26.

*) Man vergleiche hiermit den Aufsatz des Verf .
in dessen vermischten Schriften , Th. 3. N. 85
S. 267 F. ?
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Es ist hierbei angenommen , daß der *

Normalpreis durch die Landestaxe allgemein

bestimmt . werde , nicht für. jede einzelne

Vererbpachtung , nicht nach Perioden , die

bloß vom , Tage derselben gehen , und nicht

nach Preisen der nächsten Landstadt be -

stimmt werden : Denn kleine Landstädte

haben zu schwankende Marktpreise , können

auch in Verfall gerathen . = Und wenn

für jeden Erbpächter besondere Perioden

vom - Anfangstage seiner Erbpacht ange

nommen würden , so würden für sie ver -

schiedene Normalpreise herausfommen , z. B .

wenn in der , dem Erbpächter X. im Jahr

130I ertheilten , Erbverschreibung festgesekt

wird ,. daß er: nach 39 Jahren , also 1831 ,

sic eine neue Regulirung des Kanons ,

nach einem 6ojährigen Durchschmittspreise

gefallen lassen müßte 3 auf ähnliche Bedin -

gungen aber 1806 dem Erbpächter 3. eine

Erbverschreibung ertheilt ' wird : so könnte

der Durchschnittspreis aus den Jahren

von 1771 - = - I33I für X. , / von dem Durch -

schnittspreise aus den Jahren von 1776 =
1836 für Z. , sehr ' : abweichen , so fern die

darftpreise von 1771 - 1775 , die in

der Durchschnittsberehnung . für Z. . nicht
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vorfommen , von den Marktpreisen ' von

I83T -- 1835 , die in der Durchschnittsbe -
rechnung für X, nicht vorkommen , sehr ab -

weichen .

Dieß würde nicht ohne “ Beschwerden
bgehen 3 und die Finanzbehörde hätte mit

der Bestimmung der Normalpreise ewige
Arbeit , . da. alle Jahre einige Erbpachten
ablaufen , zumal ; wenn es mit dem Ver -

erbpachten der Bauerhöfe immer weiter geht.

Probleme zur Uebung .

I . Soll das ganze Auschlagsquantum ;
also auch die Einfünfte aus Viehzucht ,
Fischerey , Flachs , und andere Wirth -
schafts - Rubrifen , oder bloß . das ,
vom Ackerbau , in Getreide fixirt
werden ?

Antwort : das Ganzes denn die Real -
preise des Viehes , Holzes 2 . steigen noch
höher , als die mittlern Kornpreise .

2. Soll es bloß in Roggen , oder der

Hälfte nach in toggen , 3 aber in
- Gerste , und 5 in Hafer , oder so in

mehreren Getreidearten , und in man -

cherley Proportionen , bestimmt werden ?
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Antwort : - nicht bloß in Roggen und

Weizen . , auch in Gerste .

3. Soll der Geldkanon bloß in Silber ,
oder F in Golde , bezahlt werden 2

-. Antwort : bloß in Silber .

4. Was hat der Landmann für Vortheile
oder Nachtheile davon , daß er X des

Kanons in Natural - Roggen nach “ eben

der Kammertaxe , +wornach sein An -

schlag gemacht ist ; an Königliche Ma -

gazine liefern muß ?
Antwort : Wie in dem Falle , ' wenn

der ganze Kanon in Naturalroggen gelie -
fert werden müßte , «dieß für : den Land -

wirth - bei: Mißerndten eine : höchst drüc >ende ,

vielleicht manchmal eine unerschwingliche ,
und : überhaupt wegen Ungleichheit der

Erndte höchst ungleiche , dem Werthe nach
veränderliche , Abgabe, “ seyn würde : so
bleibt das . Alles auch noch , wenn nur ein

Theil des Kanons in Naturalforn geliefert
werden muß .

Sicherheit des Grundeigenthums gegen

vegellose willführliche . Belastung ist Haupts ?
stüße der Staatsverfassung , und das beste

Beförderungsmittel dier Landes -

fultur , Es ist dahexy zur Beruhigung



der Erbpächter , und selbst zur Sitherstel -

lung ihres Credits ! , * " nöthig/ : udaß - die

Grundsäße festgestellt ; und zur

allgemeinem gebracht

werden , nach denemw: allein : eine Aeade -

rung der Kammer - oder Landestaxe gesche -

hen darf , weil . nach- dieser ' Taxe , oder die -

sem“ Preise , der Erbpächter seinen in . Rog -

gen- berechneten Kanon bezahlen soll . “ Der

Natur der : Säache : nach " fann dieser Pveis
nicht anders gefunden ! werden / als/mittelst
des: Durchschnitts derjenigen Preise , welche
wirklich : für ' den Roggen , auf den Haupt ?
märktew, " während "vieler Jahre , bezahlt
werden . Wenn nicht dem Erbverpäch -
fer , so ist es ! doch: dem Erbpächter : äu ?

Berst wichtig , daß! die : Marktpreise nicht
sinken . Die Schwierigkeit , daß man aus

vergangenen Preisen fünftige “nor :
miren will , da zwischen " beiden fein “ eigent -
licher Zusammenhang ist , bleibt unauflös ?
lich * ) , und läßt sich nur dadurch umge -
hen , theils ", daß man aus einer viel län -

gern vergangenen Zeitperiode det

*) Verglichen mit dem, in dex Note S. 26, qu:
geführten , Aufsaße ,
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Durchschnittspreis für" eine wiel fürzere

künftige annimmt ,- theils , daß man den

Normalpreis für die künftige : Periode nie -

driger anseke ' / als er sich aus dem Durc <h-

schnitt der vergangenen „Preise ergiebt .

Also bestimme man

[ ) die Marktpläße , deren Preise

man “ bei der Berechnung zum Grunde . le »

gen will .

2 ) . Die Mo nate , von denen die Markte

preise angenommen werden . (falls . man den

Durchschnitt : von : allen , Markttagen des .

Jahres anzunehmen nicht „für gut findet )

( Januar : und Februar ? ) .

3 ) Statt der , das Triplum der ei
herigen Kammertaxe übersieigenden , Preise
sehr theurer “ Jahre , nehme man bloß dieß

Triplum bei: der : Durchschnittsbere <hnung
anm... In . Ostpreußen wird der . Preis jedes

Jahres , . welcher mehr als doppelt so hoch

ist , als der Preis . der vorigen Zojährigen

Durchschnittsperiode , nur doppelt so hoch

bei der » Berechnung der künftigen “ Periode

angesekt .

4 ) Man theils die fürzern

Zeiträume : fest , nach deren Verlauf die

Kammer - oder Landestaxe von neuem vegu -



lirt werden kann / ( 3. B . 25 oder 30 Jahr )

theils die längern ( etwa dopyelt so lan -

gen , also 50 oder 60 Jahre ) , aus . welchen

nach N. 1. 2 . “ 3 . der Durchschnittspreis
berechnet werden yoll .

5 ) Es sey Grundsaß :

a ) daß votr ' dem Ueberschuß „ mm wel -

den der so' gefundene Durchschnitts ) veis

die Kammer - oder Landestaxe übertrifft ,
immes nur“: die eine Hälfte zur Erhs5ßhung
der Kammer ' - oder Landestarxe , angenom -

men , die . andere aber zur ' Ettschädigung

für die , mit "dem: ' Körnerwerth zugleich ge ?

stiegenen , Wirthschäfts - und Lebensbedürf -

nisse , dieten - soll ;

b) - ' daß' von dem Unterschiede , um

welchen der ' Durchschnittspreis niedriger ,
als die bisherige Kammertaxe , ausfiele ,

gleichfalls nur die Hälfte zur Erniedrigung

der “ Kammertarxe angenommen werden soll .

Einwendungen .

I ) Wird ' nicht - der Erbpächter , der

weit von den , zur Norm der Marktpreise

angenommenen , Städten . wohnt , gegen

den , der sie in der Nähe hat , prägravirt ?
Ant -

daß

| riody
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Antwort : Es läßt sich beim Anschlage
des Grundstücks dieser Nachtheil mittelst
des Wirthschaftsforns vergüten .

2 ) Wird nicht der Erbpächter , der seine

Erbpacht später , gegen das Ende der Zeit -

periode - antritt , nach deren Verlauf die

Kammertaxe neu regulirt wird , gegen den -

jenigen , der sogleich im Anfange seine Erb -

pacht angetreten hat , in Nachtheil geseßt ?

Antwort : Dieser Nachtheil wird durch

die obigen Grandsäße fast ganz gehoben ,

daß der Normalpreis für die künftige Pe -

riode niedriger , als das Resultat der ver -

gangenen angiebt , geseßt , und ( s . N. 5 ,

a und b . ) von dem gefundenen Plus oder

Minus ( gegen die Kammertaxe ) nur die

Hälfte zur Norm für die Zukunft . genom -

men werden soll ,

€ LFE

Laudemien ,

Hierunter werden zewisse Procente ( also

Quoten ) vom Verkaufwerth der vererbpach -
teten . Grundstücke bei Besikveränderungen
verstanden . Als Quote - des Verkaufswerths

steigt und fällt diese Summe mit dem

Metall , und behält einen unveränderten

V. C
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Werth . Diese Procente können verschie - | find
den angeseßt werden , nach Maßgabe , wie | all
das Grundstück in gerader Linie , oder an [ ef
Seitenverwandte , vererbt , oder verkauft , | mr
oder verschenft wird 3 immer aber steigen 17 y
und fallen sie mit dem Werthe des Grund - | fei Ve
stücks und des Metalls . | Ei

Die Laudemien ( auch Lehnwaare , Lehn -
| 010)

geld , Handlohn , genannt ) sind jekt , da
| riht ,

der Erbpachtsfanon in Naturalien so be -
iust

stimmt wird ,/ - daß er einen unveränderli -
|

< en Werth hat , und mit dem Sinken
aun

des Silberwerths steigt , für den Staat hh
unnöthig , so rathsam sie sonst , als man

| eh
noch Ländereien gegen einen , bloß in einer | Mind
unveränderlichen Geldsumme bestimmten , nit )
Kanon vererbpachtete , für den Grund - | ace
herrn seyn mochten , um sich durch diese KM
Laudemien auch einen Antheil an dem ,

|
hm"

durch das Sinfen des Silbers steigenden , Shi;
Werth des Grundstücks zu verschaffen .

she
Durch Weglassung der Laudemien ver - ip!

liert der Staat nichts 3 denn das Einfaufs - Tow
geld und ' der Kanon wird desto höher aus -

" e
fallen .

gesekt
Aber die Laudemien sind so gar sch äd- 0

lich , weil sie eine unbestimmte Auflage 7
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sind . Denn wenn eine Fatnilie das Un -

glück hat , daß der Hausvater im Laufe
von Verbesserungen , die er mit aufgenom -
menem Gelde unternahm , stirbt , so muß

sie vielleicht das Gut verfaufen , und da -

bei das volle Laudemium einbüßen . Eben

so ists bei Vererbungen , Auch liebt Nie -

mand ein solches Gut , meliorirt es also

nicht , sondern wenn er es im Nothfall

Tauft , - schlägt er es wieder los , so bald

er ein , mit folchen beunruhigenden Bedin -

gungen nicht belastetes , Grundstück erhal -
ten kann . Dazu kömmt noc ein wichti -

ger Umstand : Kultur gedeiht nur bei Ent -

fernung alles dessen , was den Genuß der

mit Mühe erworbenen Früchte zu stören

droht . Endlich werden , bei Veräußeran -

gen , niedrigere Verkaufssummen in fal -

schen Kontrakten simulirt werden , woraus

Schifanen entstehen , oder , zur Abwendung

solcher Simulationen , kostbare Taxen ndö-

thig werden würden ( zum Schaden der

Moralität ) . Man bedenke auch , daß , da

die Landsteuern in festen Geldsummen an -

gesekßt sind , ( ein großer Fehler ! ) die Fi -

nanzbehörden die indirekten Steuern

immer mehr vervielfältigen und erhöhen ,

C 2
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zum Theil , um die , durch jene Unverät -

derlichfeit der direkten Steuern begünstig -

ten , Individuen auf diese Art zu bescha -

Een . Diesen Individuen können alle diese
indirekten Skeuern bei weitem nicht ss

schwer fallen , als dem Erbpächter , welcher

Abgaben entrichtet , die so regulirt sind ,

daß sie mit dem Steigen des Kaufwerths
der Dinge ebenfalls steigen .

Die Idee der Domainen - Vererbpachtung
ist selbst im Preußischen Staate nicht neu .

Von 1705 =- 1710 wurden Vererbpachtun -
gen vorgenommen . Sie mißlangen , weil

der Urheber , Luben , die Theorie nicht ver -

stand , und von den Behörden nicht recht

unterstüßt “ wurde , Friedrich der Große

empfahl sie. Der Graf Herzberg in seinen

Bemerkungen über Koppelwirthschaft 1792 ,
wünschte sie allgemein durchgeseßt zu sehen ,
Es sind große Schritte darin geschehen .

In Westpreußen sind einige Domainen -

Aemter ganz in Intendanturen ver -
wandelt *) , In Böhmen wurde die Herr -

*) Zufolge dex Anmerkung in des Verfassers ver:
mischten Schriften , Th. 11. , S. 160, , sind in dem
Jahrzehend von 1798 bis 2g08 in Oft - und
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Emphyteusis .

Emphyteuse ist langzeitige Pacht , ver -

bunden mit Einfaufsgeld . Sie empfiehlt

sich durch die Aussicht , daß nach Ablauf

der bestimmten Jahre der Werth der Grund -

stücke gestiegen seyn , und die Staatskasse
dann durch neuen Einfauf und verstärktes

Pachtgeld einen Zuwachs gewinnen werde ,

Dagegen hat diese Benubungsart folgende

Mängel . Der Emphyteut erhält entweder

das Recht , nach Ablauf seiner Besißzeit

Vergütungen für die gemachten wesentli -

< en Meliorationen und Baufosten zu for -

dern , oder er muß darauf Verzicht thun ,

und das Grundstück wenigstens so gut ,

als er es empfangen hat , zurückliefern ,

Zm ersten Falle stehen dem Fisfus schwie -

rige Meliorations - und Deteriorations -

West : Preußen ' und Litthauen 42 Domainen :

pacht - Aemter in Intendanturen verwandelt

worden .
;



Untersuchungen , wohl gar Prozesse , bevor ,
und er fann leicht no < mehr an Vergü -

tungen zurückzahlen müssen , als die Vor -

theile der neuen Verpachtung betragen .
Im zweiten Falle :

TI) macht der Besißer keine andere , als

sole Meliorationen , die ihm im Laufe
seiner Besiäzeit das Kapital erstatten , und

so wird der , unserm Vaterlande so nöthige ,
Spekulationstrieb gehemmt .

2 ) Mangel an Betrieb beschränkt sei -
nen Wirthschaftsverlag .

3 ) Die Bauten werden so undauerhaft
gemacht , daß bald wieder neue geschehen
müssen / die , wenn der Besitzer Sicherheit
des Eigenthums für sich und seine Nach -
kommen gehabt hätte , mit wenig größern
Kosten und Arbeit , auf einen vielleicht
dreimal so langen Zeitraum dauernd ge -
macht worden wären . Also , Verschwen -
dung von Staatskräften ! Immer wird

daher das emphyteutische ausgethane Grunde
stück entweder gar nicht , oder doch nicht in
dem Grade , verbessert , als es hätte ge -
schehen können .

4 ) Ist gleich der Werth der Grund -

stücke bisher gestiegen , so ist doch. der Fall

mögli
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der Fal

möglich , daß er gerade beim Ablauf der

Besißzeit eines ' oder des audern Grunds

stücks gesunfen sey ; wie im Jahr 1778

und 1779 , dann würde die Kasse durch

Austhuung auf schlechtere Bedingungen ,

einen directen Ausfall erleiden . Alle diese

Mängel - fallen bei Erbpachten weg . Da

ist ein größeres Einkommen zu erwarten ,

denn :

1 ) die Erbpacht muß. alle Vortheile ,

welche die Emphyteuse vor der Zeitpacht

gewährt , in Grade gewähren .

Diese Vortheile bestehen in längerem Besiß ,

und im Veräußerungsrecht . »Ueberdieß er -

spart man Kosten .

2 ) Die Emphyteuse schadet , weil sie

wirkliche Zeitvacht ist . Der Emphyteut

wird so wirthschaften , daß beim Ablauf der

Zeit das Gut schlechter sei , damit bei dem

nächsten Anschlage die Säkße niedriger be-

stimmt werden .

EL:

Zeitpaht ,

Es wird bloß im Allgemeinen hier an ?

gegeben , worauf es bei der Zeitpachtung

anfomme : ' auf die Größe der Pachtsiüce 3
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die Dauer der Pacht ; die Antrittszeitz die

Bestimmung der , vom Pächter übernom -

menen , Gefahren ( Remissionen , Bauten ) ;
Pachtsumme , Leistungen in Naturalien ;
Kaution z Beranschlagungsart ; Eigenschaf -
ten des Pächters als solchen , und als In -
kendanten ( d, i, Rendanten und Polizey -
Öffizianten ) .

dd .

Administration .

Sie wird bei solchen Objecten empfoh
len , welche bei der Zeitpacht den schwer
zu verhütenden Deteriorationen ausgeseßt
seyn würden , als bei Forsten , großen
Mühlen 2c.

2:

Gemeinden , Stiftungen , Korporationen.
a,

GSanze Wirths < aften ,

Alles , was bisher von Domainen ge ?
sagt ist , gilt auch von solchen Ländereien ,
welche abhängigen moralischen : Personen
eigen gehören , wie Kämmereien , Stiftun -

472. 2 DEr

gen ,

Pri !
man!)

eder!

fn

am lis

feine]

finden)
6 wi

direch

yen

Ein

29

nnd
felt 3

ba (yp

( WM)

shofty

fer, m

Pil



Bjet; dit

übernom,

Vauten);
Urolien ;

Jenschafe
als In :

Dolizey

empfohr
schwer

ögeseht

großen

Font ,

inen ae

verelen,

ersonen

Ztistyn?

41

gen , Korporationen , Gemeinden . Auch

Privatgüter , deren Besißrecht sehr
mannigfaltig ist , sollten veräußerlich an

Jedermann seyn , und theilbar in die klein -

sten Theile , wie in der ehemaligen Pfalz

am linken Rheinufer *) . Es sollten also
keine Majorate , feine Fideifommisse , Statt

finden , oder wenigstens sollte man sie , wie

es mit den Lehngütern a parte dominit

directi geschehen ist , dbeschränfen „ und feine

neue stisten .

b.

Einzelne Nußungsgemeinheiten .

Die Gemeinheiten sind theils Lände -

reien , deren Benußung , theils Gerechtig -
keiten , ( Servituten , ) deren Ausübung ,
den Gliedern gewisser Körperschaften ( wie
einer Bürgerschaft oder Dorfschaft ) gemein -

schaftlich zusteht . Es" gehören dahin : ' An-

ger , Palwen , Unland - , Wiesen , Brücher ,

Wälder 3 ferner Jagd - Fischfang , Hut ,

Cd. i. Weide auf Brach - und Stoppelfel -

dern ) 3 Trift ( d. i. Weide auf Wintersaa -

*) Diese Forderung ist im Preußischen erfüllt
durch das denkwürdige Edikt vom 9 Oct . 1807 .
S, Beilage IV.
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ten ) im Frühjahr und Herbst ; da denn oft
der Gutsherr das Hukrecht - auf den Baäuer -

äcfern , gemeinschaftlich mit den Bauern ,

hingegen das
Triftrecht“

ggewöhnlich allein ,

besikt ; indem wohl gar Bauern keine Schafe

halten dürfen . Dft findet " Hut - und Trift -

recht sogar auf fremden Feldmarken Statt .

Gemeinheiten sind wie Schanddirnen ,
deren feiner sich annimmt , der sie benußt .
Sie liefern unglaublich wenig Nahrung
für das Vieh , in Vergleichung dessen , was

sie liefern könnten 3 sind demnach fast ein
Non - valeur . ! Aber die Hut - und Tristz
rechte sind ein fürchterliches Hinderniß aller

bessern Landesfultur , die immer mit Ver -

besserung der Viehzucht anfangen muß ,
welche aber bei jenen Rechten nicht mösg-
lich ist .

C.

Acsergemeinheiten, . :

Mit den Gemeinheiten hängt zusam -
men das Gemenge , d. i. die Einrich -
tung , da das Acerfeld jedes Wirths , in

schmale Streifen zerschnitten , mit anderer

Wirthe Aee >kern vermengt liegt . Diese Zer -
ftüelung , welche von dem Zusammenwoh -
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nen der Ackferwirthe in Einem Dorfe her -

rührt . ( im“ Gegensaße der Einrichtung in

den Iriederungen ) , macht , daß theils viel

an Rainen ; Wegen , Furchen , verloren

„Seht , theils einen , aus ' mehreren . entlege -
nen und zerstreuten Stücken bestehenden ,

Morgen , zu bestollen und . zu besäen , sehr
viel mehr Arbeit an Menschen und"Vieh,
und mehr Saat , erfordert , als wenn er

arrondirt aus Einem Stücke bestände . Eben

so beim Misten , Pfrügen , beim Mähen ,

Einfahren .
Die Aufhebung der Gemeinheiten

und des Gemenges hat zur Absicht , daß

jeder Gemeindeberechtigte seinen Antheil in

Natur , oder in Ersaß , eigen erhalte ,

und seine Ländereien frei von allem , was

ihn an guter Wirthschaft hindern kann ,

so viel möglich in einem Bezirk be -

fomme . Große Schwierigkeiten walten da -

bei ob , weil die verschiedene Güte und

Nähe sich so schwer durch eine größere

HLuantikät von schlechterem : und entfernte -

rem Boden erseßen läßt . Aber zum Ersaß

können auch noch dienen , theils Geld , in

einer Summe , oder einer jährlichen Geld -

zahlung , theils Naturalien , theils Erlaf -



sung von Leistungen . Vieles kömmt bei

dem Verfahren auf die Vermessung , Ab -

schäßung , und Vertheilung an . Große

Schwierigkeiten treten ein , sofern oft ent -

weder mehrere angränzende Herrschaften
und Dorfschaften in Gemeinschaft sind ,
oder die Dorfschaft mit der Herrschaft ,
mit dem Pfarrer , und unter einander :

vollends bei der Schäfereigerechtigkeit , wo

sich fragt , wieviel Vieh , wie lange , wie

oft , es weiden dürfe !

B.

Physische Personen als Eigenthümer ,

Das Eigenthumsrecht physischer Perso -
nen kann theils vermindert , theils be -

schränft seyn : jenes durch Fideifommiß -
und Lehnsverfassung 3 dieses durch Geseke ,
die dem Bürgerlichen die Erwerbung von

Landgütern untersagen ,
Die Privatgüter werden von den Ei -

genthümern benußt entweder durch deren

Selbstbewirthschaftung , oder durch Admi -

nistration , oder durch Verpachtung , Bei

der leßtern kömmt es an auf die Sicher -

heit und die Datter der Pacht , so wie auf
die mehr oder weniger lästigen Bedingungen .
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DU.

In Beziehung auf die ländlichen Personen ,

A.

Leibeigne , Nahtheile der Leibei : -

gens < aft .

In Hinsicht auf die ländlichen Perfso -

nen findet entweder allgemeine Sicher -

heit derselben und des Eigenthums

Statt , nach einerley Geseßen und unab -

hängiger Justiz , = = oder nicht . Es lassen

sich sehr verschiedene Grade von Unsichers

heit der Personen und des Eigenthums

denfenz ; es giebt aber einen höchsten , ge -

nannt Leibeigenschaft , die da Statt

findet , wo Personen und Eigenthum ge -

wisser Landleute dem Herrn des Bodeus

gehören 3 der Herr sey eine moralische

Person , nehmlich der unabhängige Staat ,

wie bei Domainen , und bei abhängigen

Gemein - Wesen , wie Kämmereien , Kör -

perschaften , Stiftern , oder es sey eine

Privatperson . Wir entwickeln die Fol -

gen , die aus der Verfassung selbst , nehm -

lich dem Zwingherrn - Rechten über

Leibeigne , Statt finden . Hak män

diese Folgen eingesehen , so ist es leicht ,



von alsen den verschiedenen Stufen der

Unterthänigfeit , zu welchen man die Leib -

eigenschaft hier und da gemildert hat , die

Folgen zu erfennen . Es ist hier übrigens

nicht die Rede von dem , was . eitizelne

Herren thun , sondern von dem , was

alle thun dürfen ; nicht von wirklichem

Verfahren , sondern von der Verfassung .
Wir „verstehen unter Leibeigenschaft den

befannten Zustand , da Landleute in Ab -

sicht ihrer Personen von einer Herr -

schaft so abhängen , daß diese sie , weng

auch nicht tödtet , ( wovon sie ohnedieß kei -

nen Nußen hätte , ) doch durch ungemess -

sene Dienste und beliebigen knap -

pen Unterhalt unterdrückt hält , + über

ihre Beschäftigung , ihre Heirath , ihre
Kinder ( also über ihr und der Zhrigen .
Lebens - Schisal ) schaltet , und wenn sie
auch erworbenes Eigenthum auf ihrer Seite

anerfennt , doc < mittelbar die Er -

werbung desselben hindert , und

selbst das Erlangte zerrinnen lassen darf .
Es sollen hier die nachtheiligen Folgen für
den Staat , für die Gutgsherren , und für
die Leibeigenen , entwickelt werden ,
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Tür den Staat .

Unverkennbar ist zuvörderst Armsex -

ligfeit und Ohnmacht ; nehmlich eine

geringe Mensc <henzahl, . durch welche
ein geringer jährlicher Nationalwirthschafts -

ertrag geliefert wird ; also auch eine ge -

ringe Militair - Stärfe , und geringe Fi -

nanzeinnahmez went gleich einzelne Zwing -
herren wegen sehr großer Landbesikungen

reich jeyn mögen. . . Die Klasse des leibei -

genen Landvolks , die in solchen Ländern

einen größern Proportional - Theil der ge -

sammten Nation ausmacht , als bei freien

Verfassungen , ist , nach Quadrat - Meilen

des Bodens zu rechnen , gering , und ver -

mehrt sich wenig , nicht nur wegen erschö -

pfender Arbeit und schlechter Nahrung ,
sondern auch wegen des hoffnungslosen

Lebens , wozu sie selbst und ihte Nachkom : -
men sich verdammt sehen ; zu geschweigen ,

daß Ehen ( um ledige Knechte und Mägde

zu haben ) , aus Eigennuyß verwehrt , Kin -

der aus Matrigel an Pflege geschwächt ,
Kranke hülflos gelassen werden , wodurch
die Mortalität vergrößert wird , winder



werden zwar in die Welt geseßt , aber diese

sterben in größerm Verhältniß weg , als

bei wohlhabenden Eltern . Dazu kömmt ,

daß die Klasse freyer Einsassen , diese Pflanz -

schule der Bevölkerung , ganz fehlt , da der

Herr , der. mit dem kleinsten Kostenaufs -

wand den größten Reinertrag zu erlangen

trachtet , an die sich etwa vermehrenden

Familien feine neue Ländereien abtreten

will , ihnen auch dazu den Vorschuß , den

sie selbst nicht machen können , nicht geben

will , oder kann ( indem er alles , was sie

haben , als sich entgangen ansieht ) ; gleich -

wohl aber sie hindert , anderswo ihr Aus -

kommen zu erwerben , wohl gar Land zum

Hoflande einzieht die Bauern legt , wie

man es im Meklenburgischen nennt ) .

Das , den Leibeignen zu ihrer und

ihres Viehes Ernährung eingeräumte , Land

wird elend gebaut , weil die Leute , bloße

Werkzeuge der Vorwerkswirchschaft , weiter

nichts als die , von den Hofdiensten freie ,

Zeit und Arbeit auf ihr Land wenden

Eönnen , das bloß zum Subsistenzmittel ,

„nicht zum Gewerbe , dienen soll ; auch , weil

es ihnen än Verlag fehlt , und sie , wenn

es ihnen auch möglich wäre , . besser zu
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wirthschaften , keine Sicherheit haben , die

Früchte : ihres Fleißes mit den Ihrigen zu

genießen 3 sondern befürchten müssen , abge -

seßt zu werden . Die Absekbarfeit schlägt
alte Lust zu Verbesserungen nieder , wenn

auch einmal ein Mann im Stande wäre ,
Verbesserungen zu “ machen ; nicht einen

Baum wird er pflanzen , Dieß Land aber

macht einen großen Theil der urbaren Bo -

denfläche aus . Das Hofland wird von

solchen , gegen ihre Unterdrücker erbitter -

ten , oder durc < ihren Zustand betäubten ,
und alles Reizes zupi- Arbeit beraubtren ,

Menschen , mit ihrem schlechten Gespann
und schlechten Geräthe , schlecht bearbeitet

werden . Zwar rühmen die Kurländischen

Herren ihren Ackerbau 3 aber wie klein ist

ihr Säeland ' gegen die ganze Feldmark .
Ein größer Aufwand von Kräften wird

einen kleinen Effekt hervorbringen , da das

Vorwerksland einen kleinen Theil der gan -

zen Feldtnarf ausmacht . Die städtischen

Gewerbe , Fabrifationen und Handel , sind
in solhen Ländern gering , und von klei -

nem Ertrage . . Denn indem die zahlreiche
ländliche Klasse ihre Bedürfnisse aus Ar -

muth sich selbst verfertigt , oder entbehrt, -

VV: SD)



fehlt es an Absaß für die städtischen Ges

werbe , die hauptsächlich auf der Konsumtion

der Producenten - Klasse beruhen . Die

wenigen Kunstfleißigen liefern , aus Man -

gel an Theilung der Gewerbe , alles schlech -

ter , und doch theurer , als das Ausland .

Die Zwingherten verbrauchen ausländische
Waaren , Ueberdieß entbehren die Städte

die Refrutirung vom platten Lan -

de , und die Vorarbeiten der ersten Hand .
Diese aus dem Begriffe der Leibeigen -

schaft hervorgehenden Bemerfungen - werden

durch die Erfahrung / bestätigt . Alle Län -

der , wo Leibeigenschaft herrscht , sind men -

schenleer. Pohlen , Rußland , selbst Grie -

<enland , wo türkischer Feudalismus herrscht .

In Westindien stirbt gar alle 18 Jahre die

eingeführte Negerzahl rein aus . Wenn es

gleich scheint , daß Meklenburg , Holstein ,
Kur - und Liefland , Ungarn , einen gro -

ßen. Landwirthschaftsertrag haben , weil sie
viel ausführen , so ist das doch falsch . Ex -
portirt wird der Ueberschuß dessen , was

producirt wird über die einheimische Kon -

sumtion . Dieser Ueberschuß ist groß , nicht ,
weil die Produktion groß , sondern weil
die Konsumtion klein ist , weil der , aus
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Nicht - Producenten bestehende , Theil der
Nation sehr gering ist . In Pohlen
macht die Anzahl der Einwohner der Städte
den zwanzigsten Theil , in manchen Stri -

< en Nußlands nicht den vierzigsten Theil
der Nation . aus ; und welche Städte !

Beaujour , in seiner Schilderung des je -
bigen Griechenlands , sagt : Hundert müs -
sen darben und hungern , damit Einex

schwelge . Die starke Ausfuhr rührt davon

ßer , daß die Bauern , außer ihrer elenden
Kost , alle andern Beguemlichfeiten ent -

behren .

2kw0

Für die Gutsherrschaften .

Von dein ganzen Umfange des Bodens

der Gutsherrschaft , ist bei dieser Verfas -
sung ein großer Theil völlig unangebaut ,
und . von dem übrigen ist wieder ein gro -
ßer Theil , der in den Händen der Leibeig -
nen ist , fast ohne allen Reinertrag für den

Herrn , ein bloß elendes Subsistenzmittel
für die elenden Leute , Also nur das Hof -
land giebt dem Herrn einen Reinertrag ,
der erstaunlich flein ist , in Verglei -

gung mit den Kosten und dem

D : 2
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wird ; wenn man bedenkt sowohl jene

Menge ganz unbenußtes Land , als jenen

beträchtlichen Theil , der keinen reinen Er -

trag gewährt , und die Verschwendung von

Kräfte , womit , bei der Unwissenheit ,

Unlust und Unvermögenheit der Leute , das

Vorwerksland von ihnen durch Zwange -

dienste gebaut wird . Dazu nehme man

noch die dftere Beihülfe , die der Herr

dem - Unterthan in solc < er Lage

geben muß , weil der Unterthan sich nicht

selbst helfen kann / auch wohl nicht will ,

indem er nichts erspart , nichts schont , als

etwa aus Furc <t vor Schlägen , Der Herr

mag sein Hofland , es sey ganz , es sey

zum Theil , behalten , oder austhun , sofern
er nur persönliche Freiheit und Sicherheit
des Besikes den Cinsassen sowohl , als al -

len , die sonst sein wüstes Land beurbaren

wollen , unwiderruflich einräumt , so ent -

sieht auf dem Umfange des Guts eine grö -

ßere Menge Arbeit , selbst durch hinziehende
oder gesammelte Verlagschaften , und eine

ungleich stärfere Wirksamkeit der Arbeitz

also ein größerer Total - und ein größerer
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Reinertrag , > eine größere Rent ? und ein

größerer Kaufwerth des Guts ,

EÜ

Für die Leibeignen .

Schuldlose Menschen werden gleich Ver -

brechern gefangen gehalten / und zur Arbeit

gezwungen , ohne Lohn ( denn Futter ist

nicht Lohn ) 3; müssen dumm und träge , oder

tückisch , erbittert , falsch , schadenfroh , un -

treu , werden ; hofsnungslos , jemals ihrem

eignen oder ihrer Kinder . Zustand verbes -

sern zu können , müssen sie in sforgloser

Dummheit : versinfen , gleichgültig gegen

alles Ersparen und Crwerben , oder versof -

fen , diebisch , untreu , liederlich , unsittlich

werden . Alle Zwingherren führen Klage

über diese schlimmen Eigenschaften ihrer

Leute . Daß aber diese Eigenschaften bloß

eine Folge der Leibeigenschaft sind , das

sicht man an der glücklichen Verbesserung

des Charakters der Leute , nachdem sie Si -

<herheit der Person und des Eigenthums

erlangt haben , wie die Bauern des Gra -

fen Bernstorf , die Bauern in Baden .

Des Grafen Rumfords Idee ist herrlich ,

die Menschen , um sie sittlich zu verbessern ,
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erst behaglich oder glücklich zu machen ;

statt , "daß man immer das Umgekehrte an -

uimmt . Er hat Proben dieser Besserung
in München abzelegt , Smith sagt , die

Freiheit des Landvolfs in England hat
mehr zur Größe und Macht des Staats

deigetragen , als alle Handelsgesese , Eben

so in Frankreich , den Rheinländern , der

Lombardei , der Schweiz . In neuern Zei -
ten hat sich der Zustand der Leibeignen eher
verschlimmert , als verbessert , da bei den

vielen Meliorationen , die die Herren ma -

<hen , und bei den prächtigen Einrichtun -
gen , die sie auf ihren Gütern treffen , die

Lasten der Unterthanen immer mehr zu -
nehmen , wie Hegewisch gezeigt hat .

„ Was hier von der Leibeigenschaft be-

wiesen worden , gilt in so weit von der

Unterthänigfeit oder Gutspflich -
tigfeit , als diese nur dem Grade nach
von jener abweicht , übrigens mit ihr ei -

nerley ist- *) . Was es mit der bisherigen
Preußischen Unterthänigkeit für eine Be -

wandniß hatte , zeigen die Geseke von 1772 ,

* ) Abgeschafft durch das 6ngeführte Ediet vom
9 Oct . 1807 .
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vor denen es keine gab , so wie es vor

1719 in den Domaitnen feine gegeben hat .

Kahl sind folgende Einwendungen : 1) Man « -

<he freie Menschen müssen schlechter leben ,
als manche Leibeigne . Aber die. Uebel der

Natur trägt jeder leicht , nur nicht Unrecht
der Menschen ( z. B . wenn die Theurung
im Jahre 1801 vom Unrecht der Menschen

hergerührt hätte ?) .

2 ) Manche Herren halten ihre Leute

gut . Aber den Gerechten ist kein Gesels

gegeben , sondern den Bösen ; und können

nicht auf gute Herren schlimme Successo -
ren kommen ? = Schon um ihres In -

teresse willen haben die Herren die Pflicht ,

ihre Leute gut zu halten , sagt man . Aber

es giebt keine Pflicht aus Inter -

esse , weil sonst , wer sich aus dem Vor -

theil nichts machte , oder ihn im Ge -

gentheil fände , auch keine Pflicht , oder

eine zum Gegentheil , hätte .

3 ) Die Leute sind zur Freiheit nicht

reif . = - Aber dann ists die Leibeigenschaft ,

vder die Erb - Unterthänigfeit , wovon ihre

Unreife herrührt .
4 ) Wichtiger ist der Einwand : die Her -

renrechte gehörten zu dem Eigenthum , wel -



hes der Staat schüßen müsse , zumal da
es mit Geld erworben ist . Es hilft nichts ,
zU sagen , daß , wenn diese dem Herrn das
Geld zurückgeben , was er für sie , obgleich
nicht ihnen , gegeben hat , er sie frei lassen
müßte , Selbst Gott kann ihnen nicht hel -
fen ! Aehnlich war Englands Behauptung
i. I . 1801 , daß es ein Recht habe , den
neutralen Schiffen Unrecht zu thun .

Friedrich der Ilte wollte 1784 Urbarien
einrichten , d. i, feste Verschreibungen,
worin alle Dienste gemessen , und der Besils
gesichert würde , In Schlesien waren zwei
Kommissionen dazu 1785 im Gange , Es
ist viel gewonnen , wenn man nur erst den
Grundsaß anerfennt , daß , so wie der
Herrschaft das Realeigenthum des Bodens ,
so den Menschen das Eigenthum ihrer
Hände und Kräfte , zustehe , und daß alle ,
Leistungen durch freie Verträge bestimmt
werden müssen . Die Herrschaft , die viel -
leicht Land , Gebäude , Inventarium , giebt ,
mag fordern , was sie will ; sv fern der
Landmann selbst ungemessene Froh -
nen , selbst Arbeiten um Spottpreis ,
bewilligt : wenn ev das alles nur
durch freien Vertrag bewilligt :
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so ist alles reht und gut , Die Haupt -

sache ist immer ? die Privatgefangenschaft

muß aufhörenz3 es muß jeder Mensch auf

dem Lande seine Herrschaft wählen dürfen z
so gut , wie die Herrschaft frei ihre Arbei -

ter . Das eigene Interesse des Herrn wird

dann bald alles in das rechte Geleise brin -

gen ; denn er wird finden , daß er mehr

gewinnt , wenn seine Einsassen als freie

Menschen ihre Pachthsfe bewirthschaften ,

oder als Tagelöhner ihre Arbeiten verrich -

ten . Am meisten aber gilt das von Gü -

tern , die moralischen Personen gehören .

Frohnen ,-d. i. unbelohnte ( pro parte )
Zwangsdienste . mit Gespann oder Hand ,

find also dem Staate , den Eignern , und

den Frohnern , schädliche Auflagen . Denn

boi feiner Auflage kömmt von dem , was

sie dem Leistenden kosten , so wenig dem zu

Gute , welchem sie geleistet werden 3 wegen

Entlegenheit und Abneigung kann und will

der Frohnende nicht viel ausrichten 3 und

doch entgeht seiner Wirthschaft der ganze

Aufwand von Kraft ' und Zeit , den ihm

die Frohnen fosten . Die Coxvees * ) , die

*) ( Handfrohnen ) .
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Turgot im Jahre 1766 abschaffte , brachten
einen Werth hervor etwa von 360,000
Rehlr . , mit einem Aufwande , Schaden
oder Deficit von wohl 56 Millionen Rethlr .;
jo daß ein freier Unternehmer für 5 % - der
Kosten dieselben Sachen , Wegebesserung,
Schiffbau , und andere öffentliche Werke ,
beschafft haben würde , „ Keine Auflage
ist ferner in Berhältniß zu der

Nubßung des überlassenen Grund » -
ftücks so erstaunlich hoch , zB . 60
Tage Vorwerks - oder Oekonomie - Frohnen ,
die jekt mit einem Gulden für den Tag
abgefauft werden , machen 20 Rthlr . , wo :
für der Amtmann 4 Rthlr . auschlagsmäßig
gab , Es versteht sich dabei , daß die Froh -
Henverwandlung freiwillig geschehen müsse .

Sonderbare Einwendungen geget Froh -
nenaufhebungen sind : . der Bauer lerne im
Hofdienste , und ahme das Nüßliche nach ;
der von Frohnen befreite Landmann werde
sich zum Schaden des Landbaues mit an -
dern Gewerben befassen ; und , er werde
nicht Gelegenheit finden , die , von Frohnen
freie , Zeit überall zum Verdienste anzu »
wenden ; er werde daher den Geldersaß
drücender finden , als er bisher die Frohn -
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leistung fand . Hierauf ist zu erwidern :

der Bauer fann lernen , ohne daß er frohntz

wenn er die einträglicheren Geschäfte er -

greift , desto besser , man lafse ihm also die

Wahl . ZIm Hanndöverschen wurden schon

vor länger als 30 Jahren die Herrendienste
auf Domainen auf 30 Jahre zur Probe

aufgehoben , so wie der Ablauf der Pacht ,

oder der Verseßzung des Amtmannes es

ohne Ungerechtigkeit erlaubte . In Däne -

marf 1803 *) . In Preußen hören bloß

die , zur Domainen - Vorwerkswirthschaf -

tung bestimmt gewesenen , Frohnen auf ,

gegen Geld ; die andern , für Societäts -
und Staatserfordernisse bestimmten , Froh -

nen bleiben . %

Einwendungen gegen die Aufhe -

bung der Erbunterthänigfeit .

Man giebt vor , sie sey 1 ) nachtheilig ,

wegen des Mangels an Gesinde und Ar -

beitern auf vielen Gütern , und weil die

höhern Kosten freier Arbeiter den Reiner -

trag der Güter schmälern z

*) Dänische Verordnung vom 20 Juny 1788 ,

in A. Heinze Sqmmlung zur Geschichte uyd

Staatswissenschaft . 3. Band , Göttingen 3789 ,
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dienen darf , wo er will ; dazu , daß. die

Landleute überhaupt nicht nac : den

Städten ziehen sollen. . . Der Dienstzwang

ist bestimmt durch die Gesinde - Ord ?

nung , die aber nicht so nöthig ist , als

eine Herren - Ordnung , da die Herren sich

leichter Recht verschaffen . . Ein schlim -

mer Umstand ist zuvörderst , daß

bei Veranschlagung der Güter die

Wirthschaftsfosten nach dem ein -

mal fixirten Arbeitslohn gerech -

net sind . Wenn jeder Mensc < frei mit

seiner Arbeit , wie jeder Wirth mit seinen

Produften , und jeder Kaufmann mit sei -

ner Waare , haudeln dürfte , so daß der

Lohn in jenem , wie der Preiß in diesem ,

Fall , sich durch bloße Konkurrenz bestimm -

te ; dann würde , wie es bei Waaren ist ,

Theurung Zufuhr brjügen , und

sich alles nach den Konjunkturen in das

gerechte Verhältniß seßen ,

Dabei müßte es Jedem frei stehen , vom

Lande nach der Stadt , und umgekehrt ,

und aus einer Gegend in die andre , über -

zugehen , wie jeder will und kann , und

unter dem Schuße gleicher Geseße , nicht

Unter Patrimonialgerichtsbarfeitz so ists
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in England , so in Niedersachsen . Thaer mat

in den Annalen der Niedersächsischen Land - zu

1 ) wirthschaft , Stü > 2. S, . 239 , fährt 205 BEE
14 % | Ursachen von Mangel und Theurung des | ul

4 Gesindes und der Arbeiter an , die alle | | bes!
j

darauf hinauslaufen : M 1070

TI) Die Anzahl sey durch Militaitur - | | zun
sachen vermindert ; | gild!

2 ) vortheilhaftere Gewerbarten , und | | hlail

IN verstärkte Nachfrage , ziehen den Arbeiter 1 | + 4
FEE anders wohin ;

|
| gel

3 ) die Vertheurung aller Dinge zwingt 1,4
die Leute , Lohnerhöhungen an andern Or -

| sp
ten und in andern Gewerben zu suchen . |

| mur
Und im 4ten Stü , S . 483 , sagt der -

| |
Yol0

selbe Schriftsteller schon wieder , die Kla - | ( is

gen legten sich , weil bei den theuern Zei -
|

in
ten unnöthiges Gesinde abgeschafft werde , | Hey
weil das Kaufgarn im Preiße sinfe , und ju ]
der Flachs steige ; weil die Population zu - sony
nehme , Nur , sagt er , muß man auch Yrz

47 . nicht verlangen , Dienst - und Tagelohn de
| Mr auf den Grad herabgeseßt zu sehen , worin

wah
JU es, zu den Zeiten stand , als alles um die sirh

; Hälfte oder ein Drittheil wohlfeiler ( na . | ful;
hb ] mentlich das Korn ) war , Klagen über | für 3

Mangel an Leuten sagen oft bloß , daß
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man nicht Leute , genug zur Erndte , oder

zu andern dringenden Geschäften auf kurze

Zeit , haben könne , um sie hernach gehen
zu lassen , und sich nicht weiter um sie zu
befümmern . An Händen muß es da feh -
len , wo der Lohn ab - und die Nachfrage
zunimmt . Der Lohn nimmt ab , wenn ex

gleich , der Geldbenennung nach , derselbe

bleibt ; aber der Unterhalt theurer wird ,
z. B . wenn To gl , preuß . die i . I . 1749

gleich waren + Scheffel Korn , welcher 40
öl . galt , jeßt , wo der Scheffel Korn 4 mal

so “ thee GZ 160 = 510 a ) ise;
nur = 1 Meße Korn sind . Freilich sind
Wohnung , Holz , Adernußung , welches
alles den Einsassen bei dem geringen Lohne
in Natur gegeben wird , theurer für die

Herrschaft geworden ; aber der Einsaß haet
ja das alles darum nicht besser jekt , als

sonst 3 und die Herrschaft hat dafür theuere
Produkte , vielleicht selbst Holz 2c. Wenn

der Herr den Einsassen vorrechnen wollte ,
was diese ihm jeßkt mehr kosten , weil

für die Wohnung , die Nußung des Gar -

tenlandes , oder Kartoffelfeldes , der Weide

für die Küho 2c. wohl doppelt so viel zu
befommen wärs , als die Einsassen geben ,



so könnten diese sagen ? Höre auf zu ver -

wechseln , was wir dir alles kosten , mit
; ; ; u bösen

dem , was wir denn eigentlich von diesen
8

0 deinen größern Kosten haben . - Nichts ha - NET

y ben wir davon , als daß wir wohnen und |
! leben ; und wohnen und leben müssen wir ,

4
wenn wir arbeiten und Kinder erziehen |
sollen , die nach unserm Tode für dich ar -

| 0
beiten . Dagegen fönnen wir beweisen ,

M
|

140 daß du dur < die höhern Getreidepreiße Vor - " 4
Zul theil hast , und wir im Nachtheil sind , so- und

„ Im
fern das uns eingeräumte Feld bloß hin - Of
reicht , so viel Getreide zu erbauen , als zu |

hit

unserer eigenen Konsumtion nöthig ist , | 109
und wir also nichts zum Verkauf erübri - |

wih

gen . Denn in diesem Falle reicht : der ( vf
Geldlohn = 1 Meßke Korn , vorher = rc hältnis

Viertel Korn , jekt nicht so weit , um da - (my
mit unfere andern Bedürfnisse zu erkaufen , vi
als vorher dieser , dem Namen nach gleiche , hu]

] Lohn reichte . Bauen wir ferner auf dem in,
| uns eingeräumten Grundstücke etwa . Ge - ihn|

| treide zum Verkauf , so muß man auch zum;

| wieder bedenken , was diese zum Verkauf
und y

übrig bleibende Quantität uns für mehrere (8.| mh0] Kosten , ( Mühe und Arbeit ) verursacht hat .

Nichts Dohr

WIIEEEnSnensenmaennenDafn
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Nichts als das , in einer Quote beste -
hende , Drescherlohn konnte in den lekten .
böjen Jahren die Arbeiterklasse auf “ dem

Lande retten , zumal , wenn man ihnen ,
wie billig , auch vom Weißen den Ioten

oder 9ten Scheffel gab .

Mangel an Menschen , heißt es , rührt

her , theils von der Sucht des gemeinen

Volks , kleine Grundstücke als Eigenthum
zu erwerben , theils von der Sucht des

jungen Volts in die Städte zu ziehen ,
Soll nicht der Staat für ein richtiges Ver -

hältniß der Stadtleute zu den Landleuten

sorgen ? Nein z denn es bleibt die Frage ,
welches ist das richtige Verhältniß ? Ar -
thur Young und Hume sagen : das Ver -

hältniß der Gleichheit oder x : 13 andere

sagen anders . Dabei erwäge man : Zwang
bringt immer ein unrichtiges Verhältniß

hervor . Aber woher jene doppelte Sucht ?
Warum geben nicht kleine . Wirthe lieber

ihre , bei dem Mißverhältniß der Kosten

zum Ertrage nachtheilige , Wirthschaft auf ,
und werden freie Arbeiter , wie in Eng -
land ? Und warum ziehen nicht Leute aus

den Städten , wo alles , „und ' “besonders

Wohnung und Feuerung , so theuer ist ,
V. E
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zurück aufs Land ? Sie thun jenes , so- ua
; fern sie besser dabei fahren , und nur so | | gend
1; |

|
lange " das der Fall ist ; so lange aber thun | | livrat

8 *
sie wohl daran , selbst in' Hinsicht auf den | | ter

1] Staak . Denn von dem Domanial - Wei- | | Gettel
4 delande den Leuten , die es bezahlen wol - | | ( int|

len , fleine Stü > e geben , ist das einzige | fey
Mittel / manchen entbehrlichen Theil dieses

|
NE

Unlandes zu fultiviren 3; in der Folge wer -
|

| penn
den von selbst kleine Stücke in ein großes | Item,
zusammengehen : ? das Total des Ertrages | mind

gewinut dabei . = - Daß die jungen Land -
*

| „ 8
leute in die Städte gehen , ist ein Beweis |

| ud
davon , daß die Städte sich aufnehmen . | ven ,|
Die Leute werden nicht Handwerke lernen ,

|
sel

wenn sie dabei nicht absehen , leben - zu kön - mnen . Die Provinz wird nicht , wie es | | weben)
heißt , mit Pfuschern überschwemmt wer - wetden)
den . Und was heißt es , weun man saat , Gat !
dem Ackerbau werden dadurch Hände ent - Städ!
zvgen ? Bei dem freiesten Lohn wird die jen;
Herrschaft , werden überhaupt die Beschäf- dem

44 tiger , nie mehr geben , als die Arbeit Des )
„ EM werth ist. BVollends hilft sich die Herrschaft | left

„1 ; leichter anders , als die Arbeiter , z. B . Maßgy4 ! durch Dyeschmaschinen . Die Hauptursache | IMS
des Mangels ist so wohl die Nachfrage
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nach Arbeiten , die bei den , mit dem Stei -

gen der Getreidepreiße zunehmenden , Me -

liorationen , zunimmt , als der Geldlohn
der Arbeit , der mit denselben steigenden

Getreidepreißen an Werth abnimmt . -Dazu

fömmt , daß die Gutseigner , um die Ko -

ften neuer Gebäude , und die Verminde -

rung des Vorwerkslandes , zu ersparen , zu

neuen Ansiedelungen nicht die Hände bie ?

fen , wohl gar die regelmäßige Arbeit ver -

mindern , und dann zu manchen Zeiten ,

d- B . zur Erndte , keine Hände findenz

auch wohl Bauerland in Hofland verwan ?

deln , d. i. die Bauern legen . Zwangs -

geseße , wodurch dem Landarbeiter - Volke
verboten würde , kleine Grundstücke zu er -

werben , oder in die Städte zu ziehen ,
werden freilich machen , daß nun kleine

Grundstücke ungefauft bleiben , und daß die

Städte die Rekfrutirung vom Lande einbü -

Benz aber werden sie den Zweck erreichen ,

dem Lande mehrere Arbeiter zu schaffen ?
Das ist zweifelhaft , dean die Arbeiter sind

alle sterblich , und vermehren sich nur nach

Maßgabe ihres Ausfommens . Nimmt das

zu - so wird es an Arbeitern nicht fehlen ,
DSrie



wenn auch jeder hinziehen und sich anseßen

darf , wo er kann und will ,

Eine vorübergehende starfe Fluth von

Handel und städtschem Gewerbe zieht wohl

Landleute , zumal junge , anz aber bei föort -

dauernder Nachfrage in den Städten hebt

sich die städtjche Bevölkerung durch sich

seibst . - Und es bedarf deßhalb so wenig

künstlicher Zwaungsmittel , ' als dazu , daß

nicht ein Gewerbe zu starf mit Gesellen

und Burschen überfüllt , und das andere zu

sehr: entblößt werde ,

IH .

In Beziehung auf die ländlichen
Ges <häfte . ;

A.

Besonderer Wirths < aftszweige .

Manchen Gütern fehlt das Recht , zu

brauen , zu brennen 3 ja andere haben das

Monopol , Bier und Brandtwein daselbst

zu verlegen ; und damit ists , wie mit allen

Monopolien . Bauern dürfen in der Mark

an vielen Orten feine Schafe halten . Soll

der Staat gewisse Wirthschaftszweige un -

tersagen , gewisse andere anbefehlen , kurz
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der Freiheit , zu erzizlenz was und wie es

der Landwirth am vortheilhaftesten hält ,

Eintrag thun ? Kann , " was dem Land -

wirth am meisten einbringt , jemals dem

allgemeinen : Besten nachtheilig seyn ? Nur

solche Pächterwirthschaft kann es , wenn

schlechter gewirthschaftet wird , um durch

Kostenersparungen eine größere Disserenz

an Reinertrag herauszubringen , Aber sonst

hat wohl Arthur Young Recht , daß , was

das Einträglichste für den Wirth ist , dieß

auch für den Staat sey , und daß , bei

voller Freiheit , sich alles von selbst besser

ins Gleichgewicht seße , als durch Verord -

nungen . . Domitian und Pombal brauch -

ten nicht die Verwandlung des Weinlan -

des in Pflugland zu befehlen , es gab

noch Boden genug zu Getreidez und sobald

man im Weinbau auf Kosten des Getrei -

debaues zu weit geht , verbessert der Fehler

sich selbst , statt daß bei Verboten manche

Konjunktur “ unbenußt , manches besonders

zu Wein taugliche Grundstück , minder vor -

theilhaft benußt bleibt , oder in mancher

staatswirthschaftlich bedrängten Lage der

Ausweg , den der Landmann auf die Art

findet , ihm abgeschnitten wird , wie . z . B .



in Frankreich mehrmals Verbote gegen Er -

weiterung des Weinlandes gegeben worden

sind , da doc < Weinbau den Getrei -

debau am meisten hebt . ' Kartoffel -
vau beschränkt sich selbst , weil das Kraut

schlechtes Futter und schlechte Streue giebt ,
und die Frucht sich nicht hält , und zur

Ausfuhr zu voluminös ist . Kommt ein

Artikel nicht recht fort , wie in manchen
Gegenden Hopfen und Schafzucht 3 so zeigt
dieses , daß es nicht lohnt . Erbpächtern
braucht nicht befohlen zu werden , daß ste
Obst - und Wildbäume pflanzen sollen 3 und

Zeitpächter , denen man es befiehlt , wer -
den es vortheilhaft finden , oder nicht : im

ersien Fall thun sie es von selbst , im an -
dern doch nicht .

Sollen wirthschaftliche Ein -

richtungen , weil sie der Bevölfe -

rung Eintrag zu thun ' scheinen ,
beschränkt oder verboten werden ?

Young läugnet , daß der Kollisionsfall statt
finden könne , und behauptet : was den ab -

soluten Ertrag vermehrt , könne nie der

Bevölkerung schaden , wenn es gleich viel -

leicht veranlaßt , daß unnüße Mäuler vom
Lande fort in die Werkstätte ziehen . So
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beurtheile man Zusammenziehung kleiner

Grundstücke in große Pachten oder Wirth -

schaften ( Hofland ) 3 Berwandlung des

Pflaglandes in Grasland , Koppelwirth -

schaft , Einführung von Dreschmaschinen .

Aber dann muß , wie in England , Frei -

heit der Person und des. Gewerbes auf

dem Lande seyn . Man sorge weniger für

Bevölkerung , als für Nationaleinkommen ,

aber man verhüte das Auswandern vermö -

gender Landsassen .

B.

Nebengewerbe . ,

Zu den Nebengewerben auf dem Lande

gehört besonders , wie im Schlesischen Ge -

birge , Spinnen , Weben , Bleichenz ferner

Siebmachen , Verfertigung hölzerner Mul -

den und Lössel , Weberei von Prahlsacht *) ,

und bunten Zeuchenz ; Kahnfahrerei in den

Niederungen , selbst Aufkauf , Hökerei . - -

Man sehe nach , ob nicht durc < Beschrän -

kung solcher Gewerbe auf Städte , das To -

tal des Ertrages der Industrie leiden würde .

*) Ein technischer AusSdru > in Preußen für eine
Art von Zeuch , das den gemeinen Landleutent

zur Kleidung dient , -und aus dem gröbscien Lei-
nen - und Wolten : Garn zusammengeseüßt ist-
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Zweite Abtheilung .

Verlag bet der Landwirthsc < aft .

T.

Eigner Verlag .

A.

Untersnehungen über den Umfang der Güter
oder die Vertheilung des Landes , in Hinsicht

auf rohen und reinen Ertrag .

Es ist eine Hauptfrage in der Staats -

wirthschaft , in welchen Verhältnissen der
Boden einer Nation unter die Anhauer

vertheilt seyn müsse , um , bei gleicher Be -

wirthschaftungsart , den größtmöglichen
Reinertrag zu gebenz bei welcher Ver -

theilungsart , unter vorausgeselßtem gleichen
Rohertrage , und bei gleich vollendeter Kul -

tur , der Reinertrag am höchsten ausfallen
werde ; also wie P - - R = n zum Maxi -
mum zu machen sey , wenn P der Total -

ertrag , H die Wirthschaftsfosten , ' und n
der Reinertrag ist . Daran schließt sich die
Frage : bei welcher Vertheilungsart des
Bodens wird der bisherige Totalertrag P
am sichersten zunehmen , wenn gleich 9

dabe
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1 Maxis

v Utl

undn

sich die

aut des

vtrog?

leid 1

dabei gar nicht , oder nicht in gleichem

Verhältniß , zunimmt ?

Zu große Wirthschaften ' geben den gro -

ßen Reinertrag allemal auf Kosten eines

größern Rohertrags 3 die Differenz zwi -

schen den Kosten ( H) und dem rohen oder

Totalertrage ( PY) ist größer , aber P ist

fleiner . - Bei allzu kleinen Wirthschaften

ist es umgekehrt : Polen und Alt - Rom

find Beispiele . Als Mittel zur Kultur

wüstes Landes sind jedoch kleine Wirth -

AE ZELT
L DEE

As /RL. 4. 4.
May

schaften , selbst die kleinsten , wünschene - 276
werth . Denn zum Anbau eines kleinen 7
Grundstücks reichen Auslagen und Eifer ;
eher aus , als zu dem , eines großen z dann '
schmelzen sie von selbst in' größere zusam ?4
men , weil sie dann mehr Reinertrag ge -

ben , als einzeln , und diese kleinen Land -

wirthe gern solche wenig einträgliche Wirth -

schaften veräußern , wenn sie durch höhern

Arbeitslohn oder andern Verdienst ihr Aus -

fommen zu erlangen hoffen können . . Wenn

man annimmt , eine Nation soll unabhän -

gig von ' auswärtiger Zufuhr , durc < selbst

gewonnenen Unterhalt , Bestand haben , so

wird die Anzahl der sämmtlichen Nicht -
Producenten , und darunter namentlich der

55
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ZU Manufakturisten „. nicht größer seyn. können ,
HE " Tals der Reinertrag erlaubt : denn . unter die -
I runfuche fer Voraussekbung leben die Nicht - Produ -

0 WPu/e 2% genten von dem Ueberschusse . des Unterhalts
1 Barden nl ] der Producenten . Sekt man nun einen
40 LEY zleich großen Totalertrag , so wird , je grd -DI

ufd u. 2. Ber die Anzahl . der Produceaten und . der
110] 1 al Hl GA Wirthschaftsthiere ist , desto Fleiner der

EK S%, Ueberschuß an Unterhalt für die Nicht - Pro -
" EU “ 1

ducenten , namentlich für die Manufakturi -6.

| Ig - / %b- sien , seyn 3 dagegen wird , je kleiner , bei„| 1 . Oo
1 27 , gleichem Totalertrag die Anzahl der Pro -Nd " F9 “ ducenten und ihrer Wirthschaftsthiere ist ,

desto größer der Ueberschuß für die Nicht -
Producenten seyn. . . Die Größe der Wirth -
Ichaften wird am besten nach Scheffeln
Aussaat bestimmt , denn Wirthschaft
vder Gut heißt hier nur das Pflug - oder
Sqeland . Eine kleine Wirthschaft . mit Ei -
nem Pfluge hat etwa 39 Engl . Acres ,
CI „Acre ist meist 12 Magdeb . Morgen ;
also 20 Acres = = x Magdeb . Hufe > ; sie
unterhält das ganze Jahr durch 3 Pferde

4 und 2 Arbeiter , nehmlich den Bauer und
1 ] | einen Gehülfen . Eine mittlere Wivrthschaft

: mit 2 Pflügen hat 55 Acres ( = 23 Ma
1 LAINHM7

deburger Hufen ) Säe - oder AFerland , hält

/ ,
rv 4 [ CL 3 bs ben
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5 Pferde und 3 Arbeiter , nehmlich dea

Bauer mit 2 Personen Gesinde . Ein große

eb
2ÖGE

IG mit 3 Pflügen hat 88 Acres

( = 142 Magde. Hufen ) hält 6 Pferde

und 4 Arbeiter , nehmlich den Bauer , mit

3 Personen Gesinde .

Die eben angenommenen , urbaren , auf

diese Weise kultivirten , und denselben Jah -

regertrag gebenden , Ländereien , die mit ei -

ner verhältnißmäßig Cd. i . , nach der Zahl

der Arbeiter und Thiere ) gleichen Anzahl

gußerordentlicher Arbeiter bearbeitet wer -

den , sind hier als ganz gleich vorausgesebt .

Man nehme einen gleichen Feldstrich urba -

ren Landes = 4 Hufen , z- B . einförmis -

ges Niederungsland nach C, so wird , wenn

man denselben in 3 kleine Wirthschaften

nach A vertheilt , und vorausseßt , daß das

Land bei der einen Wirthschaft C, eben so

oft gedüngt , gepflügt , geegt worden , und

eben so viel Ertrag geben soll , als bei den

3 Wirthschasten A, der Bedarf von Men -

schen und Pferden größer seyn .
.
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Resultate.
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==.

142

= -

Eine

Narion

würde

also

haben

A)

1,000,009

Wirthschaft.

z .

30:Ac.

2,000,000

fixirte

Arbeiter

u.

3,000,000

Pferde,

B)

545/000

--

1

153:

11635/0603;

==

2

25

2585,000

I
-

C)

2.349000

==*

2.-2

788-5

T30GpSs

24

4222

049/000.

+
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Seßt

man

den

Unterhalt

eines

Pferdes

dem

Unterhalt

eines

Menschen

an

Werth

gleich;

so

kann

man

die

Nation

so

anjehen
,

als

hätte

sie

unter

dem

Sytem

A

5,205,000

fixirte

Arbeiter,

--

=--

==.

B

4/360,000

.

==

-

- -

-=

C

3,410,000

=

- -

5

Es
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-
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C

gegen
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System

B

weniger

haben

950,050

fixirte

Landarbeiter.
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So viel weniger an firirten Landarbei -

tern sie hätte , so viel mehr könnte sie an

Manufakturisten haben . Aber ists nicht ei -

nerley , ob die Menschen einer Nation vom

Ackerbau oder von Manufakturen leben ,

wenn sie nur leben ? Im Allgemeinen

wohl 3 aber im ersten Fall befolgt die Na -

tion das System des absoluten Ac >erbanes ,

im zweiten das auf Manufakturen gegrün -

dete System des relativen A> erbaues , wels

< es leßtere wesentlich erfordert , daß die

größtmöglichste Anzahl von Max -

nufafturisten durch die kleinsimüög -

lichste Anzahl von Landleutenun /

terhalten werde . Aber das System

C ist niht nur den Manufakturisten , son -

dern auch der Bevölkerung , günsti ?

ger als A, in so fern bei € fast eine Mil »

lion Pferde erspart wird , d. i . fast 3 der

ganzen Pferdezahl , da dann der Unterhalt

dieser ersparten Pferde den Menschen zu

gut kömmt . China hält wenig Hausthiere , -/“"/ /

um mehr Menschen zu nähren , 8 eb .
D ) Eine Wirthschaft von 150 Acres AES.

= 7x Magdeb . Hufen , gebauet mit 4 Pflü - z/

gen , 1 8 Pferde und 9 Arbeiter , nehm - "' "“7

lich den Bauer , und 8 Personen Gesinde ,



E ) Eine Wirthschaft von r6o Acres

= 8 Magdeb . Hufen , gebauet mit 5 Pfiä -

gen , hält xo Pferde und 9 Arbeiter , nehme ?
sich x Bauer und 8 Personen Gesinde .

F ) Eine Wirthschaft von 240 Acres

= 12 Magdeb . Hufen , gebauet mit 6

Pflügen , hält 12 Pferde und 17 Arbeiter ,
nehmlich : Bauer und rt6 Personen Gosinde .

Verwandelt man bei D. E. und FB. die

Pferde in Arbeitsleute , so geben sie ins -

gesammt rt Arbeiter auf 3x Acres , welches

Verhältniß auch bei C statt fand Cdetumn
da. fielen auf 88 Acres : 6 Pferde und 4
Menschen ; also wenn maän die Pferde in

. Menschen verwandelt , x0 Menschen auf
83 Acres ) z folglich gehören die Wirthschaf -
fen 1 : C. . D 528 %: da ht mit Zire 5 : 6
Pflügen , in Eine Klasse , die bloß € hei -
ßen soll .

Hauptsaß :
Es ist zwar hier in allen drei Klasseu

von Wirthschaften der jährliche Rohertrag
auf den Acre gleich groß angenommen
aber Young zeigt , daß der Rohertrag bei
A fleiner , als bei C, sey , und giebt die

Ursachen davon an . Also sind die Vor -

theile von € über A noch größer , als hier
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angegeben ist . Nur müssen die großen Gü -

ter nicht durch Leibeigne bebaut werden .

Gebraucht man Ochsen statt der Pferde ,

so verzehren zwar die Ochien weniger

Nahrung , als die Pferde , und geben in

ihrem Fleisch selbst Nahruvg wieder , aber

dasfär braucht man auch zu gleicher Feld -

arbeit mehrere Ochsen als Pferde , und im -

mer ift es gewiß , daß bei A und B ver -

hältnißmäßig mehrere nöthig sind ; als

bei C.

Wirthschaften , die durchaus mehr als

6 Pflüge erfordern , sind dur < ihren allzu

großen Umfang hinderlich der guten Kultur ,

I ) Der Wirth kann bei der Vielheit

des Details nicht alles mit gleicher Auf ?

merksamfeit betrachten 3; die Feldarbeit wird

von deti schlecht dirigirten und schlecht be-

wachten Arbeitern unvollkommen ausgeführt .

2 ) Der wichtige Augenbli > für jede

Operation kann selten recht ergriffen wer -

den . Bei der regnigten Witterung zur

Zeit der Erndte 1805 zeigte sich der große

Vortheil der kleinern Wirthe , daß diese

ihr Getreide vom Felde doch einzubringen

Mittel fanden 3 statt daß die großen Wir -

the überaus viel Getreide auf dem Felde
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mußten verderben lassen . Die Folge da -

von ist eine unvollständige Kultur , und |
ein Jahresertrag , der geringer ist , als bei

Wirthschaften mit 3, 4. 5. 6. Pflügen ,

3 ) Große Gutgseigner : sind zu Meliora -

tionen minder geschit . :

4 ) Sie sind auch dazu minder geneigt , |
Dagegen sind einige Vortheile großer Gü -

ter nicht zu leugnen :
I . Bermöge : der Verschiedenheit des

Bodens leidet der Wirth nie gänzlichen

Mißwachs .

2. Er kann mänche Artifel ,

sonst faufen müßte , selbst bauen ,

3. Er kann manche Parthien , durch

Hülfe anderer , vortheilhafter benußen , als

ein einzelner Besißer jeder solchen Parthie .

4. . Noch aus einem Grunde wird bej

größern Wirthschaften der Werth des Rein -

ertrages größer , nehmlich die Gebäude ko-

sten weniger .

die er

B.

Einfluß der Theilungsarten , und der Systeme
des gbsyluten und des relativen Landbaues , auf

Finanzen und Bevölkerung .

In Hinsicht zuvörderst auf Finanzen

hat das System T des absoluten Land -

b
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1 Lud

has

Sr

baues ganz andere Folgen , als das Sy -

siem S des relativen , d. 1. auf Manu -

fafturen gegründeten . Bei dem ersten Sy -

stem , wo jeder für seine Bedürfnisse selbst

sorgt , und von jedem andern unabhängig

ist , giebt es wenig Cirfulation , also we “

nig Geld , und der Oberherr kann feine ,// :

andern Auflagen erheben , als in Natura -

lien , d. i. Sachen und Diensten . ' Bei // . .

dem System 8 , wo eine allseitige Ab ?

hängigfeit eines Jeden von Jedem eintritt ,

die alle sich einander bezahlen , müssen , giebt

es viel Cirkulation , ' und viel Geld , und

der Oberherr fann nicht nur , sondern er

muß Geldauflagen erheben , weil die Men -

schen , 18 er fär Staatserfordernisse un -

terhalten ' AU ohne Geld nun nicht beste -

hen , auch die Steuerpflichtigen sonst nicht

Geldabgaben entrichten könnten .

Die Größe der , bei dem System 8

möglichen , Finanzeinnahme verhält sich

geradezu , wie die Größe der allgemeinen

Cirfulation unter einem Volk , und diese

verhält sich geradezu , wie die Größe der

Köpfezahl seiner Manufakturisten . Je nach -

dem nun die Eintheilung der Ländereien ss

ist , daß von dem Landvolke ( Producenten 3
V F
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entweder mehr als die Hälfte , oder unge -

fahr die Hälfte , oder ' weniger als ' die

Hälfte des Totalertrages an Unterhalt ver -

zehrt wird , ( vorausgeseßt , eine Produ :
centen - Familie bringe Nahrung für zwei

Familien hervor ) : wird in diesen drei

Jällen , auch die Köpfezahl der Manufak -

furisten , folglich auch die Finanzeinnahme ,
von verschiedener Größe seyn . Wenn man

nun annimmt , daß ' bei der Theilungsart
B jeder Producent das Dopyelte seines

Verbrauchs hervorbringt , so wird der zweite

Fall bei B, der ersie bei A, der dritte bei

C, Statt haben . So hängt also die Thei -

lungsart C sichtbar mit dem Sytem 3

zusammen .

Was den Einfluß der verschiedenen

Landvertheilungsarten auf die Bevölferung
betrifft , so unterscheide man sehr genau
die Volkfsmenge des platten Lan -

des von der Volksmenge der Na -

tion , In England , sagt Price , giebt es

Schutthaufen von größern Dörfern , die

einst waren und nicht mehr sind , und

Kirchen , die für die jekige Zahl von Kirch -
Jpielsgenossen über alles Maaß zu groß
find : die Volfsmenge des platten Lan -

des
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des hat abgenommen . Eben so sieht man

dieselbe , sagt Sinclair , in Schottland ab -

nehme m Aber ist darum die Brittische

vifsmenge jekt geringer , als vor 200

wiß nicht . Warum nicht ?| e

ZIenn der Totalertrag des Bodens jekt

eben ; so groß , oder größer ist , als damals ,

führt wird ,ind wenn ; was - davon ausgeführ

höchstens eben so viel beträgt ,

ger , als damals , so muß die Anzahl der

Esser , d. i. die Volfsmenge der Nation ,

dieselbe oder größer seyn ; und das ist
der Fall wirklich . Auch in Westpreußen

hat sich die Voltsmenge der Städte noch

stärker vermehrt , als die der Laändleute .

Auf dem Lande in England hat die Bolks -

menge dadurch abgenommen , daß man

viele kleine Wirthschaften der Köthner ,

Gärtner , Einsassen , statt deren man jekt

freie landlose Tagelöhner braucht , eingezo -

gen , mehrere kleine Bauerwirthschaften in

große ( so heißen in den besten Gegenden

von England die von 4 bis 5 Hufen , )
vereinigt , durch Einführung besserer rela -

tions of crops mehr auf Futterbau und

Graskoppeln gedacht , die Viehzucht ver -

mehrt , und dadurch Getreide - Ae>er ertrag -
>3



samer gemacht hat. “ Aber man fehrt wie -

der zurück , und empfiehlt in England kleine

Köthen . Von diesem allen fand das Ge -

gentheil bei dem Lehnssystem Stattz und ian

Pohlen , wo 29 Landleute gegen einen

Städter kommen , wie auch in Rußland ,

besteht es noch heute3z wo also aus der

großen Menge Landvolks nichts we -

niger als eine große Volksmenge

der Nation folgt .

Die in Großbrittanien von dem plat -

ten Lande verdrängte Menschenzahl lebt

nur vom Kunstgewerbe , vom Dienste beim

Handel und bei der Schifffahrt , und ver -

dient dabei einen höhern Lohn , als den sie

bei der vormaligen Verfassung auf dem

platten Lande erzeugt hätte . Man rechnet

wirklich in England , daß die volle

Hälfte der Nation aus Niht -

Producenten oder städtischen Gewerb -

samen besteht , und nur die andere , Hälfte

aus ' Producenten . England sollte nur die

Fabrifation und den Handel nicht begün -

stigt haben , so wäre nicht nöthig , jekt

auf dem Lande Köthen zu bauen . Von

der andern Seite behauptet man , eine

Nation , bestehend gus lauter fleinen
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Landwirthen , die den A > erbau

bloß als Subsistenzmittel trei -

ben , und daher , Jeder für ' sich , un -

abhängig leben , ohne einander Be -

schäftigung und BWerdienst zuwenden zu

fönnen , möge wohl sehr zahlreich , aber

sie müsse durchaus höchst schwach und o hn -

mächtig seyn ; wenn Jeder ailes " ver -

zehre , was er bauet , könne er ' dem

Staate nichts abgeben ; dieser habe

also keine Finanzen , selbst nicht viel Na -
turaldienste zu seiner Vertheidigung . ( Alts

Rom . ) Weder der Staat , noc<h die In -

dividuen , könnten von solchen , auf sich

selbst beschränkten , Menschen , in Anse -

hung deren es feine Cirfulation geben

fann , den geringsten Vortheil haben ; man

würde nicht die geringste Leere , oder ein

Ungemach , fühlen , wenn ein Erdbeben

mehrere solcher Menschen mit ihrer Fami -

lie und Portion Landes verschluckte .

Aber diese Hypothesen sind in der wirfk -

lichen Welt ganz unstatthaft . QWSparta

macht “feinen Einwand 3 und so wie man -

< er Mensch , der viel Cirfulation macht ,

als Verschwender schädlich seyn kann , so

kann auch selbst ein so auf sich selbst

SEILEN

|
|

|

|
|
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beschränfter , und auf seinem Bodenraum fön
09 % unabhängig lebender " Mensch , oftmals nüß - | weil

4 lich seyn , und fällt vollends nie als Armer
|

lang!
4) y' ) ; den Andern zur - Last , - Wer Ackerbau als | | nidt

EID 7 [ Subsistenzmittel treibt , behält viel Zeit Waben
) Abr fhr -

"Bbrig. /2, 49 der : ier3 Andere Sachen . hervor - Hwa!
; bringen fann . hesich!

1 Arbuthnorh und Young empfehlen die guter!
En großen Wirthschaften ( der Eigner und Päche - gleid

4. 031 ter ) auch noch darum , weil ein großer
|

Gitj
BE 10) Wirth mehr Kenntniß besikt , um richtige ( wt

[08 Verbesserungen : zu entwerfen , „und mehr 10
|

Verlag und . - Kredit , sie auszusühren . VWer- desn
besserungen aber , in so fern sie. den To - + | Mum
talertrag vergrößern , vermehren Besch ä s- | | smd;
tigung und Bevölkerung , - wenn die38
gleich nicht auf dem platten Lande | 6s
( was doch auch geschieht ) , so doch in der | elli

4m Nation ; nehmlich manche Leute , die jw
4: 19 sonst intvräger Muße , zumal des Win - eig0

ters , auf dem Lande die Zeitz verträumten , feh
| werden nur genöthigt , andere Gewerbe zu

|
un

| 0 suchen , und sie finden sie, Die übergroßen rof
: 44 Güter sind jedoch aus andern Ursachen der fh
m , Kultur nicht günstig : sie müssen in Vor - | Pr;

werfe , d; ii: gleichsam in besondere Wi rth
schaften , zersekßt werden , und auch diese
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können , wenn sie sehr groß sind , nur durch

weitere Zerlegung zu guter Kultur ge -

langen . Auch können sie vom Eigner

nicht ganz bewirthschaftet - werdenz sodann

haben große Güter verhältnißmäßig mehr

Unlandy ' und in schlecht : kultivirten Aec &>ern

bestehendes. Halbland , als mehrere Mittels

güter 7“ die: jenen „ zusammen an Umfang

gleichen .== Man vergleiche 20 Kölnische

Gütchen , die zusammen I009 Hufen enthal -
few , miteinem privilegirten " Gute von

100 Hufen , „und bedenfe , dabei die Lasten

des Fourage - Geldes und „der Natural “

Fouragelieferung , womit : jeng- beschwert

sind ,/ „ und ' - wovon dieses fvei ist . Würden

die Niederungen so kultivirt seyn , wie sie

es sind , wenn sie , statt der. jeßigein Zet :

theilung , gleich Anfangs aus wenigen gro

ßen Gütern bestanden hätten ? Große Guts -

eigner sind- selten gute /Verbesjerer , Es

Fehlt ihnen dazu an dem rechten Geschicke

und » an Kenntuiß . - - ein , für -ein

großes Vermögen geborner , Mann , ist von

früh auf gewohnt , immer : zu sehr auf

Pracht, » Schmuc > , und . Verzierung , bes

dacht zu seyn . Diese Deukfart macht , daß ,

wean er selbst darauf verfällt , Landverbes -



serungen zu machen , er mehr Verschöne -
rungen in der nahen Gegend seines Hau -
ses , oder kostspielige gleichsam Monumente

seiner Wirthschaft ( z. B . Wasserablassun -
gen ) zu stiften unternimmt , mit Kosten ,
die 1omal mehr betragen , als das Land
nach allen Verbesserungen werth ist , als

wahrhaft einträgliche Verbesserungen 3 denn
solche zu machen , erfordert gleich andern
Gewerb - Entwürfen , eine pünktliche Acht -
samkeit auf kleine Ersparungen und Ge -

winnste -' wozu ein solcher Mann nicht auf -
gelegt ist . Es fehlt ihm ferner zu Verbes -
ferungen an Neigung . Macht er wirklich
Ersparnisse , so ist er geneigter , sie auf
neue Ankäufungen , als auf Verbesserun -
gen seiner alten Güter , anzuwenden . Weit

öfter erspart er aber nichts , sondern giebt
mehr aus , als er einnimmt . Man ver -
gleiche , sagt Smith , die Güter in Groß -
brittanien , die jeit den Zeiten der Feudal -
anarc <ie ununterbrochen in den Händen
derselben Familie geblieben sind , mit den

Besißungen der kleinen Eigner in ihrer
Nachbarschaft , um sich zu Überzeugen , wie

ungünstig so ausgedehntes Landeiqa genthum
für die Verbesserung ist .
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Die kleinsten Wirthschaften , sofern sie

das oft einzige und sicherste Mittel sind ,

ganz oder halb unangebaute Landstücke zu

fultiviren - sollte man gern entstehen lassen ,

nnd begünstigen , aus Gründen , die bereits

angeführt sind . Auch werden von den so

genannten fleinen Landleuten ( Eigenföth -

ner , Gärtner , Instleute , Beisassen ) die

überflüssigen von selbst eingehen , wenn der

Arbeitslohn so reichlich wird , daß die Land -

arbeiter von demselben , ohne Beihülfe sol -

cher kleinen Wirthschaften , leben können .

Alle abzuschaffen , so glaubt man jest selbst

in England , sey nicht gut für die Natio -

nalwirthschaft . Das Schwierigste ist , sich

der außerordentlichen Arbeiter auf die Zei -

ten der Erndte des Heues und Getreides

zu versichern , ohne für ' das ganze Jahr

deßhalb Leute zu haltenz3 so wie es für

solche kleine Landkeute nsthig ist , bestän -

dig Beschäftigung und Verdienst zu haben ,

um neben ihrem kleinen Landertrage beste -

hen , und sich vollzählig erhalten zu können .

Resultat :

Der Staat hindere - nicht , dur < Ge -

see , weder die , von selbst sich ereignende ,

Theilung der übergroßen Güter " , noch die
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von selbst sich ereignende Vereinigung der

allzurleinen 3 dabei schüße er das Landvolk ,
so lange dasselbe auf Privatgütern unfrei

ist , oder um Taglohn . dienen muß in dem

Besiße seiner kleinen Landsiticke , damit der

Herr diese nicht zum Hofland einziehe 3 er

erleichtere auf alle Weise den kleinen Leu -
fen die Erwerbung von " noch so kleinenz
halb oder ganz unatigebaueten : Domanial -
und Privat - Weideländereienz er hebe end -

lich alle Lohntarxe und allen Dienstzwang
auf , so daß ' Niemand zu andern Arbeiten ,
und um anderen Lohn, “ verbunden sey , als

wozu und in sofern er selbst : einwilligt .
Dann . wird alles von selbt ins "Geleise
fFommen ; die allzu feinen Wirthschaften
werden größtentheils eingehen , und in grs -
ßere zusammenschmelzen . Warum soll der

Edelmann , der so viel " Güter kaufen darf ,
ais er will , nicht auch seine Güter deilen
vürfen 3 ) ? Wir sind den allzu kleinen Gür
tevn abhold , die doch im Ganzen nicht viel

betragen , die doch zur Kultur dienen :
warum sind wir es nicht auch den allzu gro -

*) Auch diese Forderung , des Verf . ist erfüllt ,
durch das angeführte früchtbare Edict , 'v./ 9.
Detit' x 807202244
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Theoretishe Bemertiungen ,

Es müssen nicht durc < Verminderung

des, Wirthschaftsprofits , oder der Sicher -

beit , Freiheit , Ehre . Kapitalien , vom . Lan -

de abgewandt , und zu andern Gewerben

( zu. Fabriken , . . Handel , Staatsschulden ,

Attien , ;.Hofleben ) hingelockt oder hinge «

zwungen ; es müssen nicht Kapitalien , die

wohl gern aufs Land gingen , durch die

Schwierigkeit . oder Unmöglichkeit des An -

faufs oder Erwerbs , vom Lande zurücge -

halten , und zu andern , minder für . d . ie

Natiom ergiebigen , ABWANDUNGEN
- hin -

gezogen - werden . Wie allen . Gewerbsamen ,

so ist bosonders den Landwirthen zuträglich ,

gegen . gehörige Sicherheit , die sie zu geben

haben , Anleihen sich verschaffen . zu föntzen ,

und zwar auf. unfostspielige Art „ für . bil -
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lige Zinsett , mit Sicherheit vor plöklichen
Auftündigungen .

Anleihen bedarf der Landwirth , um
drückende oder dringende Schulden , oder

Auszahlungen abzuthun 3 um Schadens -
fälle , gegen welche feine Assefurationsan -
stalten thuynlich sind , ' zu decken ; um vor -

theilhafte Gelegenheiten , die sich zur An -

schaffung nüßklicher Wirthschaftssachen fin -
den , zu benußen 3 endlich , um reelle Meliora -
tionen aller Art durchzuseßen . Sehr wich -
tig ist „ den Landwirthen Kredit zu ver -

schaffen , weil ein Kapital , - auf Produk -
tion gewandt , mehr vproduktive Arbeit in

Gang sekt , und den Nationalwirthschafts -
ertrag mehr vergrößert , als wenn es auf
andere Weise angewandt wird .

Der Zwe aller Staatsgesekße und An -

stalten in Hinsicht auf den Punkt sollte
seyn , nicht das Schuldenmachen zu begün -
stigen , und Verschwendungen oder verlust ,
vollen Spekulationen Vorschub zu thun ,
sondern Realkredit / und selbst der Perso -
nalfredit der Landwirthe , die zu guten
Zwecken Geld leißen wollen , vor Wucher
und Chifanen zu sichern 3 nicht das Scul -
denmachen ohne Rücksicht auf die Anwen -
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dung zu erleichtern , sondern zum Behufe

nüblicher Meliorationenz3 nicht die Wie -

derbezahlung zu erlassen , oder anheim

zu stellen , sondern sie zu erleichtern , ja zu

erzwingen . Dazu dienen Geseke und

Rechtspflege . Ie günstiger fär den Kredi -

tor , und also je härter für den Debitor ,

die Schuldgeseße sind , desto leichter isis ,

Geld zu befommen 3 wobei sic ) mancher

leichtsinnig in Schulden stürzt , und bei den

harten Geseßen zu Grunde geht . Schuld -

geseße hingegen , die für den Debitor mild

sind , beengen den Kreditz und der beengte

Kredit zieht Hülflosigkeit selbst für verstän -

dige Leute nach sich , die deßhalb leiden .

Ein schweres Problem ist es , beides aufs

Beste zu vereinigen .

B.

Positive Anstalten ,

is

Dänische Kreditkasse .

Eggers , im Deutschen gemeinnükigen

Magazin , Jahrgang I11. , Luartal 2 und

4 , Leipzig -1789 , 1799 , giebt Nachricht

von der Dänischen Kreditfasse - Sie ist
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unter dem 6ten Zuly 1785 , durch einen

Fonds von 750,005 Rthlr . Dänisch so ge -

gründet , daß die Zinsen , und Zinsen von

Zinsen , immer
. Fonds geschlagen werdein .

LD) Alle Si Seiigner ohne Unterschied

haben 819 auf die Unterstüßung , wie -

wohl bis jeßt fein Anlehn unter 550 Rehlr ,

geschehen ist .

2 ) Keine Anlehne werden anders als

zu wirklichen Anlagen von Produktionsvet

besserungen bewilligt , und zwar die , zu

Grundverbesserungen , werden zu 2 pr . Ct . ,

die , zmandern Verbesserungen , zu 4 pr . Ct. ,

gegeben ,

3 ) Auf die Anwendung der Anleihen

zu dem bestimmten Zweck , und auf die

Verhütung des Unterschleifs , wird durch

sehr kluge Einrichtungen Obacht gehalten .

2.

Preußische Kreditgesellschaften .

ä,

Begriff .

Eine Verbindung von Besißern adeli -

< er Güter , unter dem Namen der Land -

schaft , ( in den Marken der Ritterschaft ,)
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macht sich anheischig , jedemeinzelnen Guts ?

besitzer Geld bis zur Hälfte oder :5 des

principienmäßig Werths . seines

Guts gegen 4 px. Ct . und den sogenannten

ieee von : + bis ZT pr . Ct . zu

1, und jedem Inhaber einer , von

hr ausge GEEtigten , Verschreibung ( Pfand -

Lites

i ko]

brief ) , die versprochenen Zinsen halbjährig

haar zubezahlen 3 auch ihm auf Verlangenzt 1] ) 1 19
das Kc TE nach vorhergegangener halb -

jährigen Auffündigung -, zurück zu geben .

Die Landsc <aft ist also der Mittelsmann

zwischen Gläubiger und Schuldner , von

denen jeder nur mit ihr , nicht sie beide mit

einander , zu schaffen haben . Die Landschaft

fann nicht dem Schuldner auffündigen , auch

nicht dem Gläubiger ; , aber der Schuldner

fann auf das empfangene Kapital Stück -

zahlungen machen , ( da denn , so viel er

bezahlt , in Pfandbriefen , die auf das Gut

gestellt sind , kassirt wird , ) und der Gläu -

biger kann außerdem , daß er auffündigen

darf , auch seine Pfandbriefe an wen er

will , ohne Cession , übertragen .

Der nächste Zwe > dieser Anstalten ist ,

den Besißern der größern Güter die Anlei -

hen auf das äußerste zu erleichtern z3- der
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entferntere , den Ertrag der . Nationalge -

werbsamfeit zu vergrößern . Wohl scheinen

diese beiden Zweeke genau zusammen zu

hängen , der erste zum zweiten zu führen :

doch bei genauerer Untersuchung findet man

die Sachen anders ,

b.

Folgen der Anstalten .

at .

Für die Gläubiger .

Sicherheit ist allerdings die erste ange -

nehme Folge für die Gläubiger . Diese

brauchen sich nicht um die Vermögens - und

Wirthschaftsumstände ihrer Schuldner zu

befümmern , nicht Mahnbriefe zu schreiben ,

nicht Konfursprozesse einzuleiten , sondern

sie genießen alle Sicherheit , indem sie bloß

mit der Landschaft als corpore mystico zu

thun haben . Die ' Landschaft aber kann

nie in Konkursprozesse gerathen , weil sie
nur bis zum halben Werthe des Guts ,
oder 3 desselben , Darlehne vermittelt , und

mit ihren Darlehnen den Vorzug vor allen

andern Gläubigern hat3 weil sie ferner ,
sobald der Schuldner die Zinsen nicht rich -

tig
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fig zahlt , ihn sofort unter Segquestration
seßen fann .

Bequemlichfeit ist die zweite Folge für
die Gläubiger : das Kapital kann ihnen nicht

gefündigt werden , sie aber können es nach

Belieben kündigen , oder durch Verkauf
des Pfandbriefes einziehen . Sie erhalten

auch die Zinsen pünktlich , und können die -

selben mittelst der Coupons selbst in ihrer
Abwesenheit erheben lassen .

bb .

Für die Schuldner ,

Der Gutsbesißer kann jekt bis auf den

bestimmten Theil des Werths seines Guts

Geld geliehen bekommen , ohne Mühe und

Kosten , nehmlich ohne Vermittelung von

Agenten und Geldmäklern 3 er ist vor Auf -

kündigung sicher , kann theilweise zu beque -
mer Zeit die Schuld abtragen , und wird

gewöhnt an pünftliche Abführung der

Zinsen ,
Die angeblichen Nachtheile , daß sein

Vermögenszustand aufgede >t werde , und

er der Aussicht , und , wenn die Zinszah -

lung tiicht - richtig erfolgt , dem Sequester

ausgesekt ist , wird kein guter Wirth für
V. G
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Nachtheile halten . Die Taxirungsfosten

sind. mäßig , und es ist nicht wahr , daß

es schwerer halten werde , von Privatper -

sonen Geld auf die Hinterhypothek gelie -

hen . zu befommen , wenn die Landschaft

voran steht , vorausgeseßt , daß der Geld -

werth der Güter sich nicht vermindert , und

daß die Landschaft in der Taxation der Hy -

pothefen untadlich verfahren hat , Denn

sonst könnte es doch wohl seyn , daß durch
eine übertriebene Taxation mancher Pri -

vatgläubiger verführt würde , Geld . hinter
der Landschaft auf eine vermeintlich noch

vorhandene Sicherheit zu leihen , die wirk -

lich nicht vorhanden wäre , Aber welche

Bewandniß hat es mit dem Hauptvor -
theil , der für die Schuldner aus der , durch
die Landschaft bewirkten , Zinserniedrigung
erwachsen soll ?

In dem Zinssaße “ , - der bei gewöhnli -
<hen Anleihen aller Art von selbst , oder

natürlicher Weise , d. i . , ohne Zuthuung der

Geseßgebung , Statt findet , lassen sich
zwei Theile unterscheiden : der erste , der

sich bloß auf die Sicherheit und die Be -

quemlichfeit des Gläubigers bezieht , der

zweite , der nach Abzug des ersten , d. i . , mH
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bev det größtmöglichen Sicherheit und

Bequemlichfeit , Statt findet , und der sich

durch das Verhältniß des Anerbietens von

Kapital zu der Nachfrage nac < Anlehnen ,

requlirt . Durch die größere Sicherheit und

Bequeinlichfeit , welche die Landschaft ih -

ren Kreditoren bewilligt , sinkt von selbst

der Theil der Zinsen , der bloß Vergtütung

für übernommene Unbeguemlichfeit , oder

Assekuranz für übernommenes Risiko , istz

es wird also jederzeit , wie groß auch übri -

gens der Zinssaß im Ganzen seyn möge ,

derselbe für landschaftliche Anleihen gerin ?

ger seyn , als bei andern Anleihen , - nach

Maaßgab2e , wie bei jenen die Unbequem -

lichfeit und Unsicherheit kleiner ist , als

bei diesen ,

Aber auf den andern Theil der Zinsen ,

der von dem Verhältnisse der Nachfrage

nach Anlekhen zum Anerbieten von Kapi -

talien abhängt , kann die Landschaft nicht

wirfen , gls etwa in sofern wegen jener

größern Sicherheit und Begquemlichfeit ,

und wegen des , durch den erniedrigten

Zinssalß erhöhten , Kaufpreißes der Güter ,

die Anerbietung von Darlehnen bei der

Landschafs größer , bei Privatpersonen aber ,

G 2
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welche Geld suchen , kleiner wird , als sie

sonst waren ; oder in sofern etwa eben | gle!

diese Sicherheit und Bequemlichkeit , Kax- | ders

pitalien zu belegen , selbst einen Reiz ent - |
|

mm

hielte , Kapital zu sammeln , und also die | his A
Masse . der auszuleihenden Kapitalien “ in | 6//B

der Nation Überhaupt vermehrte . DSoust | M
aber hängt dieser Theil des Zinsfußes von | 618

Umständen ab , auf welche die Landschaft ,
|

fi
an sich betrachtet , keinen unmittelbare : | | mw
Einfluß hat . Nimmt das Nationaleinfom - sel
men und Vermögen fortschreitend zu , so ms

nimmt der Profitjaß ab , und das Anet - CM

bieten von Kapital zuz3 es muß daher auch | m

der Zinssjaß fallen . Geräth das National -
| a) ,44

einfommen und Vermögen in Stillstand , | fr 8
oder in Verfall , so daß also der Profitsaß Ww9

wächst , und das Anerbieten von Kapital (0097
abnimmt , so nimmt dagegen der Zinssaß thin
zu . Allerdings ist nun die Zingerniedri - wn
gung sehr vortheilhaft für die Gutsbesiker . deb
Geseßt , durc < Einführung des Kreditwe - | Zin
sens sinfen die Zinsen von 5 pr . Ct . auf 4

|
| ß

px . Ct. , so wird ein Gut , wenn wir annehe - ( "yr
men , daß es vor und . nach der Einführung | | Vi

" des Kreditwerkfs 2000 Rthlr . Renten oder
|

| ( 4
Pacht gebe , vor derselben 40,000 , nach

|
sym

CNEEIn ün te e dee Ln Sgin unÄn gn nemen en eng anm m an
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derselben aber 50,000 Rthlr . gelten , ob es

gleich an wirklichem Werth sich nicht geän -
dert hat . Der Vortheil des Eigners ist

nur , daß , wenn wir annehmen , er wolle

bis zur Hälfte des Kaufwerths darauf
Geld anleihen , -er jekt 25,000 Rthlr . eben

jo leicht darauf geborgt befommen kann ,

als vormals 20,000 Rthlr . , und daß er

für die angeliehenen 25,000 Rthlr . zu 4

pr . Ct . nur 1000 Rthlr . Interessen zahlt ,

statt daß er sonst 1250 Rthlr “ , älso TI

mehr , dafür geben mußte , und also 250

Rthlr . erspart .

So reizend dieß scheint , und so sehr

daher eine Zinserniedrigung , die noch tie -

fer wäre , als die , welche sich von selbst

aus der- oben erklärten Ursache einfindec ,

gewünscht werden möchte : so ist dieß doch

theils unthunlich für die Landschaft , theils

würde , wenn der Staat durch ein Geseß

dergleichen bestimmte , - solche willkührliche

Zinserniedrigung , außer der . Ungerechtig -

feit , der einen Klasse von Unterthanen

( den Schuldnern ) ein Geschenk mit . dem

Vermögen der andern Klasse zu machen ,

schädlich sogar für den Gutseigner selbst

seyn . Denn wer sein Gut verkaufte , hes-



RIE MITEEIEWwe menegen ungen

fäme , wenn es 1000 Rthlr , Ertrag giebt ,
und die Zinsen durch einen Machtspruch
von 6 auf 4 pr . Ct . erniedrigt wären , doch
wohl nicht 25,000 , - sondern etwa nur

20,Cc00 Rthlr . , welche 20,000 Rthlr . zu

4. pr . Ct . ihm nur 800 Rthlr . , also nicht
einmal so viel Einnahme schaffen würden ,
als vorher 16,6665 Rthlr . zu 6 pr . Ct . Ver -

erbte er das Gut an Kinder , die sich thei -
len sollen , so werden , wenn er es zu den

vormaligen hohen , oder zu den jekigen
niedrigen , Zinsen anschlägt , im ersten Fall
die Kinder verlieren , welche die Geldaus -

zahlung befommen , im andern Fall die ,

welche das Gut behalten . |

Die Landschaft muß sich in Bestimmung
ihres Zinssaßes nach dem , bei Privatan -
leihen sich von selbst , d. i . , durch die Na -

tur der Dinge bestitmmenden, - . Zinssäßen
richten , nicht sie verschreiben wollen , Eben

so muß der Gesekßgeber in Bestimmung des

geseßlichen Zinssaßes sich nach dem natür -

lichen Marktzinssaß richten , und erstern
etwas über den niedrigsten natürlichen Zins -
saß feststellen . Dey Geseßgeber braucht
dabei nicht mehr Sorge für die Gutsbesi -
Ber , als für jede andere Klasse von Ge -

wer!
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werbsleuten „zu tragenz dent der Grund ,

den Struensee dafär angiebt , daß die von

verschwenderischen , und von schwa -

< en , d. i, , unvermögenden Landeige -

nern bewilligten , hohen Zinsen , den Zins -

saß auch zum Nachtheil der übrigen wirth -

lichen und vermögenden Wirthe , ja

aller Gewerbsleute , steigern , ist nicht halt -

bar , weil jeder Gläubiger natürlich den

wirthschaftlichen und vermögenden Debito -

ren , der bessern Sicherheit wegen , den .

Vorzug vor verschwenderischen , und unver ?

mögenden giebt , die , wenn sie in Betracht

ihrer geringern Sicherheit höhern Zins ge -

ben , dadurch den Zinssaß für jene , wo die -

ser Grund wegfällt , nicht erhöhen können .

Eine . besondere Betrachtung bietet noch

der , aus dem Sinken des Silberwerths

oder dem Steigen des Kornpreißes - erfol -

gende , Anwachs der Baarschaftsmasse dar ,

Es bewirkt dersetbe , an sich betrachtet ,

feine Zingerniedrigung , als welche immer

nur von dem Verhältnisse des Anerbietens

von Kapital zur Nachfrage nach Anleihen ,

abhängt , wie Hume und Smith gezeigt

haben . - Indessen hat das Sinfen des Sil :

berwerths , oder das Steigen des Kornprei -
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ßes , die Folgen , daß erstens , da alle

Produkte dem Nominalpreiße nach stei -
gen , und folglich auch der taxirte Nomi -

nalwerth des Guts , der Eigner desselbetz
eine größere Summe darauf anleihen
kann , die indessen nicht viel weiter reichen
wird , als vormals eine geringerez und
daß zweitens , 1000 Rthlr . alte Schuld
jekt mit 1000 Rthlr . , die reeller Weise
dermalen weniger werth sind , als zuL Zeit ,
da sie geborgt wurden , zurückgezahlt werden .

Uingefehrt würden die Folgen seyn ,
wenn durch ein Steigen des Silberwerths
die Baarschaftsmasse sich vermindert . Uebri -

gens ist beim Steigen des Silberwerths ,
oder beim Sinken des Kornpreißes , zu
bedenfen , daß eine , aus dem Steigen des

Silberwerths entspringende , Verminderung
der Baarschaftsmasse , ganz etwas anders

ist , als Geldmangel . Aber der Uebergang
ist doch schlimm , theils in Rücksicht auf
alte Schulden , theils weil nicht alle Feil -
schaften sofort gleichzeitig und gleichfsrmig
ihren Geldpreiß ändern . Struensee scheint
den Unterschied zwischen Zuwachs des reel -
len Nationalvermögens , und Zuwachs der

Baarschaftsmasse , nicht beachtet zu haben ,
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Freilich , den Silberwerth als bleibend an -

genommen , halten beide Zuwächse ziemlich

Schritt / aber sofern der Silberwerth ver -

änderlich ist , findet kein Schluß statt von

einem " Anwachs oder Einschwinden der

Baarschaftsmasse auf . einem proportionelien

Anwachs oder ein Einschwinden des reel -

ten Nationalvermögens .

CC.

Für das Publikum .

Die fär die Nation und den Staat

nüßlichste Folge wäre , wenn das Kredit :

system Ursache würde , daß mehr Kapita -

lien gesammelt und der Ertrag des Bodens

vermehrt würde , auf eine solche Art , wo -

bei feiner andern Volksklasse irgend ein

Nachtheil zuwüchse .
Aber hier zeigt sich sogleich in Hinsicht

auf die andern Volksklassen ( außer den

Gutsherrven ) die Besorgniß , daß Wittwen ,

Waisen , Pupillen , Stiftungen 2c. ' sofern

deren Gelder in die Landschaft gehen müs -

sen , weil ihnen nun die freie Nachfrage

jener Gutsherren entzogen ist , am Zins -

fuße Einbuße leiden , und daß nicht nur

zu ändern Gewerben , wie Handel , Fabri -
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fation 26 ., . . sondern selbst zur Landwirth -
schaft , für die Inhaber kleinerer Lände -
reien die Erlangung von Anleihen desio
schwerer . wird 3 daß endlich für die adlichen
Bauern in Hinsicht auf ihre , dem Total

nach sehr große , Landwirthschaft , Erschwe -
rungen und Ausfälle entstehn , wegen des

Handelns mit Gütern , und der, . daraus

für sie sowohl , als für die Einsassen , und
andere kleinen Landlente erwachsenden , Be -

drückungen . + Aber selbst was die Eigner
der größern Güter betrifft , so zeigt die

Vernunft mehrere Zweifel , ob das System
eine Vermehrung des Ertrages dieser Güi -
ter verursache , welche Vermehrung einiger -
maßen zu dem anderweitig daraus entsyrin -
genden Nachtheil in Verhältniß stehe , oder
welche sich nicht auf einem andern Wege,
vyne jenen Nachtheil , - und zwar viel siche -
rer , erreichen ließe . Was die Vernunft
voraussieht , das hat die Erfahrung bestä -
tigt , und zwar am auffallendsten da , wo
das System am längsten gedauert hat , in
Schlesien . Gutsbesiker sind daselbst zu

schwindelhaften und gewagten Unterneh -
mungen ( Spekulationen ) , oder zur Ver -

sc <wendung und zum Luxus , veranlaßt und
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unterstüt wordenz sie haben sich auf " Gü-

terhandel , auf . Anfauf zum. Wiederverkauf ,

gelegt ; wobei sie "die Güter , statt zu me -

liopivren -. vielmehr durch Aushau : der Wäl -

der , oder dur ; Schwindeleien , verschlech -

tert , und wobei die unterthänigen Einsas -

sen , von den immer wechselnden Herren

durch Vermehrung an Frohnen u. d. g.

gedrückt wurden .

Alle diese Mißbräuche , sofern sie eine Ver -

minderung des Bodenertrages , und Vernich -

rung von Kapitalien , nach sich ziehen , sind für

die Nation und den Staat schädlich .

Das Steigen der Güterpreiße ist da -

gegen nur in sofern , als es von einer Ver -

größerung des Ertrages herrührt , für die

Nation und den Staat vortheilhaft , aber

nicht , in sofern es von einer Erniedrigung

des Zinssaßes - oder von einem Sinken

des Sitberwerths „ herrührt . Denn wenn

gleich das Sinken des Geldzinses , sofern

dasselbe von dem Anwachs des National -

vermögens und allgemeinen Wohlstandes

von selbst erfolgt , in Hinsicht auf diese

Ursache erwünscht , auch in Hinsicht auf

die Folgen , daß es alle Gewerbe erleich -

tert , wohlthätig istz sey es immer , daß
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der bloße Rentenirer dabei leidet : so ist | ( 9
doch das davon allein herrührende Auf - [ E
schlagen der Güterpreiße ohne allen Nu - | Dh
ßen für die Nation und den Staat , ja | für

E

selbst für die Verkäufer , die nun vow |
j0 |.

Kaufgeld weniger Zinsen ziehen , und vol -
|

Vet

lends für die Käufer der Güter , - welche | u
jekt mehr von . ihrem Vermögen an Kauf - 63
geld hingeben , und desto weniger an Wirth -

|
| En

schaftsfonds , auf welchem alles Heil - be: | wn

ruht , übrig behalten 3; auch vom Kaufgeld | wn

fich. . geringern . Betrag berechnen . Und sem
| wenn gleich das Sinken des Silberwerths ,

|
Vß|

sofern . es die Produktenpreiße und det j' |
Dei

KSauswerth der Güter erhöher , ohne sogleich | |
vom18

auch einen verhältnißmäßigen Aufschlag in
|

| ve
den Preißen aller andern Waaren zU- ver - wers

urjachen , "den Gutsherren vortheilhaft itt : yl
so ist doc < das dadurch allein erfolgende ve]
Steigen der Güterpreiße für die“ Nation mg
und den Staat gleichgültig . zu

Das System kann auch die reichen | Ki
Sutseigner in den Stand segen , desto

|
vat

leichter die kleinen und schwachen Gutsbe -
|

eigt
siker auszufaufen . ! Wer 3. B . ein schul - ten:
densreies Gut von 103,000 Rthlv . besikt , reid
kann . inittelst des Kredits , . den. ihm die 190

Mz Ammeneen20Intra mKER mArienminim
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Landschaft - zu 4 pr . Ct. , den Quittungsgro -

schen mitgerechnet ; bis zur Hälfte des

Werths seiner Landbesikungen giebt , noch

für 50,000 Rthlr . Güter kaufen . Auf die -

sen. fann er abermals die Hälfte des

Werths von der Landschaft geliehen erhal -

ten , und damit noch für 25,000 Rthlr .

Güter kaufen . So geht dieß fort . Cin

Spiel , das unvermögenden Gutseignern

unmöglich und nactheilig , reichen aber

möglich und vortheilhaft , ist , zumal wenn

sie gute Wirthe sind . Nun aber sind zehn

Wirthe , deren jeder 20,000 Rthlr , besikt ,

deim Staate nüklicher , als eine Familie

von einem Vermögen von 100,000 Rthlr . ,

die ihre zu großen Güter durc Pächter

oder Söldlinge bewirthschaften läßt . Noch

ein Hauptnachtheil der Landschaft ist , daß

die Realschulden des platten Landes ver -

mehrt werden , weil die Leichtigkeit , Geld

zu bekommen , und die Sicherheit , durch

Kündigungen nicht in Verlegenheit zu ge -

rathen, . sorglos macht ; weil auch die Guts -

eigner sich einbilden , durch den vergrößer -

ten Kapitalwerth ihrer Güter wesentlich

reicher geworden zu seyn , und sich daher we -

niger einschränfen , oder gar verschwenden .
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Wenn angegeben wird , die Landschaft

verursache oder veranlasse , daß die Markt -

preiße der Produkte erhöht werden , obgleich

der Realpreiß derselben einerley bleibt , oder

nicht in eben dem BWerhältniß steigt : so

scheint Ursache und Wirkung verwechselt zu

seyn . Nehmlich je mehr die Produkten -

vreiße , und folglich der Kaufwerth der

Güter , steigen , desro mehr wird die Ver -

sur und Schuldenmasse , nach Geld gerech -

net , wachsen können . Aber man fann

wohl nicht umbedingt umgekehrt sagen ,

daß , je mehr , aus welcher Ursache es sey ,
die landschaftliche Schuldenmasse zunimmt ,

desto höher die Preiße der Produkte stei -

gen - werden . - Denn die Geldpreiße der

Produkte können nur steigen , sofern die

Sachpreiße derselben zunehmen , oder zufäl -

lige Konjunkfturen , Krieg und Mißwachs
im Auslande , auf eine vorübergehende Art ,

den Marktpreiß heben , oder sofern der

detallwerth sinkt . Indessen könnte doch
von einer Seite die Landschaft zum Theil

jenen Effekt haben , sofern sie die Gutsher -

ren in den Stand sekt , mit ihren Pro -
duften zu lauern , und die vortheilhafte -

sten Konjunfturen besser abzuwarten , als

|
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sonst ; Auch führt Büsch diese Klage von

Schlesien an . Es ist jedoch ziemlich klar ,

daß die Gutsherren die Konjunkturen - nicht

machen , sondern nur , wenn solche von

seibst sich ereignen / benußen können z3 und

daß aus ganz , andern Ursachen ein Stei -

gen der Real und Nominalpreiße eutsie -

ben fann , welches man mit Unrecht auf

jene Rechnung seßt . Die Vermehrung der “ “

Masse von Zahlungsmitteln , dergleichen

die Pfandbriefe seyn sollen , kann auch kein

Steigen der Preiße verursachen . Denn
|

Pfandbriefe sind fein Geld , und selbt .
wenn sie Papiergeld wären , fönnten sie

jenen Effekt nicht anders haben , als sofert :

sie ein Uebergewicht der Nachfrage nach

Produkten über die Lieferung hervorbräch -

ten 3 wovon sich nicht wohl absehen läßt ,

wie es durch Pfandbriefe hervorgebracht

werden solle .

C.

Mögliche Shi & sale der Kreditspsteme ,

Aw

In Ansehung der Vermehrung , vder Vermin -

derung der Geldschulden .

Die Masse der Geldschulden in den
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Provinzen , wo das Kreditsysten . eingotich -

tet ist , wird zunehmen können ,

I ) je mehr der dingliche Ertrag der

Güter vergrößert , und also der reelle Tausch -

werch oder Käaufpreiß der Güter vermehrt

wird ;
2 ) je mehr durch Zunahme des allge -

meinen reellen Nationalvermögens und Ein -

fommens der Zinsjalß von selbst herun -

tergeht 3
3 ) je mehr der Sachwerth des Metalls

sinkt , und dem zu Folge -der Geldpreiß der

Produkte , also auch der Güter , steigt ;

4) . je mehr die Gutseigner , aus wel -

< em Grunde es sey , von der Landschaft

Gelder zu borgen geneigt sind z
5 ) je mehr die Landschaft willfährig ist ,

die Güter hoch zu taxiren , welches sie je -

doch auf die Dauer nicht thun kann .

Diese Umstände sind ganz von einan -

der unabhängig 3, man kann jeden für sich

allein als veränderlich annehmen , während

man alle übrigeti als stetig annimmt ; eben

so fönnen einige wechseln , während die

übrigen - oderp - „der - übrigen Einer , stetig

bleiben . . Indessem besteht doh anch zwi -

schen
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Abnehmen wird die Schuldenmasse der

Landschaft aus den. vier entgegen gesekten

Ursachen , wenn der Realertrag der Güter

abnimmt , der Zinssas - steigt , die Geld -

preiße der Produkte sÜnkfen, und die Guts -

besiber abgeneigt werden , zu borgen ,
Es fönnen auch , wenn . man die , auf

Vermehrung der Versur “ und Schalden -

masse hinwirkenden , , vier - Ursachen positiv

C + ) , und die , auf DA IIEE abzies
lenden ( = = ) , tnegativ . , nennt , allerley '
Kombinationen zwischen : einer - oder einigen

positiven „ „mit einer oder einigen negativen ,

Statt haben . Es wäre lehrreich , alle Ar -

ten von Kombinationen , in welchen jene

vier Ursachen der Vermehrung “ und der

Verminderung der Schuldenmasse , nach
Seld gerechnet , - sihß zusammen seken las-
jeu , einzeln . durchzudenfen ; n

bb .

In Ansehung möglicher Unfälle ,

Einzelne Verluste sind bei der Re -

gel , nur bis zum halben oder zu > des Kauf -

werths zu freditiren , und . sobald die Zins -
NZ: H
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zahlung stocft7 “ das Gut zu sequestriren , Gi

zwar nicht wahrscheinlich , aber doch auch
|

[973

nicht unmsglich , wie bei Viehsterben , Ha - | sc<a?

gelschlag , Brandschaden , und selbst bei | beisal

1 ] dem Unfug , daß die Taxatoren aus Mit - | tm ' 6

- IAI leid oder Gunst - das Gut allzu hoch taxirt | M
| . 1 hätten , ohne daß diese Taxatoren dafür | aufed

1196 sichen müßten . Kurz , man nehme . an , es | felt

(197 seyen Verluste geschehen . Wie sollen diese |
|

deset
1

getragen werden ? Wollte die Landschaft sie | | weiß

auf alle Gutseigner , auch auf die , - welche dash

der Landschaft nichts schuldig sind „verthei - Y3

len , oder die Zinsen um so viel erhöhen , dasint

so: würde Geschrei entstehen , und der Kre - | wh "

dit leiden . - Nach dem Reglement : scheint | mbh

es , daß auch die - adlichen Güter , welche | haf?
gar nichts von der Landschaft geliehen ha - | !

ben , oder ihr nichts schuldig sind , doch vw

für den Schaden , der etwa aus - dem Sy - dito

48 steme: entstände , mit stehn . sollen . “ Uebri - | | Einn

1; gens würde wohl der , aus dem Huittungs - 1 |
" groschen gesammelte , Fonds , einzelne mä - | Zusi

4! ßige Ausfälle deen können.
j |

Son

14
Bei mehrjährigem Mißwacs eing

1! ( der größtentheils mit Viehsterben verbun -
|

| ver]
iin den“ ist ) werden die Zinszahlaungen stocken , FIN

und die? Gutseigner , um sich ' in ihrer Freise:
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Wirthschaft zu retten , mehrere neue An -

lehne verlangen . Wie soll dann die Land -

schaft zu diesem dopyelten Zweck Geld her -

beischaffen , besonders da in Mißwachszei -
ten Geld für fehlendes Getreide 1c. ( vor -

züglich in Schlesien und in ' der- Mark )
außer Landes geht , und daher das Geld

selten wird ? Im Kriege endlich , wenn

derselbe “ vollends viele Jahre dauert , und

der Feind Meister des Landes ist , ohne
daß er gleichwohl hoffen föntnte , sich im

Desilß des Landes zu behaupten , und daher
dasselbe verwüstet und ausbrändschatßt , oder

wohl gar die Landschaft ihrer Kasse be -

raubt , oder sie zwingt , große Summen zu

schaffen , ' oder auf Kredit aufzunehmen :
was soll da die Landschaft thun ? In
dem Betracht ist das System für die Kre -

ditoren weit übler , als die gewöhnliche

Einrichtung des Privatschuldenwesensz weil

bei jenem der Feind sich in das Ganze des

Zusammetihanges zwischen Gläubigern und

Schuldnern einmischen kann , und sobald

eine Zitiszahlung fto >t , der " ' Mißkredit

oder Banquerot des Systems allgemein ist ,

Auch im Kriege, “ und wären ganze

Kreise außer Stand geseßt , die Zinsen ge -

H 2
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hörig abzuführen , muß die Landschaft Rath

schaffen , die Gläubiger . pünktlich zu befrie -

digen . Das ist so' wohl nüßlich , weil

es den Kredit befestigt , dessen die Gläubi -

ger ( die Landschaft ) nach dem Kriege am

meisten bedürfen werden , als billig , weil diese

Gläubiger keinen Antheil an den zufälligen

Vortheilen haben , die durch reiche Erndten

oder hohe Preiße . einem Gutsbesiker zu -

wachsen fönnen, .

Mittel gegen diese Unfätle .

In allen drei Unglüc >sarten muß die

Landschaft , um pflichtmäßig ihre Zahlun -

gen leisten zu können , entweder Geld bor -

gen , oder den Kreditoren die Zinsen mit

Kredit bezahlen , d. i . , entweder mit

Scheinen , die. nach einer gewissen Zeit

eingelöset werden , oder mit Papiergeld ,

zu dessen Realisirung sie einen Fonds schaf -

fen , oder borgen müßte .

" Alle diese Mittel werden nicht wohl

ausführbar seyn , wenn nicht die Landschaft

einen eignen Fonds in guter Zeit sammelt ,

um daran in der Noth eine Hülfe zu ha-
ben , worauf sie borgen oder Papiergeld

einführen , oder womit sie unmittelbar sich
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belfen kann . Dieser Fonds kann erwachsen

aus den , nach Abzug aller landschaftlichen

Geschäftsfosten übrig bleibenden , Ueber -

schüssen von . den Zinsen des Königlichen

Geschenfs von 200,000 Rthlr . , und von

dem Quittungsgroschen , d. i. dem Drit -

theil oder Viertheil Procent mehr, “ wel -

< es die Landschaft von den Schuldnern

empfängt , ohne es an die Gläubiger zu

geben . Struensee berechnet , daß bloß

jähbl . 10,000 Rthlr . , wenn sie durch be-

ständige Anlegung auf Pfandbriefe zu Zins

von Zins benußt würden , in 20 Jahren
bis zu 357,3179 Rthlr . anwachsen würden .

Das sekt aber voraus , daß , in Bezug

auf Schlesien , welches er bei dieser Rech -

nung besonders berücksichtigt , die Schul -

ven der Gutsbesißer bei der Landschaft Zehn

Millionen mehr betragen 3 ( denn nur dann

giebts 10,000 Rthlr . jährl . Ueberschuß ; )
daß sich ferner dieselben in 20 Jahren im

Ganzen nicht vermindern , der Zinsfuß un -

verändert bleibe , und die Landschaft in den

20 " Jahren feinen Verlust habe , der sie

nöthigt , ihre Fonds anzugreifen .

In 80 Jahren könnte die Landschaft

auf die Art einen Fonds von Zehn Mil -
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tionen sammeln, ' - Seit 30 Jahren hat : nun | versi

die Schlesische Landschaft bestanden , was (lei

ist indeß aus dem Fonds , den fie hätte nar

sammeln föntzen , geworden ? Was wird 97

aus den ähnlichen Fonds , welche die Ost - |
ded

preußische und die Westpreußische Landschaft |
he

sammeln fönnten ? Diese Fonds werden | won

Fonsumirt3 nehmlich mit Bewilligung der | lose»
Stände , die Kreisweise darüber votiren ,

| | lud!

und die bloß aus den Debitoren der Land - | |
mil

schaft bestehen , angewandt , zu Gehaltsver - vt !

mehrungen der Direktoren und der andern d, 1

Offizianten , zu erhöhten Diäten der Glie - | mij

der des engern Ausschusses 2e6. Die Bewil - ! six

ligung geschieht , weil Jeder der Bewilli - |. Fd

genden hofft , auch wohl einmal an die des )

Reihe zum “ Genuß zu kommen , oder weil |. | witt
auf jeden Fall das Bewilligte ihm nichts "

kostet . Abgesehen indeß von dieser Bemer - Ww

fung , mag vorausgesest werden , daß wirk - lenh

lich ein Fonds . von Bedeutung bei der sen)

Landschaft ersammelt werden wolle und | | (erf
solle , Bei diesem Sammeln , meint nun | | . ter

Struensee , würde die Schlesische Baar - er ]
schaft weder vermindert , noch dem Umlauf je
entzogen ; - dagegen würde neues Kapital
gestistet 3. denn in den Händen der Guts -

Dela)

| hätte;
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besiker oder Gläubiger würden doch- die

kleinen . Partifeln ( z. BD. > pr . Ct . ) wohl

nur Geld bleiben , und nicht zu Kapital

geworden seyn . Fragen könnte man aber

doch : wie weit soll man im Sammeln ge-

hen ? Struensee sagt , man soll den Fonds

wenigstens auf Eine Million anwachsen

lassen , .d. "it. 5 des ganzen Kapitals der

landschaftlichen Schulden . Daß der gesam -

melte Fonds zu jenen , oben angegebenen ,

nothwendigen Zwecken , und zu freiwilligen ,

d. 1. Landesverbesserungen , benußt werden

müsse ist wohl außer Zweifel . Es fragt

sich aber , ob nicht auch zur Herabseßung
der landschaftlichen Zinsen ? Man wird

das verneinen , wenn man folgendes exr-

wägt :

I ) Eine solche Zinserniedrigung wäre

ein ganz willführliches Geschenk , das vol -

lends nach ganz widersinuigen Verhältnis -

sen den Schuldnern zufiele . „Je. leichtsinni -

ger Jemand seine Güter gekauft , je schlech -

ter er gewirthschaftet , je verschwenderischer

er gelebet , d. i . , je mehr er geborgt , und

je weniger er abgezahlt hätte : desto. mehr

befäme er geschenft . Wer feine Schulden

hätte , bekäme nichts .
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2 ) Eben solche Schenfungen “ würden

Luxus und Verschwendung befördern , und

3 ) die gemeinnüßigen Landesverbesse
rungen , wozu der Fonds bestimmt wäre ,
fielen weg .

d.

Schlußbemerkungen .

Wäre der Zweck des Kreditsystems bloß ,
die Vermögensumstände der Sutsherren zu
verbessern : wird “dieser Zweck dadurch er -
reicht , daß das Kreditsystem diesen Herren
das Schuldenmachen auf das äußerste er -
leichtert , und die Wiederbezahlung gänzlich
ihrem Belieben überläßt ? Die nächste
Folge davon , daß diese Herren leichter
Schulden machen können , d. i. mit weniger
Kosten größere Summen lehnsweise erhal -
ten , als sie sonst bekommen könnten , ist
natürlich feine andere , als daß sie wirklich
mehr Schuiden machen ; und die nächste
Folge davon , daß die Wiederbezahlung
ganz ihrem Willen überlassen bleibt , ist
wohl feine andere , als daß sie wirklich
weniger wiederbezahlen . Mehr borgen
und weniger wiederbezahlen , kann an sich
den Vermögenszustand nte beffern ;
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außer in sofern durch beides in dem ding -

lichen Werthe und Ertrage der" Güter eine

Valute hervorgebracht wird , die größer

ist , als die geborgten Summen , und die

dafür zu entrichtenden Zinsen . Ist die da -

durch hervorgebrächte , dingliche Valute klei ?

ner , so ist der Vermögenszustand verschlim -

mert .

Wor vor Entstehung der Landschaft auf

sein Gut in Ostpreußen von 18,209 Rthlr ,

Werth 2 oder 12,000 Rehlr . , schuldig war ,

und dafür zu 5 pr . Ct . 600 Rthlr . Zinset

zahlte , berechnete . sich von den übrigen ,

ihm eigen gehörigen 6000 Rthlr . zu 5 pr .

Ct . 3200 Rthlr . reines Einfommen . Ge -

sett , dasselbe Gut , das damals 9009 Rthlr ,

einbrachte , bringe , wegen der , seitdem

gestiegenen , Produfktenpreiße , 1449 Rthlr .

ein , und werde nach dem , indeß üblich

gewordenen , 4 pr - Ct . - Fuße , auf 36,000

Rthlr . geschäßt . Zst nun der. Gutsbesißer

auch wieder , wie ehemals , zwei Dritcheil

des Werths , d. i. 24,009 Rthlr . darauf

schuldig , wofür er zu 4 pr . Ct . 960 Rthlr .

Zinsen zahlt , so hat er darum : nicht dop -

pelt so viel Einfommen , als ehemats , weil

er fich jekt 12,000 Rthlr . eignes Vermögen



in dem Gute berechnetz3 denn von diefen

12,000 Rthslt. kann er sich nur zu 4 pr .
Ct . 480 Rthlr . Einfommen berechnen , siatt

daß er. sonst vort . 6020 Rthlr . , 309 Rthlr .
Einfommen hatte . Wenn er also in dem

Wahne , doppelt so reich zu seyn , seinen

Aufwand verdoppelt * hat er ein Deficit
von 320 Nthlr . jährlich . Es ist daher sehr

wahr , daß schon der bloße Wahn , bei ei -

nem - doppelt fo hoch taxirten Gute dop -

pelt ss veich zu seyn , verderblich wird ,

durch eine starfe Verführung zu einem fost -
baren Hausetat , und zu größerem Wobhlle -
ben , wobei von selbst folgt , daß. ein Arti -

fel die andern nach sich zieht , und es da -

her selten ' einmal bei dev bloßen Verdop -

pelung der Ausgaben bleibt . Zufällig eitt -

tretende , und selbst mehrere Jahre anhal -

tende , hohe Preiße bei guten Erndten , wür -

ven vielleicht jenes Deficit decken können ,
wenn sie nur nicht , theils selbst wiede ? zu

Wohlleben verführten , theils indirekt auf
höhere Taxirung der Güter , „ und sonach

Bergrößerung der Schulden , Einfluß hät -
ten . Treten dann in der Folge schlechte
Jahre und niedrige Preiße : ein : so zeigt
sich die Verlegenheit der Herren , die sich
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in jenem Fall befinden , sichtbar ; wie in

den Jahren 1795 , 1799 , und 1802 , und

selbt 1802 . Sie borgen dann wohl auf

Wechsel zu 6 pr . Ct . das Geld , welches sie

zur Bezahlung der landschaftlichen Zinsen

brauchen . . . - Für das System selbst ist der

Umscand , daß, dasselbe von den Schuldnern

feine Wiederbezahlung fordern darf , sehr

mißlich - so bald ihm von den Kreditoren

starfe Auffündigungen gemacht werden z
und der Fall kann eintreten , nicht nur ,

wenn die Kreditoren . Mißtrauen haben ,

sondern auch , wetin . sich fär sie irgend eine

Gelegenheit findet , ihr Geld besser anzu -

legen + 3. . B. . auf Erbpacht , zu Privatdar -

lehnen an. die Gutsbesiker selbst , in un -

glücklichen Zeiten . Das war vor einigen

Jahren in Schlesien der Fall , als die von

unserm Staat übernommene Schuld der

Krone Pohlen in Zettein bezahlt ward ,

die , bei ihrem Preiße unter Pari , mehr

als 4 pr . Ct . darboten , und große . Kapi -
tale aus der Landschaft gezogen . wurden .

Die Landschaft könnte sich , wenn sie die

Sculdenmasse vermindern wollte , nur fol -

gendermaßen helfen :

1 ) Sie kauft Pfandbriefe auf .

+7j18



2 ) Sie leiht nur gegen ? Auffündigungs - (lof

recht. [ 11,40
3 ) Sie läßt die Debitoren , wenn diese j

ihr Kapital zurückzahlen wollen , in Pfand - | leihe
briefen bezahlen . | tic

Hat eine landwirthschaftliche Kreditan - vorh

sialt den Zweck , die Produktion zu ver - un )

mehren , so folgen aus demselben drei tho):
Grundsäße :

| wede!

I ) daß die Producenten , als solche , | vis

ohne Rücksicht auf ihren persönlichen Stand , | wil
daran Theil haben müssen 3 bi

77
2 ) daß feine Anleihe anders bewilligt peut

werde ; als zu einer bestimmten Pro - : (Wi)
duftionsverbesserung , die vorher angegeben ,

|
nuf

und hinterher nachgewiesen werden muß . | pe
Dabei wäre nöthig eine Kontrolle durch | yl
PDublicität , worin alle Namen gedruckt

|:
weir

werden ; und in dem Falle , daß nicht alle 4
Gesuche befriedigt werden können , müßten | Py
diejenigen Producenten den Vorzug haben , zu
die das Geld zu. den ergiebigsten , oder für |

feuf
den allgemeinen National - Landwirthschafts -

|
ley

ertrag erjprießlichsten , Verbesserungen ver - Dy
langen , und denen es dazu am meisten wer
von Möthen ist . Dann müßten auch die (

vir
Zinsety bei den wichtigsten Meliorationen |
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Glos 2 pr . Ct . , "bei den minder wichtigen

3. bis. 4 pr . Ct . seyn 3
3 ) daß die Wiederbezahlung der An -

leihen . nach einer , fär : den Schulduer

höchste bequemen , und für den Gläubiger

vortheilhaften , Methode , unfehlbar , und

unabbittlich , erfolge . Die beste Me -

thode ist hier , wenn der Schuldner ent -

weder gleich nach dem Empfange des Gel -

des , oder von einem bestimmten Jahre an ,

außer den 4 px . Ct . Zinsen , noch 1 oder

2 pr . Ct . als Abtrag vom Kapital jährlich ,

entrichtet . Das wird er , wenn das An -

lehn wirklich nach dem Grundsaß . Nro . 2.

benußt worden ist , leicht können , und gern

wollen . Mit dieser Kreditanstalt kann ,

wenn man es nöthig findet , eine zweite

verbunden werden , die auf den gewöhnli -

< en Fuß von andern Privatanleihen , mit

Vorbehalt beiderseitiger Auffündigung ,

zu andern , als den hier genannten , Zwek -

fen , namentlic zur Deckung von Unfäl -

len , den Producenten ohne Unterschied

zDarlehne giebt . Nach diesen wahrhaft

weisen Grundsäßen ist die Dänische land -

wirthschaftliche Kreditfasse eingerichtet .

Mögen Übrigens die Gutsbesizer immer
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ihr System behalten , wo sie es habenz
aber es wäre eine Wohlthat , selbst für die | „eil
Rettenirer , die jeßt auf die ritterschaftliche

Kreditkasse beschränkt find , wenn sie die

Wahl hätten , ihre Gelder in - eine solche
wirthschaftliche Kreditfasse zu legen . ;

Das Wohlthätige der , nach jenen drei

Grundsäßen errichteten , Anstalt , erhellet
Übrigens klar daraus , daß in Dänemark ,

.

wo der Zinsfuß allgemein 4 pr . Ct . ist , die

dortige Landschaft nicht zu niedrigeren , als

4 pr . Ct . Zinsen , Darlehne auf die er - |
“

wähnten Bedingungen giebt , und doch ss E
starfen Zulauf hat , daß die Masse der

| |

Darlehne schon einige Millionen dortiger

Thaler beträgt , und bis auf 5 Millionen

zu steigen neulich bestimmt worden itz da 6,7
sie doch durch die beständigen Abtragungen
sich unaufhörlich vermindert .
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Dpitte Abtheilung .

Einnahmen von detselbenu .

5,0

Einnahmen yom Handel mit Lebeunsmitteln .

D;

Beträchtungen über diese Waa -

ren und ihren Preiß , bejonders

den , des Getreides ,

a.

Eigens < haften des leßtern als einer

Handelswaate ,

Um die staatswirchschaftlichen Maxi -

men , den Getreidehandel betreffend , rich -
tig zu beurtheilen , muß man die besondern

Eigenschaften der Waare , die den Gegen -
stand dieses Handels ausmacht , betrachten ,
und zwar theils die Eigenschaften des Ge -

troeides an sich , theils das ( Eigene des Prei -
ßes von demselben ; auch muß man den

verschiedenen Zustand , worin Nationen sich



in Hinsicht auf ihren Bedarf dieser Waa -

ren befinden , unterscheiden .
Unter den Lebensmitteln , deren zwei

Hauptkkassen Feldfrüchte und Schlachtvieh
sind , ist Getreide dasjenige , welches

Erstens : am häufigsten fast überall sich
erzielen läßt , und daher von der ganzen

Masse von Lebensmitteln , die ein Volk

jährlich verzehrt , den allergrößten Theil
Cnach Pijunden gerechnet ) ausmacht3 die

unmittelbare Verwendung auf Schlachtvieh
nicht einmal mitzure <ßnenz

Zweitens : am leichtesten und längsten
sic aufbewahren läßt , indem es Frost ,
Hike , und Luft , verträgt . Dreißig Jahre
lang hat man Korn . in Frankreich unver -

dorben aufbewahrt ; und in Mehl : fest- ge -

stampft , muß es sich noch länger halten ;
Drittens ? eine gedeihliche . micht nar ,

sondern in der Regel die wohlfeilste Nah -

cung , und . dabei im mancherlei : Form ,
giebt , als : Brodt , Brei , Klöße , Kuchen ,
Grüße , Graupen , Getränfe ( Bier . und

Brandtwein ,)
Das Getreide nun , vollends dasjenige ,

welches jede Nation ihr Korn nennt , hat ,
als
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als Handelswaare , folgende besondere Eigen -

schaften :
aa ) Es ist unentbehrlich , aus den vor -

her angegebenen drei Ursachen , Wurzel -
früchte , vornehmlich Kartoffeln , sind eine

herrliche Beihülfe , aber fein völliges Sur -

rogat . Ohne den Bau von Getreide , es

sey Korn , oder Reis ( in China ) , Hirse

( in Ostindien ) , - Mays Cin Amprika ),
fann fein Land nur mittelmäßig bevölkert ,
feine Nation fultivirt , seyn .

bb ) Bei aller Unentbehrlichfeit ist das

Getreide gleichwohl von der Art , daß je -

der Mensch nur eine bestiimmxe Quantität

davon braucht , es sey unmittelbar zu Speise
und Trank , oder mittelbar , verwandelt iu

Schlachtvieh . Cs giebt kein Material zu

Fabrifaten , die einen unbegrenzten Ge -

brauch zulassen , wie es der Fall nit dea

Materialien zu Kleidung , Wohnung , Ge -

räthen , Meubeln ist .

cc ) Es erzeugt sich alle Jahre ' wie-

der , so nicht Holz öder Vieh .

dd ) Während der jährliche Getreidebe -

darf einer Nation - immepfort einerlei bleibt ,

fallt der Getreideertrag ihres Bodens nicht

alljährlich von gleicher Größe aus : mensch -
V. I



5

liche Kunst kann das Mißrathen der Erndte

nicht mit Gewißheit , auch nur ein Paar

Monate , voraussehen , oder auf irgend

eine Art abwendet , obgleich der schädliche

Witterußggeinfluß durch tüchtige Feldbestel -

lung sich ziemlich vermindern läßt , und

einerley Witterung sehr ungleich auf ver -

schiedenartigen Boden wirft , indem 3. B .

nasse und kühle Jahre , die dem tiefen und

lehmigen Boden schaden , dem hohen und

sandigen zuträglich sind , so daß es also

auf das verschiedene Verhältniß der ver -

schiedenen Bodenarten eines Landes at -

xkömmt . Also das zum jährlichen Gebrauch

erforderliche Quantum von Getreide ist sie -

tig , und dabei ist das jährlich geerndtete

Luantum wechselnd .

es ) Fast unter allen Himmelsstrichen

wird diese Waare, / und zwar meistentheils

von einerley Beschassenheit , hervorgebracht ;
wenigstens findet sich zwischen dem Getreide

der verschiedenen Länder nicht ein solcher

Unterschied , wie zwischen dem Wein , Ta -

bak , Obst , der Wolle - = (obgleich Hafer

auf der Höhe gebaut , mehx gilt , als der

aus den Niederungen ) .
ff ) Es ist äußerst voluminös , oder
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schwerfällig , und . erfordert daher große

Transportfosten . Im Herbst 18 o kostete
eine Ausfuhr - Last , d. i. 562 S<hssl . Wei -

ben an Fracht von Königsberg bis London

sechs Pf . St . Bei der Ländfracht geht es

noch weiter , so daß entlegene , oder mit

feiner guten Kommunikation versehene , Län -

der oder Gegenden eines Landes , selbst

wenn sie den größten Ueberfluß haben , an -

dern , die die größte Noth leiden , offt,

bloß der Frachtfosten wegen , nicht aushel -

fen können . Dazu kömmt , daß das frische

Getreide , wenn es nicht etwa gedarrt

wird / sich nicht gleich verführen läßt .

b.

Cigenthümlichfeiten des Getreide :

preißes .

ada .

Steigen und Fallen desselben nah
Maßgabe der Erndten ,

Mart nehme den gewöhnlichen Preiß
" von einem Mitteljahre in einem Lande ,

das von seinem Boden lebt . | Davenant

bestimmt die Verhältnisse zwischen dem

Rückschlage der Erndten , und dem Getrei -

depreiße so :

52
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Wie es auch mit diesen Berhältnissen

bewandt sey , so its immer brilig , daß der

Getreidepreiß nac < einem 100 Verhaält -

niß zurehme . Denn fehlt z. B. ein Zehn -

theil an der ganzen Erndte , - muß gleich -

wohl von ihr die ganze Saat , und die

ganze eigne Konsumtion der Producenten ,

erst abgenommen werden , und nur . der

Ueberrest bleibt zum Verkauf ; von welchem

Ueberrest - also jenes . Deficit weit mehr als

den zehnten Theil ausmacht . Und doch

sollte billig dieser so geringe Ueberschuß ,

da er mit eben so viel Abgaben und Ko -

sten erbauet ist , auch eben so viel gelten ,

als der größerg in bessern Jahren , Dage -

gen was das Fallen der Preiße nach rei -

< en Erndten betrifft , so wird dasselbe

nicht in eben denselben Verhältnissen gegen

den Ueberschuß über den gewöhnlichen Bes

darf Statt haben 3 nehmlich der Preiß wird

nicht um 0,3 , sinfen , wenn der Peberschuß

O,I , ist , u. s. w, , weil man den Ueber -

PJ
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Einfluß des Getreidepreißes auf
andere Preiße .

Der Getreidepreiß des Korns regulirt

den Preiß aller einheimischen Feilschaften ,

namentlich den Geldpreiß der Rrbeit , den

Geldpreiß der andern Bodenprodukte , "der

in jeder Periode der Kultur eine gewisse

Proportion zum Geldpreiße des Korns ha -

ben mußz 3. B . des Grases , Heues , Flei -

sches , der Pferde , also der Landfracht 3
ferner den Geldpreiß der Fabrifmaterialien ,

endlich den Geldpreis der Fabrikarbeit ,

also den Geldpreiß der Fabrifkwaaren . = -

Folglich -, wie der Geldpreiß , des Korns

steigt und fällt , muß der Geldpreiß der

Arbeit , und alles dessen , was ein Erzeug -

niß des Bodens und der Arbeit ist , stei -

gen und fallen . Korn hat einen ursprüng -

lichen Sachwerth ( d . i . , es gilt eine

gewisse Quantität Arbeit ) , welcher sich

bloß dadurch , daß der Geldpreiß des Korns

geändert wird , nicht ändern läßt . Ueberail



ist dieser Sachwerth gleich der) Quantität

der Arbeit , die dur <. die OQuatitität Korn

unterhalten werden fant / : auf die reichliche ,

mäßige , oder knappe Art , wie die Arbeit

gemeiniglich an dem Ort , von dem die

Rede . ist , nunterhälten wied . Am Ende

mißt und bestimmt sich der Sachwerth je -

der andern Waare durch die Proportion

ihres mittleren Geldpreißes zum mittleren

Geldyreiße des Korns . Wenn der mittlere

Geldpreiß des Korns manc <hmal im Durch -

schnitt von einem halben Jahrhundert zum

andern wechselt , so ist es nicht der Sach -

werth des Korns , der da wechselt , sondern

es ist der Sachpreiß des Silbers .

2- .

Betrachtungen über den Zustand

der Nationen in Ansehung ihres

Getreidebedarfs .

Q.

Klassifikation der Nationen , in so -
fern deren mittlerer Bodenertrag

aa ) den Bedarf übersteigt ,
bb ) demselben gleich ist , oder

ec ) denselben nicht erreicht .

Ein Land , hinlänglich groß , daß , we -

gen der Verschiedenheit des Erdreichs , keine

=

>

wi
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Witterung leicht allgemeinen Mißwachs

verursachen , und eine Gegend der, andern

aushelfen kann + dabei in nicht ungünsit -

gem Klima , und . von nicht unfruchtbarer

Beschaffenheit , kann in Betracht der Volks -

menge , die es enthält , in dem dreifachen

Falle seyn , daß es mehr Lobensmittel pro -

ducirt - als in der Regel verbraucht wer ?

den , und folglich Kornausfuhr treibt , wie

Preußen , Süd - Rußland , Cur - und Lief :

land , Magdeburgz oder daß die Produk -

tion des Landes mit dessen Konsumtion sich

zum Gleichgewicht neigt , wie Cngland ,

vormals Frankreich - Schlesien 3 oder daß

die Produftion des Landes gegen dessen

Konsumtion zu kurz fällt , und daher mei -

sientheils Zufuhr nöthig ist , wie Spanien ,

Portugall , . *

Ein dem Klima und Boden nach we -

nig ergiebiges Land , wie Norwegen , Schwe -

den , Nord - Schottland , Jreland , Nord -

Rußland , . über 69 ? der Breite hinaus ,

- - das schlesische und sächsische Gebirge ,

die obern Schweizer Kantons . 3 = - oder ein

zu kleines Gebiet mit starker Bevölkerung ,

wie Holland ; beiderley Arten von Ländern



werden sich in einem der angeführten Zu -

„stände befinden .

Alle diese Zustände veduciren sich auf

das Verhältniß der Bevölkerung zum Bo -

denertrage , indem jene entweder geringer ,
als dieser , oder derselben gleich , oder grs -
ßer , ist , und der Bodenertrag vermehrt
werden kann , oder nicht . Aus dem Ge -

sichtspunfte des Verhältnisses der Bevslke -

rung zum Bodeuertrage , und der Möglich -
feit , den leßtern zu vermehren , lassen sich
auch die Staaten klassificiren . Rücksicht
verdienen hierbei noch die Kommunikation ,
die ein gegebenes Land mit ändern durch

Ströme , Kanäle und Meere hat , und der

Zustand der benachbarten Länder , Von

der National - und Staatsverfassung wird

jeder der vorerwähnten Zustände herrüh -
renz ; doch der erste auch wohl von der

Neuheit des Landbaues , wie in Nord -
Amerika .

In Ländern , wo die Bevölferung und

der Bodenertrag ungefähr im Gleichgewicht
stehn , sind fast keine besondere Kornhänd -

ler , sondern die Müller , Bäcker 2c. trei »-
ben dieses Geschäft .
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Staatswirthschaftlihe Maßregeln ,

den Vorrath immer dem Bedarf ange -

messen zu erhalten ;

33 ) Vermehrung der Produktion .

bb ) Begünstigung der Einfuhr .

cc ) Magazine .

da ) Rothmittel .

Das große Problem der Staatswirth -

schaft ist , zu machen , daß beständig ein ,

dem Nationalbedarf angemessener , Vorrath

von Lebensmitteln vorhanden sey , und . an

sämmtliche Konsumenten „ um gehörige

Preiße , sich leicht vertheile .

Die natürlichsren Mittel zu dem Zwecke

sind folgende :

1 ) Die Produktion zu vergrößern . Ist

der Ackerbau eines Landes in Beziehung

auf dessen Volksmenge so beschassen / daß

die schlechteste Erndte noch für 9 Monate

Unterhalt , obgleich knappen , liefert , so

würde , wenn man ihn so verbesserte , daß

die reichste Erndte Unterhalt auf 15 Mo -

nate gäbe , selbst bei einer um 5 fehl schla -

genden Erndte , noch immer für die Na -

tion hinlängliches Ausfommen seyn . Und

wenn gleich mit dem zunehmenden Boden -

ertrage die Bevölferung zunimmt , so ist
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dafür auch die Ackerfultur einer weit ge

henden , fast nicht zu bestimmenden , Ver -

vollfommnung fähig . Dieß ist das herr -

lichste Mittel für alle kandbauende Staa -

ten , ( pays agricoles ) d. i . , solche , deren

Boden zu ihrer Ernährung hinreicht , oder

hinreichen könnte , wenn er recht benukt

würde . Aber haben wir schon zu viel Ge -

treide ? Kann der Bau nicht übertrieben

werden ? Struensee sagt ? „, Aerbau - ist

Fabrik . Wie einte Fabrike übertrieben wer -

den fann , und fioFfen muß , wenn fie zu

viel Fabrikwaaren macht , die keinen Absaß

finden , so kann es auch der Aferbau , und

sc >adet sich selbst , wenn mehr Getreide

im Lande erzielt wird , als im Lande zu

angemessenen Proißen , oder im Auskande ,

abgeseßt werden kann . “

Wie weit sok man nut den Rcerbau

treiben ? „, Gesekt, ' sagt er , „, der Acfer -

bau sey so , daß er , bei der schlechtesten

Erndt2 , no & Unterhalt für 9 Monate lie -

fert . so würde er , wenn man ihn so: ver -

besserte , daß er bei der reichsten Erndte

Interhalt auf 15 Monate lieferte , als -

dann im rechten Zustande seyn . “ = Und

doch müßte alsdann schon für den , in

q!

>
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guten Jahven eintretenden , Ueberschuß , ein

ausgwäörtiger Absaß geschasst werden 3 denn

bliebe der Ueberschuß dem Landwirthe lie -

gen , so ' wärde dieser ihn nicht erzielen z

es würde also in gewöhnlichen Jahren nicht

so viel , oder höchstens nür so viel „ "als

das Land selbst braucht , erbaut werden 3
und dann würde in Mißjahren das Land

nicht vor Theurung und Noth gesichert

seyn . Ist also in einem Lande , wie in

EIE der Getreidepreiß regelmäßig so

hoc <- daß das Getreide ( über Stettin ) in

die Fremde nicht abgeseßt werden kann ,

so würde entweder die Ausfuhr aufhören

( und dann . fiele der stärkere Getreidebau

weg ) oder eine Prämie ( wie in England )

müßte die sonst unthunliche Ausfuhr , thun -

lich machen .

Aber gegen das alles bedenfe man :

x ) Mit zunehmendem Bodenertrage nimmt

die Volkfsmenge durc << Zulauf von at -

)
ßen , und . durch Nachwachs von innen ,

zu , wenn nur Freiheit der Person

und Sicherheit des Eigenthums vorhan -

den ist .

2 ) Bei wohlfeilen Getreidepreißen blühen

Manufakturen auf, - durch welche das



theilhaft ausgeführt werden kann .

3 ) Der niedrige Mittelsaß des Getreide -

preißes schwächt nicht die Macht des

Producenten , aber der Anwachs des Er -

trages verstärft sie.

2 ) Die Einfuhr dadurch zu begünsti -
gen , daß die Ausfuhr unverkeklich frei ge -
lassen wird , ist das beste Mittel für solche
Länder oder Bezirke , deren Produktion
nicht hinreicht, / ihre Bolksmenge . zu ernäh -
ren . Die Ausfuhr sperren oder beschrän -
fen in dem Fall , wo , bei unzulänglichem
eigenen Vorrath , durchaus auf keine Ein -

fahr zu rechnen wäre , würde , sofern ein

solcher Fall Statt haben kann , feine Ver -

leßung jenex Regel seyn , so wenig als in
dem Fall , wenn Prämien auf die Einfahr
geseöt wären , in sofern nehmlich dann ,
die Prämie zu gewinnen , Korn ausgeführt
werden möchte , um zur Erlangung der
Prämie wieder eingeführt zu werden : eine
Operation , die gleichwohl unthunlich ist ,
wenn ein Staat , z. B . jekt England , bloß
einen gewissen Preis garantirt , der ohne -
dieß schon im Lande Statt findet .

39 Vorräthe für Zeiten der Noth) ; zum

Getreide , in Waaren verwandelt , vor -
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delt, Wr voraus aufzusammeln , d. i. Magazine an -

,
?

zulegen . Diese beiden Mittel sind auch
Getreide für landbauende Staaten anwendbar .

Macht. dis 4 ) Ein leßtes Mittel zur Zeit der

5 des fu Noth ist noch , . daß man die Konsumtion

zu vermindern sucht , durc < Verbot des

begnftir Brandtweinbrennens aus Korn , und daß

fei ger man andere Nahrungsmittel als Surro -

Wesole gate benußt ,

(dufiion Wir nehmen einen landbqauenden Staat ,

ju eenh: z. B . die Provinz Preußen , und die Preu -

beschtäue fische Monarchie , vor uns , und untersu -

glichen < en die Maximen . Es zeigt sich das zwei -

ne Ein fache Interesse der Producenten und der

m ein Konsumenten . Deides .ist zu vereinigen ,

0 Bets weil am Ende und aus die Dauer , was

win dem einen schadet , auch dem andern nicht

Emsuhr nüßkt .

hda , Vermehrung der Produktion ist für die

v8geführ Konsumenten und für den Staat der wich -

ung det tigste Gegenstand 3 das beste Mittel , Theu -

ven eint rung abzuwenden , und Wohlstand zu be -

ali if
wirfen . Zur Vermehrung der Produktion

md, lj wirkt , nebst der Aufhebung so mancher ,

ar hw
vorher in den Kapiteln der Befugnisse und

» des Verlages betrachteten , Hindernisse ,

ph u
nichts kräftiger , als leichter und bequemer



Nn vuere;

142

| Absaß zu steigenden Preißen , d. i . solchen , E19

| die bei gleich guter Erndte , oder bei gleich
|

m

| großem Ueberfitß , sich über ihren sonstigen
| e

Saß erheben , es scy , weil von innen oder
4

von außen die Nachfrage steige . Der
?

|
Grund davon ist , weil , indem das Ge - |. 450

| treide aufschlägt , nicht alle andere Dinge | 1.0

verhältnißmäßig mit aufschlagen . Des Land -
| ke

141 380 wirths Abgaben bleiben dieselben , der Ar -
|

( vi

10 : 87 beitslohn hebt sich wenig oder gar nicht ,
|

|
We

0 ; die Wirthschafts - Unfosten desgleichen : die Y

' höhere Geldeinnahme des Producenten giebt IE .

ihm also wirklich mehr Macht und Ver - iv

mögen . Aus diesem Grunde sind dem Land - im

wirth selbst hohe Preiße , die vom Mangel |

|

mit

herrühren , bis auf einen gewissen Punkt | Ww

nicht unangenehm , sofern nehmiich durch R im

die geringe Erndte nur sonst nicht sein |
Ww

j ; Viehstamm leidet . Denn er hat bei gerin -
| |

|
| ger Erndte weniger Fuhr - und Arbeitsko -

|
y

8. 0 sten . Von der andern Seite sind tief Mi

| heruntergehende Preiße für ihn oft nach - | (

theilig , weil seine Abgaben und Wirth -
| |

schaftserfordernisse und andere Dinge nicht

verhältnißmäßig mitsinfen .

Aber so ists auch nur mit dem Sprin -

gen und Fallen dex Preiße bewandt . Da -
----<P>---
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| sold gegen wenn auf eine bleibende Art der

bei gleid mittlere Preißsaß höher gestellt wird , wie

| sonstigen England dadurch , daß. es die Getreide -
huen bet Einfuhr hemmte , und die Ausfuhr mit

DY Prämien begünstigte , gethan hat , und wie

das Oe: es Schlesien thun wollte , so hat in der |

0 Dinye Folge der Zeit die Produktenklasse davon . Liss
08 Dans feinen Vortheil , aber das übrige Publifum ";

57

derAts leidet Schaden , und sonach mittelbar selbst 0 , 0
7

WEN die Producentenklasse , weil der innere 75
4

den; de Markt doch immer die Hauptsache ist . dub
ten giebt Eben so , wenn auf immer die Cinfuhr aus

;

nd Bor wohlfeilen Gegenden ( z . B . aus Pohlen

m Lands nach Schlesien ) frei ist , und dadurch der

Mangel
mittlere Preißsaß niedriger gestellt bleibt ,

Quuft als er sonst wäre , so leidet die Producen -

4 durch tenklasse nicht Schaden , und das Publi -

ht sein
fum gewinnt , und mittelbar dadurch selbst

NEN
die Producentenklasse . Der größte Total -

Wrbeitsfu werth des jährlichen Ertrages aller Natio -

find Uf
nalwirthschaftszweige ist das Ziel des

oft na:
Staatswirths , worauf alle seine Anord -

) Sith nungen gerichtet seyn müssen ,

inge nid

m Spi
/

m
Ot +t



f
7,

144 - - - -

L.

Allgemeine Bemerkungen über den

Getreidehandel ,

QM

Inländischer . = - Vortheil des nuneinge -
sdränften innern Getreidehandels , nameut -
lim des Auffaufs ; z be

aaa ) für die Konsumenten ,

bbb ) für die
13

AE >

Die uneingeschränkte Freiheit des in -

nern Getreidehandels zwischen gallen. Plä -

ben und Gegenden . eines Landes zu ailen

Zeiten , selbst bei der größten Theurung , ist

sowohl für die Konjumenten , als für die

Producenten , die vortheilhafteste Einrich -

tung . Denn das Iuteresse derer , die in -

ländisches Getreide zu einer Zeit ankaufen ,

um es zu einer andern Zeit in derselben

oder in einer andern inländischen Gegend

wieder zu verfaufen , d. i . , derer , die in -

ländischen Gerreidehandel treiben , ( Kauf -

leute , Müller , Bäder , Mehlhändler , )
ist , selbt in den Jahren der größten

Knappheit , mit dem Interesse des fonsu -

mirenden Publici einerley . Es wird hier
noch feine Rücksicht genowmen auf den

Handel mit dent Auslande .

nN/]Na-
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Das Interesse der Kornhändler ist , den

Preiß ihres - Korns so hoch zu steigern , als

es die wirkliche Knappheit der Erndte for -

dert ; aber ihn höher zu steigern , kann nie

ihr Interesse seyn . Denn wollen sie den

Preiß über jenes Verhältniß des Vorraths
zum Bedarf steigern , so würde , indem

nun die Theurung jeden , zumal die untern

Volksklassen , zur strengsten Sparsamkeit
1 Absicht der Konsumtion nöthigte , der

Vorrath des Jahres über die Verzehrung

hinausreichen , und dann wären sie in Ge -

fahr , ihren Kornvorrath nach einiger Zeit

zu wohlfeilerem Preiße , als sie einige Mo -

nate vorher hätten bekommen können , los -

zuschlagen , und Zinsen vom Kapital , Um -

stecherlohn , Speichermiethe 2c, einzubüßen .

Zu geschweigen , daß vnter diesen Speku -

lanten selbst einer dem andern auf den

Dienst lätiert , und durch wohlfeilere Zu -

fuhr , oder früheres Losschlagen , ( zumal
in Hinsicht auf die nächste sich gut anlas -

sende Erndte , ) vorzuspringen sucht .

“ Daß sie aber den Prois " nach Maßgabe

des wirklichen Deficits der Erndte hoch

halten , ist für das Publikum im Ganzen

gut ; sofern es auf die Arft gewarnet und

NZ K



erinnert wird , sich in seiner Konsumtion

nach dem Vorrath einzuschränfen 3 welche

Einschränfung das einzige Mittel ist , um

guszulangen , und ohne welches das Publi -
fum in Gefahr wäre , vor Ende des Erndte -

Jahres , statt der Beschwerden einer Theu -

rung , die, Schreen einer Hungersnoth zu
leiden . Alles Ungemach , welches das Pu -
blifum leiden mag , wenn der inländische

Kornhändler den Preiß seines Korns aus

Habsucht übertreibt , ( wobei er selbst in

Gefahr geräth , den größten Verlust zu lei -

den , ) kömmt nicht in Vergleich gegen die

Hungersnoth , wovor das Publifum eben

dadurch bewahrt wird . Wie ein vorsichti -

ger Schiffsfapitain zur Zeit der Noth die

Sciffsmannschaft behandelt , indem er

durc < schmalere Eintheilung den Proviant

verlängert , so macht es der Kornhändler
mit dem Publifum , und in sofern stimmt
beider Interesse überein . Das Sparen des

Korns geschieht , indem weniger zu Brandt -

wein und Bier , weniger zum Futter für

Hausthiere , gebraucht , ferner , indem Kar -

tosseln , Rüben , Kohl , kurz allerley Sur -

vogate , mehr als sonst benußt , zum Theil
dem Vieh entzogen werden , und endlich ,
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indem wirklich weniger an Substanz geges -

sen wird .

Aber , sagt “ man , durch die Auffäufer

wird die Konkurrenz beim Einfauf ver -

mehrt , beim Verkauf vermindert , und der

Preiß beim Wiederverkauf , um so. viel als

die Aufkäufer gewinnen , vertheuert . ,

Anch tatgt es nicht , daß „ wie in Eng -

land , ein Preiß vorgeschrieben werde , bei

dem der Vor - oder Aufkauf erst erlaubt

seyn soll . Denn wer Korn auffauft , oder

gar vorfauft , d. ic , auf einem Markt

kauft , um es nachher auf demselben Markte

wieder zu verkaufen , thut dieß bloß darum ,

weil er urtheilt , der Markt könne nicht

so reichlich das ganze Erndte - Jahr hin -

durch versorgt bleiben , als er es dermalen

ist , und weil er daher glaubt , der Preiß

werde steigen . JIrrt er sich , und steigt der

Preiß nicht , so verliert er nicht nur den

ganzen Profit von dem , auf . solche Art

angelegten , Kapital , sondern auch einen

Theil des Kapitals selbst , durch die mit

dem Aufschütten und Aufbewahren des Ge -

treides verfnüpften Unkosten , und durch

den Abgang ; er thut also sich selbst mehr

Schaden , als Andern . Aber nun meint

K 2
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man eben , der Kornhändler selbst hebe deu

Preiß durch seinen Auffauf in die Höhe .
Urtheilt er aber richtig , so erzeigt er dem

Publifum einen wesentlichen Dienst , in -

dem er dasselbe früher die Ungemächlichkei -
ten ver Theurung fühlen läßt , und es da -

durc < zu einer , dem wirklichen Deficit der

Erndte angemessenen , Beschränfung der

Konsumtion , nöthigt . Denn , ist wirklich
ein Deficit , so ist nichts besseres zu thun ,
als die Ungemächlichfeiten desselben so gleich -

förmig , als möglich , durch alle die ver -

schiedenen Monate , Wochen und - Tage ,

auf das Publifum zu vertheilen . Das

Interesse des Kornhändlers oder Auffäu -

fers , bringt es mit sich , daß er recht dars

auf sinnen muß , dieß aufs genauste zu
thun : fein anderer hat eben das Interesse ,
oder eben die Kenytniß und Geschicklichfeit ,
dieß so genau zu thun , wie er . Man

sollte daher diese richtigste Operation ganz

ihm überlassen , d. i . , man sollte den Korn -

handel , wenigstens was die Marktversor -

gung betrifft , vollkommen frei lassen , Aber

können nicht die Kornhändler und Aufkäu -
fer sich verabreden , das Publikum zu brand -

schaßen ? ( Etwa wie die holl , Ostindische
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Kompagnie es in Ansehung der Molucki -

schen Gewürze machte ? ) Das ist in et -

was beträchtlichen Ländern ganz unmöglich ,

und ist bei freier Einfahr , selbst in kleinen

Staaten , unthunilich . Denn . unter allen

Gattungen von Waaren giebt es keine , mit

deren Hervorbringung sich jährlich eine

größere Menge Menschen beschäftigt , keine ,

die , so wie sie erzielt worden ist , einer

größern Menge von Eignern gehört , als

Korn ; und diese Eigner können nie lo an

einen Ort zusammengebracht werden , wie

eine Anzahl vön Fabrifanten , sondern sind

in alle Winkel des Landes zerstreut . Diese

ersten Eigner verkaufen ihr Korn entweder

an die Konsymenten ihrer Gegend , oder

an die einländischen Kornhändler . Also

die einläundischen Kornverfäufer ( d . i. Land »

wirthe und Zwischenhändler ) sind zahlrei -

< er , als die Verkäufer irgend einer andern

Waare , und ihre zerstreute Lage macht es

ihnen unmöglich , in ein allgemeines Ein -

verständniß zu treten . Wöre es aber auch

möglich , so würde doch Niemand sich an

seine Zusage kehren , sondern würde sein

Korn vor dem Eintritt der neuen Erndte

wohlfeiler losschlagen , wenn er sähe , daß

bad



er mehr Korn vorräthig hätte , als er um

den dermaligen Preiß abzuseßen hosfen
fönnte . Und so würden Alle ihr Korn zu
dem Preiße zu verkaufen suchen , ' der nach
ihrem besten Urtheil am genauesten dem

Deficit oder dem Ueberflusse des Jahres
angemessen wäre . ;Kein Kapital eines Or -

leans , oder eines Bedfort , würde hinrei -
den , einen merklichen Kornauffauf in

Frankreich oder England zu machen . Reichte
doch das von Necker für 452 Millionen

baar erkaufte Getreide nur auf 3 Tage für
Franfreich zuz und ein Deficit von drei

Tagen läßt sich in dreißig Tagen , wenn

Z5 Weniger konsumirt wird , leicht , und in
60 Tagen noch leichter de >en . Die Ge -

fahr des Monopolisirens bei dem Ankauf
fallt um so mehr weg , da die Producen -

ten , die etwa dadurch erhöhten Preiße für
sich benußen , die Konsamenten sich unmit -
telbar an die Producenten wenden werden ,
selbst unter ' den Aufkäufern Konkurrenz
entstehen wird , und bei diesem wichtigsten
Produkt keine Kapitalien zureichen , daß

wenige sich bereden könnten , so große Quati -
titäten zu bezahlen , zu transportiren und

aufzuheben . " Auch ist , wie Smith richtig
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sagt , eine Theurung nie durch BVerabre -

dung von Kornauffäufern , und überhaupt

aus feiner andern Ursache , als aus wirk -

lichem Mangel , entstanden , der entweder

vom Kriege , oder von Mißerndte , her -

rührte . Und nie ist eine Hungersnoth aus

andern Ursachen entsprungen , als aus

Mißgriffen der Regierung , die durch zweck

widrige Mittel einer Theurung abheijen

wollte . Beföhle die Regierung , 3. B . die

Englische , jeßt den Kornverkäufern , ihr

don um einen so genannten billigen Preiß

zu verfaufen , so käme entweder , nichts auf

den Markt, - so daß gleich Anfangs : eine

Hungersnoth entstände3 oder käme das

Korn zu Markt , so würden die Konsumen -

ten verführt , minder sparsam oder viel

schneller zu konsumiren , als das Deficit

erlaubt ; so daß vor Ablauf des Erndte -

Jahres eine Hungersnoth eintreten müßte .

Die »uneingeschränkteste Freiheit des inlän -

dischen Kornhandels , so wie sie das ein -

zig wirksame Verhütungsmittel einer Hun -

gersnoth ist , so ist sie das beste Palliativ

gegen das Ungemach einer Theurung 3 denn

dem Uebel eines Deficit läßt sich nicht ab -

helfen , es findet dagegen nur ein/Palliativ
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Statt . . . Kein Handel verdient daher mehr
|

ml
den vollen Schuß des . Gesekßes , alis der in - | sab
ländische Kornhandel , « und feiner bedarf | nah
dessen so sehr , weil fein Handel mehr dem | deit

Bolkshaß ausgesebt ist . Wenn die Regie - | tau

! rung den Kornhändler als Urheber von | | mD

0, Theurung , als Kornjuden und Wucherer , | " 6
"M verdächtig macht , und straft , so fährt das meint

"
Volk bald zu , und plündert , [ OE

ih Aufkäufer , und selbst Vorkäufer , sind das M:

| für den Producenten vortheilhaft , sofern von

| sie ihn in den Stand seßen , seine Wagaren mia|
schneller , und mit weniger Mühe und Ko - | mD
sten ( im - Großen ) , abzuseßen , als er ohne | Fus

sie: könnte , Das muß wohl wahr seyn , | qui
denn sonst würde ja der Producent seine | ( w19
Waare nicht an sie verkaufen , wie man | | wwiß

gleichwohl besorgt , indem man das Auf - Wq
| und Vorfaufen verbietet . Man frage nur , Gul]

| warum ünterbieibt das nicht von selbst ? deu!

4 Die alte Europäische Polizey nahm den | umif
Grundsaß an , der Producent sollte sein Vu
Getreide nicht an Zwischenhändler , son - | ung

| dern unmittelbar an die Konsumenten ab - | seis
| seken , er sollte also außer dem Gewerbe | | NM

ves Landwirths noch das Gewerbe des
|

|
jm

Kornhändlers odev Hökers treiben . Dage - württ

mseee ür=Artur ninNddeliuid0m
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gen nahm eben diese Polizey den Grund -

salz an , der Fabrikant soil seine Fabrikate

nicht an den Konsumenten , sondern an

den : Zwischenhändler , di . Krämer , ver -

kaufen . Offenbar sind diese Geseke auf

den Vortheil der Stätte berechnet , und

von Stadteinwohnern angegeben . Man

meinte , ohne das lestere Gesel könnte kein

Krämer bestehen , so wie ohne das erste
das Korn viel - cheurer werden müßte . Bei -

des isx unrichtig . Der Fabrikant , der selbst
mit seinen Wagaren handeln , nehmlich da -

mit zu Markte fahren , oder sonst einen

Kramladen halten will , muß zu diesem

Handel ein besonderes Kapital haben , und

davon den Profit zjehen , er müßte also ,

wenn man den Verlagsprofit seines Orts

zu IO pr . Ct . annimmt , dann auf jedes

Stück seiner Waare , die er in seinem La -

den verkaufte , einen Profit von 20 pr . Ct .

VUNNOLENG
nehmlich 10. pr . Ct. , sofern die

Waaren - ein Theil seines Fabrikfkapitals ,

und 10 pr . Ct . , sofern sie hernach ein Theil

seines Kramfapitals geworden sind , so daß

die 20. pr . Ct . do <h nicht mehr als 10 vom

ganzen Kapital ausmachen würden . Also

würden die Krämer immer besiehn , wenn



auch alle Fabrikanten die Freiheit hätten ,
mit ihren Waaren selbst Detail - Handel
zu treiben . Was man den Fabrifanten

verbot , dazu nöthigte man den Landwirthz
nehmlich sein Kapital zwischen zweien An -

wendungen zu theilen , einen Theil davon

in seinen Speichern und Scheunen zur

Versorgung der gelegentlichen Nachfrage
des Markts zu bewahren , und den andern

auf die Kultur des Landes zu wenden .

Aber das , zum wirklichen Betriebe des Korn -

handels - Geschäftes angewandte , Kapital
mochte dem Mann , genannt Landwirth ,
vder dem Mann , genannt Kornhändler ,
gehören : so mußte es in beiden Fällen ei -

nen gleichen Profit bringen , um den , der

es anwandte , gehörig zu entschädigen . Der

Landwirth also , der so genöthigt war , das

Kornhändlergewerbe zu treiben , war nicht
im Stande , sein Korn wohlfeiler zu las -
sen , als jeder Kornhändler in dem Fall
einer freien Konkurrenz zu thun genösthigt
seyn würde .

Der Gewerbsmann , der seinen ganzen
Verlag auf einen einzelnen Gewerbszweig
anlegt , erlangt eine solche Kenntniß und
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Geschic >lichfeit , daß er mit demselben Ver -

lage mehrere Geschäfte machen kann ,

So wie die meisten Manufakturisten

nicht im Stande sind , ihre eigenen Waa -

ren so wohlfeil an Einzelne zu verfaufen ,

als ein wachsamer und thätiger Krämer ,

so wörden die meisten Landwirthe noch

weniger im Stande seyn , ihr eignes Korn

so wohlfeil im einzelnen an die Einwohner

einer , etliche Meilen von ihnen entlege -

nen , . Stadt zu verkaufen , als ein wach -

samer und thätiger Zwischenhändler , der

einzig damit beschäftigt ist , Korn , aufzu -

kaufen , in Magazinen zu sammeln , und

einzeln zu verfaufen .

Diese beiden Geseße waren ungerecht ,

( denn sie verleßen die natürliche Gewerb -

freiheit , ) und unpolitisch , ( denn wer viele

Gewerbe zugleich treibt , wird selten reich ) .

Aber das , welches den Landwirth zum

Verkauf nöthigte , war noch verderblicher 3
denn es hemmte nicht nur die so vortheil -

hafte Vertheilung der. Verlagsanwendun -

gen , sondern auch die Verbesserungen der

Landwirthschaft selbst , und in sofern machte

es das Korn knapper und folglich theurer ,

als es sonst hätte seyn können . Wäre das



Gowerbe des Kornhandels in allen Formen
frei und beschüßt , so würde , was der

Großhändler für den Manufakturisten ist ,
der Kornhändler für den Landwirth seyn ,
so daß dieser nehmlich Vorschus , Unter -

früßung erhalten , und in den Stand fom -

men würde , seinen ganzen Verlag , und

noch mehr dazu , auf seine Wirthschaft an -

zulegen . Und wenn das allgemein geschähe ,
weiche erstaunliche Verbesserungen des gan -
zen Landes ! Die gemeine Furcht vor Aufs

7 und Vorkauferei ist wie die Furcht vor

Hexerei . )
Das weise Geses , das im vormaligen

Neu - Ostpreußen alle Vor - und Aufcaufe -
rei für ein völlig freies und geschübtes Ge -
werbe erklärte , und dazu durch Patente auf -
munterte , machte agiler Furcht ein Ende *) .

Der inländische Kornhandel ist , selbt
in der Provinz Preußen , größer , als der

auswärtige . Die völlige Freiheit desselben

ist also wichtiger . Nie muß Preußen eine

F*) Ein Edict über die Freiheit desselben Gewer »
bes in Osipreußen , Litthauen und Wettpreußen
it abgedru >t in der Beiiage V, No. 1. Ein
neueres für die ganze Monarchie , Beilage Y-
No, 2.
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[en Formy Sperre zwischen den Provinzen verfügen »

Wasder wie im- Jahr 1795 . = . Auch sollen die ,

weiftenif, der freien Kommunikation im Wege stehen -

eth fey, den , Stapelrechte der Städte in Ansehung

, Unter: des Getreides , wenigstens . zur Nothzeit ,

an) fons nicht gelten , Im Jahr 1795 soll in Thoru

9, und das Korn nur 5 fl, preuß . gegolten haben ,

Walt am als - es in. Königsberg 7 fl. galt , Aber

( she , Elbing scand im Wege , es herzubringen .

es dM: Der Handel dessen , der fremdes Korn

ver Zub zur inländischen Konsumtion einführt , ist ,

irdt: vet sofern er zur Vetsorgung des inländischen

Markts beiträgt , unmittelbar wohlthätig

maligen für das Publifum . Zwar strebt er , den

vfaufe
mittleren Geldpreiß des Getreides zu sen -

tes Ger fen , aber nicht den Sachwerth , oder das

gw af:
Quantum von Arbeit , welches damit un -

Ende) . terhalten werden fann, “: Bei immer freier
1, febf Einfuhr in England würden die Landwir -

„ ald the, ein Jahr ins andere gerechnet, wohl

-jisehhn
weniger Geld, als jeßt "eingenommen ha -

aßen dir
benw,. aber mit diesem wenigern Silber wür -

den sie mehr Sachen und Arbeit zu Gebot 5

henGeib haben ; so daß sie bei dem wenigern Gelde, ; “ ,

Bespreufen weil es mehr werth wäre , eben so vermö - 4.
0, 1 El gend wären . Dagegen - würde das , durch „/ . . %

beilag? den niedrigen Geldpreis vom Korn bewirkte , +
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Steigen des Sachwerths vom Silber , den

Geldpreiß aller käuflichen Dinge etwas er -

niedrigen , und dadurch dem Gewerbsfleiß
der Nation einen Vorthefl auf allen frem -

den Märkten geben , und . dadurch diesen

Gewerbfleis befördern . Nach Maßgabe
äber , wie der allgemeine Gewerbfleiß des

Landes , . wo das Korn wächst , zunimmt ,
oder wie die Anzahl derer zunimmt ,
die sonst etwas , oder den Preiß von sonst
etwas , haben oder heyvorbringen , wofür

sich Korn eintauschen läßt , vergrößert sich
der einheimische Absaß , ( Markt , ) und der

ist , wie der nächste und bequemste , so auch
der größte und wichtigste für Korn . Das ,
aus dem verminderten mittleren Geldpreiße
des Korns erfolgende , Steigen des Sach -

werths der Münzmetalle also strebt den

größten und wichtigsten Markt für Korn

zu erweitern , und dadurch die Produktion
des Korns zu befördern . Seitdem in Eng -
land die Ausfuhr - Prämie gestiftet ward ,

mußte die Einfuhr natürlich zugleich ver -

boten werden . Aber schon früher trug sie
einen hohen Zoll ,
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Ausländischer -

a33 ) Einfuhrhandel .

bbb ) Ausfuhrhandel .

oc ) Zwischenhandel .

Dey Handel , welcher Korn zur ausl &n -

dischen Konsumtion ausführt , trägt zwar

nicht direkt bei , den einheimischen Markt

reichlicher zu versorgen , aber er thut das

indirekt . Denn der einheimische Markt

mag gewöhnlich mit inländischem oder aus -

( ändischem Korn versehen seyn , so wird er

nie reichlich versehen seyn können , wenn

nicht gewöhnlich mehr Korn , entweder da -

heim erzielt , ober aus der Fremde in das

Land eingeführt wird , als - der Bedarf des

Landes fordert . Nun aber werden die

Producenteu sich niemals Mühe geben ,

mehr Korn zu produciren , und die einfüh -

renden Kaufleute 2c. werden sich nie bemü -

hen , mehr einzuführen , als was der in -

ländische Bedarf ( ' Absaß , Markt ) fordert ,

wofern beide nicht sicher sind , daß der

Ueberschuß in allen gewöhnlichen Fällen

exportirt werden dürfe . Das Aussuhrver -

bot beschränft den Anbau und die Verbes -

serung des Bodens , so , daß nicht mehr
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gebaut wird , als gerade zur Versorgung
dey Einwohner : des Landes nöthig ist : wo -

gegen die Ausfuhrfreiheit die Producenten
in den Stand sekt , den Anbau bis zur

Versorgung fremder Märkte zu erweitern .

Ausführverbote sind nicht bloß ungerecht ,
weil sie die Rechte des Eigenthümers ver -

leben , sondern . auch schädlich , da sie die

Sudustrie untergraben 3 auch nur da mög -

lich , wo das Land so isolixt ist , daß galle

Ausgänge sich sperren lassen .

In England , wo das Auffaufen zum

inländischen Wiederverfauf nur dann er -

laubt ist , wann der Preiß unter 48 Schil -

ling für den Huarter steht , ist der Auf -

fauf zur Ausfuhr bei jedem Preiße erlaubt ,

Gleichwohl kann das Interesse des inländi -

schen Kornhändlers dem Interesse des ro -

ßen Publifums . nie entgegen seyn . Aber

das Interesse des ausführenden Kaufmanns

ist demselben manchmal wirklich entgegen .

Wenn , während unser Land , z. DB. Schle -

sien , unter einer Theurung litte , ein bes-

nachbartes Land , z, B , Böhmen , in Hun -
gersnoth geriethe , so möchte es das In -

teresse des Ausfuhrhändlers seyn , dem leß -

tern Lands , ( Böhmen, ) so viel Korn zuzu -
;
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führen , daß darüber in seinem Lande ,

( Schlesien ) die Noth sehr zunehmen wür -

de . Befolgten alle Nationen das edle Sy -

stem der freien Einfuhr und Ausfuhr , so
würde unter den Curopäischen Staaten

dasselbe erfolgen , was unter den verschie -
denen Provinzen eines großen Reichs er -

folgt . So wie unter diesen die Freiheit
des inländischen Handels , nac < Vernunft
und Erfahrung , das beste Palliativ bei

einer Theurung , und das kräftigste Vore -

bauungsmittel einer Hungersnoth . ist , so
würde es auch die Freiheit des Aus - und

Einfuhrhandels unter den Staaten in Eu -

ropa seyn . Aber leider , statt dieses Sy -

stems , ist der Kornhandel fast überall in

Europa solchen Regulativen unterworfen ,

durch welche das Mißgeschick einer Theu -

rung in den Jammer einer Hungersnoth
übergehen könnte . BWon solchen Ländern

her fann die Nachfrage nach Korn öfters

so groß seyn , daß ein kleiner benachbarter

Staat , der etwa selbst 3434 der Zeit au

Thearung leidet , jenem nicht helfen kann ,

ohne sich Gefahren und Schäden auszu -

seßen , d. i . , ohne gefährlich und unklug

zu verfahren . Indessen ist bei der unbe «

Y. L



schränkten Ausfuhrfreiheit weniger für große
Staaten zu besorgen , als für kleine .

Den Landwirth hindern , ' daß er seine
Waaren nicht zu aller Zeit nach dem besten
Markt senden darf , heißt , die ordentliche

Gerechtigfeit einem Gedanfen von allge -
meinem Besten , oder einer Staatsraison ,
aufopfern , ein. Akt der potestas emineus ,
der nur in höchster Noth verzeihlich ist .
Der Preiß , bei dem die Ausfuhr zu ver - .

bieten ist ( wenn sie je zu verbieten wäre ),
sollte allemal ein sehr hoher seyn .

Der Zwischenhandel , der Korn einführt ,
um es wieder auszuführen , trägt zur reich -

lichen Versorgung des einheimischen Mark -

tes bei . Denn " der Zwischenhändler . wird ,
was er für das Ausland bestimmt , doch
lieber daheim verkaufen , sogar wohlfeiler ,
weil er die Kosten des Ein - und . Ausla -

dens , der Fracht und Assekuranz , spart ,
Die Einwohner des Landes , das vermit -

telst des Zwischenhandels als Magazin zur

Versorgung anderer Länder dient , wie

Holland , ( Hamburg , ) kann nicht selbst
leicht Noth leiden . Trüge gleich der Zwi -
schenhandel bei , den mittleren Geldpreiß
des Korns auf dem einheimischen Markt
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etwas zu erniedrigen , so würde er doch

dadurch nicht den Sachwerth des Korns

erniedrigen , sondern nur den. Sachwerth

des Silbers erhöhen . Kein Land kann

Zwischenhandel mit Getreide haben , went

es nicht beständig freie Ausfuhr : gestattet ,

wie Holland , Hamburg ? daher hat Enge

land solchen Zwischenhandel nicht , weichen

übrigens die Kornakte verbietet ,

as

Beurtheilung der Regierungsmaxi -
menin Ansehung des Getreidegus -

fuhr - Handels ,

aun ,

Beständige Sperre ,

Bei diesem System richtet sich der Pro
ducent natürlich nach dem inländischen Be -

darf ; und da übermäßiger Ertrag ihm

werthlos liegen bleiben , und . den Preiß

sehr tief herabseßen würde , so legt er es

nicht darauf an . Es wird also , da hier

niemals auf einem Ueberschuß ( z . B.

auf 15 Monat ) Anstalten gemacht werden ,

in dem Fall einer bösen Witterung , ein

Deficit entstehen , Der daun für den Land -

wirth sehr unöthige hohe Preiß wird ihm
157LN 2„u
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durch Einfuhr geschmälert ; oder : geschieht

das auch nicht ( weil bei der Sperre die

Einfuhr gering ist ) , so kann er doch die

erforderlichen Wirthschaftsgeräthe , Knech -

te 10, nicht sogleich anschaffen , Brachland

nicht sogleich beurbaren . Kornhändler wer -

den nichts mehr aufschütten , als zum in -

ländischen Bedarf sicher nöthig istz und

ihrer werden wenige und mit wenigen Ka -

pitalien , seyn , So wird auf Ueberfluß it

einem Jahr , Theurung im andern folgen ,

und man wird wechselsweise im Ueberfluß

erstifen und in Mangel darben z statt daß

die / bei der Ausfuhrfreiheit Statt habende ,

Aussicht auf Gewinn für Anbauer und Ge -

treidehändler fortdauernden Vorrath schasst

und sichert . Die Sperre , deren Absicht

ist , Wohlfeilheit zu bewirken , um dadurch

den Kunstsleiß zu befördern , hilft nichts in

Zeiten , wo man Mangel besorgt . Denn

I ) die «Grenzlinie , wo der Ueberfluß

aufhört , der Mangel anfängt , ist fast un -

möglich zu bestimmen . Der Staat kann

den Zustand der Erndte nicht erfahren ;

was er erfährt , ist immer kleiner , als der

wirkliche Vorrath .
2 ) Das Verbot selbst verursacht Man -
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gel durch die Furcht vor demselben . Denn

in der Meinung , die „ Regierung wisse

mehr vom Mangel , als sie wirklich weiß,

hält der Producent mit dem - Verkauf zu -

rück , der Konsument übereilt sich mit dem

Ankauf von Vorräthen , da weniger zum

Verkauf kömmt , und die Auffäufer dränz

gen sich heran . Daher ist oft das platte

Land voll Getreide , während die Städte

darben .

3 ) Wie es ohne Ausfuhr keine Einfuhr

giebt , eben so wenig wird man durch Spextr»-
ren den Feind zum Frieden zwingen : er

befömmt anderwärts , was wir ihm nicht

verfaufen .

Soll ja unter besondern Umständen ein

Verbot nöthig seyn , so müßte es vorher

durch ein Landesgeselß bestimmt , nicht aber

der Willkühr der Minister überlassen seyn .

Dieses Gese müßte so beschaffen seyn ,

daß jeder . voraus sagen könnte : wann der

Fall eintritt , so ist die Ausfuhr verboten ,

wann er vorüber ist , tritt die Ausfuhrfreis -

heit wieder ein . „Gegoä ' die leßtere wendet

man ein :
;

rx) Von dem , durch Ausfuhr uns ent -

gehenden , Getreide könnten doch so viel
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mehr Menschen in unserm Lande leben ,
die nun ungeboven bleiben , oder verhun -
gern , oder auswandern ? = Antwort : Als

ob ohne Ausfuhrfreiheit Uebersluß - Statt

finden würde ! Oder , als ob dieser , wenn

er auch einmal einträte , nicht verschleudert
werden , den Landwirth durch Spottpreiße
ruiniren , und dadurch Mangel nach sich
ziehen würde !

2 ) Wenn ein Land groß ist , und . theils
fornreiche , theils fornarme Provinzen hat ,
so ist ja der innere Absaß hinreichend ?

Antwort : Wäre der Ertrag aller Erndten

immer gleich groß , so schadete die Sperre
nur negativ . Aber day bei gleichen Ko -

sten , und bei gleicher Arbeit der Produ -

centen , der jährliche Ertrag auf eine nicht
vorherzusehende Art wechselt , während der

Bedarf stetig ist , und da auf eine reiche
Erndte wohl noch eine zweite und dritte

folgen könnte : so scheut sich bei der Sperre
sv wohl der Landwirch vor Wirthschafts -
verbesserungen zur Erzielung eines Ueber -

ftusses , als auch dp Kaufmann vor der

Anlegung seines Kapitals zur Aufsamm -
lung von Kornvorräthen : weil beide sich
den ärgsten Verlusten aussfeßen würden ,

NY
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oder solche wenigstens besorgen müsseti .

Daß selbst Frankreich , welches doch viele

Städte und Fabriken hat , an dem bloßen

innern Verbrauch bei beständiger „Sperre

seine Producenten und Kornhändler nicht

hinlänglich aufzumuntern vermochte , erhellt

daraus - daß es [so oft Theurung und felbst

Hungersnoth gelitten . hat . So Ren
und Sicilien ,

Gesekßt , die Producenten gelangten zu

einer geheimen Kunst , mit gleichen Kosten

doppelt so viel Ertrag aus dem Boden zu

ziehen , würden sie von dieser Kunst wohl

Gebrauch machen , wenn die Ausfuhr ge -

sperrt wäre ? = - Gewiß nicht ,

bb .

Bedingte Freiheit der Ausfuhr .

Ein anderes System ist , wenn

durch ein beständiges Geseß der

auswärtige Getreidehandel van

bestimmte Bedingungen gebunden

wär d- . 1: s0 daß 7 wann . Ueberfiluß

vorhanden ist , die Ausfuhr ev -

laubt , hingegen wann Mangel

eintritt , dieselbe verboten seyn ,

umd zugleich , nur allein : im lebz
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Einfuhr frei stehen soll .
So ists in England , wo , wann der

Quarter Weißen unter 44 Schill . gilt , die

Ausfahr mit Prämien vor sich geht , und
wann er über 48 Schill . gilt , die Ein -

fuhr , die sonst nicht Statt findet , . erlaubt

ist . Aber die Grenze des Ueberflusses oder

Mangels , und sonach der Ansfuhr - oder

Einfuhr - Freiheit , kann nicht anders be -

ftimmt werden , als entweder durch den

Vorrath , der nicht wohl anszumitteln ist ,
oder durch den Stand der Preiße , die zu -
weilen von Spekulanten , ( Landwirthen
und Kaufleuten ) nach Absichten , in frau -
dem legis , erhöht oder erniedrigt werden

können . Da ferner bei einem solchen Ge -

ses die Obrigkeit terminweise erklären muß ,
auf wie lange die Ein - und Ausfuhr er -
laubt oder verboten seyn solle , so. wird
eine solc <e Erklärung , und selbst die Vor -

aussicht derselben , immer auf die Preiße
wirfen . Es wird auch die Einfuhr wäh .
rend des Verbots der Wiederausfuhr gerin -

ger ausfallen , und nur in die Gegenden
gehen , wo das Korn am theuersten ist 3: zu
geschweigen , daß , bei Ankunft vieles , von
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Spekulanten für eigene Rechnung herge -

schickten , Getreides , der Preiß vielleicht

durch Kunstgriffe gesenkt , und dadurch von

ähnlichen Zusendungen für die Zufunft das

Ausland abgeschreckt werden würde ,

€C.,C,

Kein herts < endes System ,

Eine dritte Regierungsmaxime . in An -

sehung des Getreide - Ausfuhr - Handels

kann seyn : es solle gar fein System herr -

schen , sondern die Ausfuhr in der Regel

frei seyn , aber wenn Theurung und Noth

eintritt , solle durch temporäre Verfügun -

gen die Ausfuhr verboten werden , Dage -

gen könnte man erinnern :

1 ) Es wird , wenn man den Befehl

kommen sieht , vorher noch , so viel man

kann , Getreide ausgeführt , und dadurch

Mangel erzeugt werden .

2 ) Wenn durch die Verfügung der

Mangel so gleichsam öffentlich ausgerufen

worden , wird der Landwirth und Korn -

händler mit seinem Borrath an sich halten ,

und so wird Theurung entstehen aus Theu -

rung , indem man Gesellen und Gesinde

abschafft , nichts mehr machen läßt , der

[|

|
|
4
|

|
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Armewohne Beschäftigung . und “ Verdienst
ist : wahre Noth !

3) Das Verbot der Wiederausfahr macht,
daß aus der Fremde wenig Einfuhr kömmt .

4 ) Bei hohem - Preiße . bleibt das Ge -

treide von selbst hier , ohne daß es der

Sperre bedarf ,

5 ) Endlich kann der Zweck des Aus -

fuhrverbots viel besser durch eine allgemeine
Abgabe von jedem ausgeführten . Scheffel
erreicht . werden , ein Rath , den Gagliani
für Frankreich gab .

Zur Widerlegung dieser Einwendungen

beziehen wir uns auf die , oben bei der

Ausführung über die Sperre vorgetrage -

nen , Gedanfen . In einem Lande , wie

Preußen, " das in der. Regel über seinen

Dedarf Getreide bauet , hinter sich korn -

reiche Länder hat , mit denen es durch
Ströme verbunden ist , und vor sich di

See , sey es Maxime , Ein - und Ausfahr
beständig offen zu halten . Nie werde die

Ausfuhr gehemmt , außer sofern drei Um -

stände zugleich eintreten :

I ) wenn durchaus feine Einfuhr zu
hoffen ist , weil die Grenzländer selbst Noth
leiden , oder gesperrt sind ;
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2 ) wenn der Preiß so hoch ist , daß

er den Producenten wegen des Deficits

der Erndte , mehr als hinlänglich det z
3 ) und wenn dieser Preiß , wegen der

Theurung , die in andern Ländern herrscht ,

welche sich an uns wenden , noch höher zu

gehen droht .

-
So ungerecht es wäre , die Eigner von

Getreidevorräthen zu zwingen , daß sie zu

ihrem Schaden verkaufen sollen , so ist doch

wohl Recht , zu hindern , daß nicht Einige

zum Schaden Anderer übermäßig gewinnen ,

Die Hemmung der Ausfuhr kann ge -

schehen theils durch Verbote , theils durch

Zollauflagen , wie seit dem Sommer 1800

in - Preußen x Rthlr . für den Scchffl . Weißen .

So ist es mit Staaten , die von eige :

nem Boden sich ernähren &önnen . Anders

mit Holland und Hamburg , sofern diese ,

nach ihrer Lage , immer auf einige Zufuhr

rechnen können und müssen : es muß bei

ihnen in feinem - Fall die Ausfuhr gehemmt

seyn . Gegen Mangel müssen sie , und

Staaten , wie Bern 2c . , sich dur < Maga -

zine de >enz3 dabei im Nothfall allenfalls

die Konsumtion vermindern / z. B. durch

Brandtweinverbote .
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Diese beiden Mittel sind auch in Preu -

ßen sehr heilsam und nöthig für das platte

Land so wohl , als sür die Städte .

B.

Einnahme vom Handel mit andexn

ländlichen Produkten ,

I .

Merfkfantilischer Unterschied zwi -

schen Getreide und Wolle .

Getreide ist von einer begrenzteren Kon -

sumtion , als Wolle , deren Gebrauch und

Verbrauch sehr weit gehen kann . Was

den jährlichen Ertrag des Getreides be -

trifft , so ist derselbe nach Verschiedenheit
der Witterung sehr wechselhaft ; Wolle

nicht so. Ohne Ausfuhrfreiheit würde Ein -

fuhr des Getreides nicht Statt haben z jene

ist also ein Mittel zu dieser . Aber bei dev

Ausfuhrfreiheit der Wolle würde in Preu -

ßen doch auf Einfuhr aus dem Destreich -

schen und Russischen nicht zu rechnen seyn *) .

*) Nach einer königl . Verfügung vom 2, Juni

1809 ist im Preußischen die Ausfuhr der Wolle

frei gegeben , gegen einen Zoll von 3 Thalern

für den Stein ( zu 22 Pfunden Berliner Ge-

wichts ) .

"4



Ter

0910b

/a

XN

1684) 11)

„245

00977

stet

? lle

E10

19. 00

( E10)

4 E

e 97)

2.

Bedenbklichfkeiten gegen Verbote

der Ausfuhr von Materialien zu

Gunsten der Fabrifen ,

Bei allen Ausfahrverboten der Mate -

rialien zu Gunsten der Fabriken ist immer

zu bedenfen , ob sie nicht , die Produktion

vermindern , indem sie den Vortheil der

Producenten schmälern , und ob sie die Zu -

fuhr von dem Auslande hemmen , von wo ,

selbst wenn dort die Ausfahr verboten

wäre , doc < durch Schleichhandel manches

zu uns kommen würde 3 endlich , ob nicht

hoher Ausgangszoll den Zwe besser exr-

reicht , als gänzliches Verbot .

I .

Ausgaben bei der Landwirthsc < aft ,

A.

Oeffentliche ,

I ,

An den ' Staat , Untersuchungen
über die Landsteuer ,

Die Landsteuer muß nach einem richti ?

gen Kataster auf eine bleibende Art fixirt
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seyn ; nicht aber mit den Verbesserungen

wachsen . „Es muß nehmlich durch sie nicht

die Industrie beschaßt werden , sondern sie

muß bleibend und “gewiß seyn . Sie muß

ferner bequem seyn , d. i. in kleinen Por -

tionen und in nicht beschwerlichen Zeit -

punften, " abgeführt werden . Gegen den

ersten . »- Grundsaß verstoßen die Arten von

Steuern , „die in einer Quote des rohen

oder reinen . Ertrages angesekßt sind . Der

Natural - Zehent , deegleichen nicht nur den

Geistlichen , sondern auch den Landesher ?

ren in vielen Gegenden Deutschlands , ge -

044 dl bührt , ist guch als Quote des reinen Er -

Mehr e4 trages wechselhaft , weil nach Perjchieden -

Be lig
T

heit der guten und schlechten Erndten 75

HWfinel des rohen Produkts vielleicht +, >,
„
Jeb lg 4-«
Lliger 7 19fan
1- 47 /

furz vein viel größerer aliquotey Theil des

/4 . reinen Ertrages seyn kann .

Struensee sagt : Es soll allgemeine Re -

gel der Finanzwissenschaft seyn , in den

Grundsteuern nichts zu ändern , feinem ,

der gedrückt zu seyn vorgiebt , Erleichte -

rung zu geben , feinem , der zu leicht taxirt
"

ist , mehr aufzulegen . Hier muß alles beim

Alten bleiben , denn die Verschiedenheit

der Grundsteyer kann den nicht zur Be -
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schwerde ' berechtigen , "der das Grundstüf
mit dieser Bedingung erhalten , erkauft , 1, 20L 22

Dererbt hat . Kauft . man ein so belastetes 1/3 "
2 . 2

att Aas

1 % - M Mt )|Gut , so zieht man von dev Einnahme , die 57 . H,
man eigentlich kaufen will , die Grundsteuer 2-47“Eeab , die also in dem Fall als eine ewige

9 " bB

Zinse von einem unablöslichen Kapital zu ,, ,
G
H 7W

betrachten ist . Ererbt man ein solches SEAS .

Gut , so ist freilich das Erbtheil geringer ,
als es ohne die Grundsteuer wäre , aber

das fann nun einmal unter den bestehen -
den Umständen nicht anders seyn . Be -

fömmt ein Geistlicher ein, so mit Steuern

belastetes Gut , so folgt weiter nichts , als

daß seine Pfründe schlechter ist . In allen

diesen Fällen bleibt das Eigenthum unge -

fräntt .

Aber dann hat man gerechte Ursache ,
über die Auflegung einer Grundsteuer , ' als

über einen wirklichen Eingriff in das . Ei -

gentyumsrecht , zu klagen ; wenn der Staat

ein Grundstü >s , das Jemand ohne Steuern

gefauft , vererbt oder bekommen hat, - mit

Steuern belasten will ; Also folgt - deutlich ,

daß das einmal bestehende Kataster nicht

verändert werden müsse , wenn dabei auch

azo<. so viel Ungleichheit Statt - hätte . , Ss

uft Mer bf ( „A+
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machen es die Engländer . = - Anders die

Franzosen = , der Kaiser Joseph , = - un -

ser Staat , nach der Eroberung von Schle -

sien , und nach der Okfupation von West :

preußen . Es entstehen also die Fragen :

Soll das Kataster nie berichtigt , der Geld -

saß nie geändert werden ? Wie nun , went

eine gewisse Gattung von Gürern zeither

steuerfrei war , wie in Hildesheim 10 . ?. Das

beste Mittel ist , daß der Staat die Eig -

ner solcher Güter bewege , freiwillig auf

solche unbillige Vorrechte Verzicht zu thun .

Wenn der Staat den Handel mit Engli -

sehen Waaren verbietet , oder ein Tabaks -

monopol einführt , sv scheint er zwar auch

das Eigenthumsrecht derer , die sich bisher

mit dem Handel mit Englischen Waaren ,

und die sich von Tabaksfabrifation , nähr -

ten , zu verleken . Aber diesen Leuten wird

doch nichts , was sie schon haben , genom -

men , und sie fönnen ihren Verlag und

Fleiß auf etwas anders wenden .

Hauptsache ist hier folgender Umstand :

Eine Erhöhung des Geldsakes , nach Maß -

gabe , wie der Silberwerth sinft , ist keine

Erhöhung des reellen Werths der Land -

steuer , und sonach wohl gerecht . Das

Maß
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Maß dazu könnte die jedesmaligo Landes -

getreide - Taxe ( sonst Kammertaxe genannt )

geben. . . Cs ist Unfunde der - Sache „ went

den Westpreußischen - Ständen i. I . 1787 ,

und den Schlesischen 3743 und 1748 , ver -

sprochen ward , daß nie: eine : Gelderhöhung
der Landsieuer , Statt haben sollte ,

Bei dem Kataster in Schlesien wurdet

zur Landsteuer angeschlagen die Stiftsgüter
mit 50 px . Ct . vom reinen ausgemittelten
Ertrage , - die Ordensgüter mit 40 pr. Ct. ,
die Bauergüter mit 34 pr. Ct. , die königlichen ,

fürstlichen , adelichen , so wie die Pfarr - und

Schulmeister - Güter mit 28x pr . - Ct . In

Westpreußen ; die Stiftsgüter mit X, die

adelichen und Köllmischen mit +, die bäuer -

lichen mit X, des reinen Ertrages . Es

fömmt auf die Taxationsart an . Bei dem

bisherigen Geldwerthe des Ertrages machte

die Steuer wohl nicht 29 pr . Ct . , und da

alle Meliorationen steuerfrei sind , vielleicht

nicht 10 pr . Ct . In Ost - Preußen ruhen

auf den - königlichen , bäuerlichen und auf den

Köllmischen Gütern . . . zwei Auflagen , die

über 25 Rehlr . auf die Hufe betragen , und

wovon die privilegirten , d. i. adelichen

Güter , frei sind : Sexvis und Fouragegeld .

V. 00
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Beide werden mit dem General - Hufenschoß

seit dem Jahre 1748 zusammen unter dem

Namen der Kontribution entrichtet . Dann

liegt noch jenen beiden unprivilegirten Gü -

tern die Last der Natural - Fouragelieferun -

gen gegen fixirte , allerdings unzulängliche ,

Taxe ob *) . , Unterscheiden muß man von

der Kontribution den Domainenzins „- der

als Rente - an den Grundeigner ( den Kö -

nig ) bezahlt wird ,

Die zweite Eigenschaft der Land -

steuer , Beguemlichfeit , hat die Preußische
im hohen Grade , da sie in 8 Portionen

gezahlt wird , die Monate May , Junius ,

August und September , ausgenommen sind .

2.

Zu gesellschaftlihen Zwecken .

Andere Abgaben zu Societätszwecken ,

wie die Geld - und Naturalleistungen zu

Schulen , Kirchen und Armenanstalten ,

Hebammen - Instituten 2C,, - zu Brücken ,

Wegen 2c . , sind nur anzuführen , damit

man sie nicht vergesse , wann von der Größe

der öffentlichen Lasten die Frage ist , Sie

*) Aufgehoben durch ein königl , Cdict vom 39,

Dect, 1819 »
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fenschej ; :

u betraden , wenn man die Scharwerks - und 1
m N ; Ä . : | |

Vorspatnleistungen * ) abrechnet , nicht viel , 4 |

vn und werden , so weit man ihre zweckmäßige 1 |

| 1065 Verwendung sieht , am wenigsten ungern 190]
90 entrtichtet . Cben dahin gehören die Kosten py

Inglicht, der Wasseranstalten , -Dämme und Deiche 1)
p": ,300 in den Niederungen . j
1)„- der vy

1" Kb B. )
Private Ausgaben , j)

4x Land: jj

eußische
n 11111105

1400 Beiträge zu Versicherungsan - 1 3

yn , stalten . ; h]
|

yy sind, Feuersocietäten sind bekanntlich sehr jj
nüblich . Assefuranzen gegen Hagelschlag |
und Viehsterben sind schwierig in der Aus - jj

im
führung . Zwee derselben sind : mit weni - j]

wede , gen Kosten , die von allen Unterthanen jj
Nen ju aufgebracht werden , "sollen d. ie , welche hy

stalten durch Viehseuche Schaden leiden , entschä - ML
Brüden digt , und das Geld , welches -sie empfan - 4 . Lr je ||

».. dam gen , soll zur Wiederherstellung des Viehe ( , - / . , I N |

„x Gröjt stammes angewandt werden . » Der , Grund jW
6 der Unternehmung leuchtet ein , NN

7 vomH ») Der Vorspann ist abgeschafft dur < ein königl . h"
Edict vom 28, Oct,» X810,

M 2
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L80 SIEHE

Viehsterben ist schädlicher , als Hagel -

schlag , weil es ohne Vieh keinen Dünger

und feine Arbeitso <hsen , also kein Korn ,

giebt .
Alle Landleute ohne Ausnahme müssen

in die Societät zu treten genöthigt werden ,

damit die Beiträge klein ausfallen . Aber ,

Fann man sagen , Viehseuche ist ein nicht

so evidentes Factum , als Brandschaden .

Die beschwornen Zeugnisse sind bei jener

doch unsicher , und wie erhält man Gewiß -

heit , daß das ausgezahlte Geld wirklich

auf Wiederanfauf des Viehes verwandt

werden wird ? = Die Vergütung selbst

müßte nicht nach einer jedesmaligen Taxe ,

sondern nac < festen , vorher bestimmten ,

Gesetzen , geschehen , 3. B . für ein Kalb

von I = 4 Wochen so viel 2c.

/1/ , Dann müßten durchaus die Säke sehr
84 AP AM/pe/r

(Fr; /
€ Srachtrl niedrig seyn . Gebäude werden zu einem

Teualufg haucf bestimmten Werth ins Kataster geseßt , und

darnach geschehen die Beiträge . Schwierig

bleibt , wie man dieß mit dem Vieh ma -

< en solle , Trefsslich ist es , wenn Gelder

der piorum corporum dem Bauer , der für

zwe > mäßige Anwendung gut steht ; gegen

geringen Zins geliehen würden ,

/
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Wirthschaftsfosten , Arbeits -

loh : m 20

Arbeitslohn , Anschaffung von Geräthen ,

Vieh , Bauten 2x. Was sie vertheuert ,

oder zwecklos vergrößert , befördert gewiß

den Landbau nicht . Dahin gehört das

schlechte und theuere Eisen und Kupjer . = -

Aber vornehmlich gehört hieher das Müh -

lenregal , eine wahre Landesplage , die aber

jekt , da fast alle Mühlen vererbpachtet

sind , schwer zu heben seyn soll *) .

Vierte Abtheilung .

Erförderlihe Kenntnisse zub

Landwirthschaft .

I .

Erweiterung und Verbreitung wirth -

schaftlicher Kenntnisse .

Praktische Erweiterung des Wissenschaft -

lichen der Landwirthschaft , also Studium ,

*) Ueber die Aufhebung dieses Zwanges in eini :

gen Provinzen s. die Beikäge VI. No. xr 5 für
die ganze Monarchie Beilage VL. No. 2.
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Prüfung und Versuche dessen , - was in an -

dern Ländern erfunden und erprobt , vor -

nehmlich aber dessen , was in unserm Lande

selbst von verschiedenen “ Wirthen und in

verschiedenen Gegenden erprobt ist : darauf

kömmt es zuerst an . Die Verbreitung sfko -

nomischer Kenntnisse geschieht am besten

durch Notizen in Intelligenzblättern , vor -

nehmlich aber durch Muster . Die söfkono -

mischen Gesellschaften sorgen immer nur

2, für den Kopf , und zwar der größern Wir -

PRE „ I he , die selbst studiren können 3 auf die
“4/ Hindernisse , die in der politischen Verfas -

sung liegen , oder die sonst das Dürfen ,

Können , und die Einträglichkeit betreffen ,

lassen sie sich nicht ein . Arthur Young

spottet daher ihrer .

Ehe man , wie gewöhnlich , den Land -

mann , zumal den geringen , anklagt , daß

er am Alten klebe , von allen Verbesserun -

gen abgeneigt fey , bedenke man erst , ob

er in seiner ganzen Lage , was seinen ( mit

Gemeinheiten und Triftrecht vielleicht bela -

steten ) Boden , seine Leistungen aller Art ,

und seinen Verlag - betrifft , die Neuerun -

gen befolgen könne , und ob es ihm lohne ?

(CY)Die Landleute brauchen in der That nicht
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ermuntert zu werden ; 3. B . Hanf zu

hauen , sie thun es von selbst , sobald sie

finden , daß es ihnen , im ganzen Zusam -

menhange "ihrer Wirthschaft betrachtet ,

sichern Gewinn bringt , welches man durch -

aus ihnen allein zu berechnen überlassen

muß . Unter zehn giebt es gewiß nicht ei -

nen , der bloß aus Dummheit und Starr -

sinn seinen sichern und wahren Vortheil

sich entgehen läßt ; aber wohl kann es uns

bei 'den Neun übrigen auch so. scheinen ,

weil wir ihre ganze Lage: in Hinsicht . auf

Vermögen , Leistungen und Hindernisse ,
u18 nicht vollständig vorstellen 3 vornehn ? -

lich aber , weil wir nicht bedenken , . . daß

ein gemeiner Landmaun sich nicht auf Neue -

rungen einlassen darf , bei denen er irgend

etwas wagt , weil er beim Mißlingen einer

Neuerung gleich aus allen Fugen kömmt .

An seiner Stelle thäte der Tadler wohl

dasselbe , was Zener thut . = Den wöei-

' ßen Weißen baut jeder “ Bauer , der das

Land dazu hat . = = ' Auch würde er im

Großen auf dem Felde Futterwurzeln und

Kräuter bauen , wenn er dürfte und

könnte .

Landwirthschaftliche Kenntnisse uinter dem
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gemeinen Mann zu verbreiten , ist nichts

1: 47 wirksamer , als erfahrne und rvecht -

140004 sc <haffne Kolonisten aus Ländern aufzu -

PIER „-(; nehmen , wo die Kultur besser ist . "Die,

PALLE auf dem literarischen Wege verbreiteten ,

AMolbai/lea di , EN Kenntnisse werden von

fh Au Ucbeiyen gemeinen Landleuten wenig benußbt :
jah 5

1 . 08 Gb dieselben ni < t , da sie sich - die

4 . Scheuren, schwer zu verstehenden Bücher

EE dB | nicht anschaffen ; sie trauen auch den Vor /

Weller Tec lich lägen nicht , finden dieselben zu ungewiß ,
„ wahrt zu gefährlich / da sie allgemein sind » Nur
568

durch besondere mündliche Belehrung , in

einem passettden Tone , noch mehr aber

durch Beispiele , kann der Wohlstand des

gewöhnlichen Bauers befördert werden .

Auch die popularsten Schriften mißversteht

er meistentheils , weshalb seine Meinung

über die Unnüklichkeit solcher Schriften

nicht ungegründet ist . Dazu kömmt , daß

überhaupt positive Vorschriften über den

Ackerbau sehr lofal seyn müssen , wenn sie

nicht im Durchschnitt mehr schaden als

nüßen sollen .

va

tivi
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Ermunterung des Volks zur Arbeit :

samfeit .

Viel zu rechnen ist auf die Kraft des

Deispiels , wenn dasselbe durchgängig

verbreitet , und mit den bisher schon ge -

wöhnlichen Bedürfnissen nahe verwandt ist ,
und wenn zur Erlangung der Befriedi -

gungsmittel Arbeit theils immer nöthig ist ,

( wie sie dieß nicht ist bei Armensteuern ,
vei leichtem Verdienst , der von unprodukf -

tiven Verschwendern gezogen wird , welches

z. B . Bediettte chun , ) theils nie verge -

bens ist .

Hoher Lohn erzeugt nicht Unthätigkfeit ; z

es wäre denn , daß die Erhöhung plökßklich

vorübergehend wäre , und fast ohne Mühe

erlangt würde , oder daß die , welche ihn

empfangen , feinen Geschmack an besserm

Lebensgenuß hätten , sondern bloß thieri -

schen Genuß fennten , und dem Trunk oder

sonst einer Leidenschaft ( eitlen Lustbarfei -

ten ) ergeben wären .

Frühe Gewöhnung an Fleiß , Ordent -

lichfeit , Nüchternheit , durch häusliches

Beispiel , durch öffentlichen Unterricht , da -

bei Hemmung der Trutkenheit dadurch ,



; daß das gesündere Bier besser und wohl ,

feiler , der böse Brandtwein dagegen durch

Auflagen theurer , daß Trinkschulden wie

Spielschülden rechtlos gemacht , Verleitun -

gen zum Trunk abgeschnitten würden . Der

wohlhabende Landmann wird von selbst für

Schulen und Erziehung seiner Kinder sor -

gen . Nur für die allerärmjten und für

den Stadtpöbel müßte man Armenschulen

haben .

Durch directe Mittel zur Beförderung

EE Iydustrie vermag der Staat nicht

viel ; sie wirfen , langsam , schwach , ' und

unsicher 3 desto mehr vermag er durch in -

directe , d. i. durch Entfernung von Hin -

dernissen . Die Hindernisse * liegen immer

im Mangel an Freiheit , ( Abhängigkeit und

Willführ ) , in Unsicherheit des Eigenthums

oder Verlages ( Frohnen ) ; in schlimmen

Abgaben oder Steuern . Das beste Mit -

tel ist , die Menschen in die Lage kommen

zu lassen , wo sie durc < ihre Mühe etwas

vor sich bringen , so daß ein Geist der Spar -

samkeit , und folglich auch des Gewerbflei -

ßes , in sie kömmt . Alle Scelaven sind

Faünllenzer , sagt Franklin ; alle Bauern ,

die tief in Schulden steen , und nicht

4)

zugt

ent

jun 8
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absehen , sich herauswieln zu können , sind

faul und liederlich : das weiß jede Guts -

herrschaft . Wobhlgelingen nährt .den Ge -

werbfleiß .

Das Aufsammeln und Benu -

ßen von Kapitalien ist das wichtigste

Beförderungsmittel der Industrie 3; wie der

Ruhm , gewinnt ' die Industrie mit dem

Fortgange immer mehr Stärke , Unter den

beiden staatswirthschaftlichen Systemen ,

dem merkantilischen und dem landwirth -

schaftlichen , verdient das leßtere den Vor -

zug . Landwirthschaft dient mehr , als ir -

gend ein anderes Geschäft , zur Vermeh -

rung des gemeinen Landesfapitals , und

folglich der gesammten Landesindustrie .

Sie schafft viel mehrern Menschen , mittel -

bar und unmittelbar , Arbeit und “ Ver -

dienT . Sie bürgt auch zuverlässiger für

beständig anhaltende Beschäftigung . BWe-

weise sind Belgien , die Lombardey , Tos -

kana 206. Sie giebt den Stoff zum dauer -

haftesten Handel . Aber auch Manufaktu -

ren haben Anspruch auf eine besondere

Fürsorge ; denn durch Manufakturen wird

die Landwirthschaft befördert , indem sie
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bieten , und ihn durch Vorhaltung vieler

Artikel der Bequetmnlichfeit und Zierde zur

Thätigfeit reizen .

Zweiter Hauptabscnitt .

Fabrifationsgewerbe .

Ei - nbeii tung :

T?

Begriff der Fabrifation .

Fabrikation heißt hier jede Beschif -

fung roher Naturalien zu weiterer Verar -

beitung oder zum Gebrauche . Sie wird

hier betrachtet , sofern sie nicht zum eignen

Bedarf allein , sondern als Gewerbe , be -

trieben wird 3; es mögen die Fabrikate be -

stimmt seyn. unmittelbar für den Konsu -

menten , oder als Kaufgut für den Zwi -

schenhändler 3; in welchem leßten Falle das

Gewerbe Fabrif im . engsten Sinne

genannt wird .

Die Fabrikation wird betrieben entwe -

ver von einzelnen unabhängigen Künstlern ,
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Meistern , Arbeitern auf eigne Hand , oder

" unter einem Bertieger , auf Bestellung , mit

dessen Materialien , aber in den eignen

Werkstätten der Arbeiter gegen Verding ,
oder endlich unter einem Regierer , ( Fa -
brifherrn , ) so daß nicht nur die Materia -

lien , sondern auch die Werkstatt und Ma -

schinen ; diesem zugehören , und die Fabri -
Fanten also nach Verding oder nach Zeit
bezahlt , in einem solchen Fabrikhause syste -
matisch beschäftigt werden , 3. B . Zucker -
und Porzellanfabriken . Bisweilen sind“ in

einer Fabrikanstalt Einrichtungen der zwei -
ten und dritten Art verbunden , wie bei

dem Lagerhause in Berlin , bei der großen
Manufaktur in Linz ,

Der Unternehmer , er ' sey Verleger oder

Regierer , kann seyn entweder eine einzelne -
Person , oder eine Gesellschaft , und diefe
eine freie , lose , private , oder eine octroirte

Gesellschaft z guch kann es der Staat

selbst seyn ,

55

Entstehung derselben ,

Jedes einiger Maßen gebildete Volk

hat gewisse Fabrikationen , die sich auf
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Nahrung , Kleidung , Wohnung , ' Verthei -

digung , auf Geräthe und Werkzeuge zw

jenen Zwecken , beziehen . So wie beim

Fortgange der. Kultur die- Arbeiten durch

Theilung zu Gewerben werden , ' verman -

nigfaltigt und „verbessert . sich Fabrikation ,
und es Fönnen einige Gattungen , zumal
in fruchtbaren inländischen , mit einem Ma -

terial reichlich . versehenen , Gegenden , sich
erweitern und vervollfommnen , so daß. Fä -
brifate ausgeführt werden , die dann gleich -
sam in Waaren verwandelte Lebensmit -

tel vorstellen , Sv isis mit Manche -

ster , Birmingham , - Hallifax Auf gleiche

Weise werden durch Meystinerüng von : Ar -

beiten , wozy das Material in gewissen

Gegenden . häufi & ist , Fabriken sich ausbil -

den , wenn diese Gegenden Mangel an Le-

bensmitteln , aber GSewerbfreiheit , haben ,
wie im Sauerlande und in Steyermark » -

Metallfabriken , in Gebirgen Leinmanufak -
turen , Endlich erstehen Fabrifen dadurch ,

daß einheimische oder auswärtige Kaufleute ,
oder Künstler , sich hieher verpflanzen . Sei -

denfabrifen aus Byzanz nach Lukka , und

von da weiter verpflanzt , Hamburger brach ?

ten die Leinenfabrifen für Amerika in Schle -
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sien in Gang . Degenhardt ward Stister

der Wollfahriken im Cichsfelde ; Hugonot -

ten brachten Seitenfabrifation in die Mark

Brandenburg , und fast alle Englische Fa -

brifationen verbreiten sich nun auf dew

Kontinent ,

357

Uebersicht der Fabrikationgsarten ,

A.

Chemis < e .

a

Auf nassem Wege .

Gährungsbereitung , Destilliren , Salz ?

bereitungen , Alkalien , Säuren , Neutral -

salze , Zucker , Fettbereitungen , "Seife ,

Hleichen , Färben , “ Druen , Kattun ,

Manchesterwaare , Gerben , Tabak .

b.

Auf tro > nem Wege ,

Brennen , Kohlen , Theer , Pech , Kiehn -

ruß , Kalf , Gips , ( Stukarbeit ) Thon -

arbeiten , Ziegel , Töpferwagre , Pfeiffen ,

Fayance , Porcellan , Glas , Bergbau » und

Gewinnung der Materialien ,



B. 4

Mechanis < e . , |

Verfertigung beweglicher Waaren .

Fadenstoffe , durch Binden , Filzen , Wir :

14] 4) fen , Weben ; harte Stoffe , als Holz ,

UL Horn , Knochen , Elfenbein , Schildpadde , |

W| HB Stein , Glas ! durch Schneiden und Dre - |

144 ) hen ; Leder , Zeuche , Papier 2c.
|

148, Bearbeitung mit Metallen : Gußarbet -

1 ten , Schmiede -, Blech -, Drath - Arbeiten ,

M gemischte .
! Maschinenbereitung , Mühlen zum Zet -

stoßen , Zermalmen , Schlagen oder Ham - '

mern , Ziehen ( Drath ) , Drechseln und

Bohren , Schneiden oder Sägen , Ab -

hülsen : c,

b.

Baugewerbe ,

Gebäude äller Art , Brücken , Mühlen ,

Maschinen - Schiffe ,

Ersie
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Erste Abtheilung .

Befugnisse und Beschränfungen

bei der Fabrifation .

1.

Durc < Staatsmonopolien , = Prüfung
derselben ,

Der Staat kann , wenn er von einer

gewissen Waare Auflagen erheben will , um

am besten den Unterschleif zu verhüten ,

und am wobhlfeilsten die Auflage zu erhe -

ben , sie ausschließlich selbst fabriziren , und

dann durch Distributeurs oder Faktoren ati

die Konsumenten so abseßen , daß die Auf -

lage gleich auf den Preiß geschlagen wird .

Am leidlichsten schien sich dazu solc <e

Waaren , die kein Material oder Werkzeug

zu andern Gewerben abgeben , und die so

beschaffen sind , daß ihre motnopolistische

Vorfertigung und Verhandlung dem Ge -

werbfleiß am wenigsten Eintrag thut . Da -

hin gehören Spielfarten , auch wohl Ta -

bat , Weniger ist Salz dazu schilich ,

aus dem ersten Grunde , da es zur Vieh -

zucht , zu Käsen , Fischen , Fleische , nöthig
V. NR
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istz in England ist zwar dasselbe mit Im -

post belegt , aber nicht Staatsregal . Brandt -

wein schickt sich aus dem zweiten Grunde

nicht ; am wenigsten Mühlsteine , Alaun ,

Eisen , Kupfer , Blech , Drath , Holz . Im ?

mer sollte dabei der Preiß der Monopolien

nicht zu hoch seyn , wie einst die Gabelle

in Frankreich ; auch sollte das ganze Mos

nopvl durch Administration , nicht durch

Verpachtung ( terme ) , betrieben werden ,

weil lektere Methode kostbarer für den

Staat , und drückender , verderblicher für

den erbitterten Bürger ist .

Staatsmonopolien sind hier und da Fa -

brikate für das höhere Wohlleben , oder

den Hof = HUHaute- lisse , Tapeten , Por -

zellan , Spiegel , Kanten , Tressen , Kam -

mertuch , Sammt , und andere Seidenwaa -

ven , Manchester , Als Prachtfabrifen zum

Vergnügen des Hofes , kann man diese

gelten lassen , aber sie sind meistentheils

Quellen von Aufwand , nicht von Verdienst

oder Erwerb . = Fabriken für die Armee ,

Waffen -, Montur und Rüstzeug , endlich

Fabrifen zum allgemeinen Gebrauch , be-

sonders von Bergwerksprodukten . Beide

haben den Fehler , sie werden dem Staat
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mehr kosten , wenn er sie selbst treibt , als

wenn er sie dem Privatfleiß überläßt ; und

wenn er sie doch durch die bekannte Me -

thode des Zwangabsaßes für sich einträglich

macht , so verursacht sein Gewinn einen

Überaus viel größern Ausfall in dem Er -

trage der Nationalgewerbsamkeit .

Daß Fürsten , die sich mit Fabrifgewer -
ben abgeben , immer dabei zu kurz kommen ,

oder das Publikum brandschaßen müssen ,

ist natürlich , - weil sie nichts selbst thun ,

sondern sich Miethlingen in die Hände ge -
ben müssen . Diese sind in Einrichtung der

Gebäude , in Bestimmung , Wahl und

Löhn der Offizianten und Arbeiter , in

Anschaffung der Materialien , in Absaß
und Transport der Waare , und so in al -

len Anlagen , Reparaturen , Geschäften und

Arbeiten , sorglos und verschwenderisch , oder

doch gewiß nicht so beflissen und sparsam ,
als Privateigner . So ging es dem Lorenz
von Medicis in Florenz , Eben darum

nun finden Fürsten nöthig , die Konkurrenz
der Privatindustrie auszuschließen durch

Monopolien . Das ist ungerecht und ver -

derblich zuvörderst für den Gewerbsmann .

Denn der Fürst soll die Gewerbsamkfeit der

N 2
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Bürger beschüßen , und hier hemmt er sie,
nicht nur davurc < , daß er“ mit einem ss

großen . Kapital operirt , sondern gar durch
Verbot . Man sage nicht , er bediene sich

zu seiner Fabrik auch der Bürger : aber

welcher ? - - und wiE ? - - Verderblich fer -
ner für das ganze Publikum , das die mo -

nopolisirte Waare braucht , und sie nun

über den Werth bezahlen , sich wohl gar

damit , weil sie nicht brauchbar oder nicht

dauerhaft ist, - plagen , oder sie entbehren
muß .

Um mehr Sorgfalt und Sparsamkeit
in seine Fabrik zu bringen , pflegt der Fürst
auch wohl sich zu associiren mit vinem Ein -

zelnen oder mit einer Kompagnie . Erste -
ves war der Fall mit der Gold - und Sil -

bermanufaktur in Berlin , und mit der

Kantenfabrik in Potsdam . Immer bleibt ,

so lange - das Monopol dabei Statt findet ,

jene Ungerechtigfeit und Verderblichfeit .
Die , welche sagen , der Fürst soll an -

fänglich für eigene Rechnung Fabriken anle -

gen , und sie hernach an Privatunterneh -
mer abtreten , bedenfen nicht , daß , wenn

die Fabrif glücklichen Fortgang hat , er ,

Cund vollends die Offizianten ) sie nicht
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wird abtreten wollen , und wenn sie nicht

gedeiht , Niemand sich damit befassen wird ,

es sey denn , daß der Staat <hn durch

Gold oder verderblichen Zwangsabsaß un -

terstüße .

IT.

Durch privilegirte Societätsfabrifen .

Das Uebel bleibt , wenn auch der Fürst

nicht selbst fabrizirt , aber Kompagnien oder

Privatunternehmern Monopolrechte verleiht .

Ja eine Kompagnie hat noc < besondere

Nachthekle , weil sie ihr ganzes Kapital auf

einmal in Bewegung seßen , und beständig

voll in Anwendung erhalten soll , um im -

mer einen bestimmten Gewinn aufzubrin -

gen , nehmlich Dividenden , und Ersaß al -

ler Kosten , welche sehr hoch sind , weil

kein Geist der Sparsamkeit und der Sorg -

falt in der Anlage der Gebäude , in der

Anstellung des Personals , in den Repara -

turen und Arbeiten , herrscht ; denn es ist

nicht Eianerwirthschaft . , Privilegien an

Erfinder sind gerecht und nüklich , nach der

Art , wie das Brittische Parlament sie

( Patente ) ertheilt .



IH .

Dur < Zünfte .

A.

Wesen der Zünfte .

Dasselbe besteht in Zwangs - oder Ver -

bietungsrechten gegen Pfuscher , Störer und

Bönhasen , ( wovon die ersten zu keiner

Zunft gehören , die zweiten zu einer an -

dern , die dritten zwar zu derselben , aber

noch unbefugt zu eigenem Gewerbsbetriebe ) ,
„ und in der gesellschaftlichen Verfassung zur

Handhabung jener Rechte , aus denen un -
mittelbar gewisse Einrichtungen in Anse -
hung der Lehrburschen , Gesellen , Meister ,
Wittwen , auch wohl deren Kinder , fließen .

B.

Gründe dafür und dagegen .

TI) Sie erleichtern der Polizey die Ge

werbeleitung und das Ordnungswesen . Aber
die Eintheilung dev Stadt in Reviere un -
ter Gemeineältesten und freie Gesellschaf -
ten der Gewerbsgeuossen , gleich den Kirch -
spielsgliedern , würde dasselbe leisten .

2 ) Sie unterhalten die löbliche Ehr -
liebe . Daß sie diejenigen , welche nicht
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von ehelicher Geburt sind , ausschließen ,

ist schädlich und ungerecht . Sie stören

auch die Eintracht durch Prozesse wegen

unbestimmter Grenzen dev Gewerbe , und

die Ruhe , durch ihre , vollends wegen des

Wanders der Gesellen oft weit reichende ,

Verbindungen .

3 ) Sie hindern die Betrügereien durch:

ihren Zunftgeist und ihre Sakungen . Aber

sie können das Publikum dur < Einver -

srändnisse überseßen , welches bei freier

Konkurrenz nicht angeht .

4 ) Sie sichern das Publikum , daß es

nicht durch Stümper getäuscht werde . Eher

aber werden sie durch aufgenommene unge -

schickte Meisters - Söhne , und durch wohl -

bezahlende Stümper , die ihr Schild aus -

hängen , das Publifum täuschen fönnen . =-

Aber eigentlich kehrt sich Niemand an das

Schild , fo wie kein Meister an den Lehr -

brief des Gesellen , sondern derselbe nimmt

ihn auf die Probe , oder läßt sich von an -

dern , die ihn probirt haben , empfehlen .

Die feinsten Kunstgewerbe find ja unzünstig .

5 ) Sie helfen dem Mangel oder Ueber -

fluß des Personals in den verschiedenen Ge -

werben ab . = = Das geschieht besser von
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selbst . Niemand weiß ,/ worin das : Gleich -
gewicht , oder das Nicht zu viel und Nicht
zu wenig , bestehe , und aller Zwang , wo -

durch man dieß erhalten - wollte , würde

schädlich seyn . Der Haupteinwand gegen
die Zünfte ist , daß sie das , jedem Men -

schen von Natur zustehende , heilige Necht ,
sic ) seiner Arbeit , so gut er weiß und

fann , zu nähren , antasten . Aber auch
die Hauptschwierigfeit gegen Aufhebung der

Zünfte besteht darin , daß den jebigen Mei -

stern ihr insto titalo eoque oneroso er -

langtes ius quaesitum ( Zwangsrecht ) ohne
Ersaß und wider Willen nicht genommen
werden kann z3 obgleich gewiß die recht ge -
schickten wenig oder nichts dagegen einwen -

den möchten . Man . denfe nur an die

Maurer - und Zimmergesellen , die einem

Meister , der nicht einmal Notiz nimmt ,
wo sie arbeiten , wöchentlich ihre Gebühren
bringen müssen .

Die besten Mittel , den Zünften das

Schädliche , das sie in staatswirthschaftli -
< em Betracht an sich haben , zu beneh -
men , ist , daß man sie allmählig auf freie
zwangrechtlose Gesellschaften zurückführe ,

beit!

Ful
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die dann freilich nicht fest bestehen wer -

dem *) ; '

Zu dem Behuf würden folgende Maß -

regeln dienen ?
)

1 ) Inu Bestimmung der Arten von Ar -

beiten , die jeder Zunft zustehen sollen ,

räume man eine Beschränfung nach der

andern . wegz mögen Riemer , Sattler und

Beutler , mögen Gelbgießer , Plattenschlä -

ger , Klempner , und selbst Kleinschmiede ,

alle einerley Sachen zu machen befugt seyn !

2) . : Als . Lehrbursche muß Jeder , ohne

Rücksicht auf seine Geburt , bei wem er

will , und auf so lange er will , und wie

er will , auslerxnen .

3 ) Als Arbeits - Gehülfen dürfe der

Meister nehmen und brauchen , wen er

will , wenn es auch nicht ein förmlicher

Gesell ist . Das Wandern werde nicht

nach der Zeit bestimmt .

2) Daß ' in Preußen und Litthauen das Zunftwe -

fen der Bäcker , Schlächter und Höker abge -

schafft , und die Aufhebung der übrigen Zünfte

vorbereitet ist , zeigen die Beilagen No. VI1.

und VIITL Das neue Edict wegen einer allge -

meinen Gewerbfreiheit findet man in dex Bei ?

Jage' No, 1x .
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4 ) Das Meisterstück sey wobhlfeil ,

brauchbar und werde unpartheiisch beur -

theilt .

5 ) Die Exclusiv - oder Vorzugsrechte

derer , die eines Meisters Wittwe oder

Tochter heirathen , hebe man auf .

Vornehmlich aber gestatte man Jedem ,

der es verlangt , unter dem Namen von

Künstler , Fabrikant , Freibäcker , Frei -

schlächter 2c. , sein Gewerbe zunftfrei zu trei -

ben . Man lasse das Landvobk , oder die ,

welche auf dem Lande sich seen , ihr Ge -

werbe treiben , 3. B . ini Schlesischen Ge -

birge die Weber , im Sauerlande die Ei -

senarbeiter . Man dulde nicht gesperrte ,

d. i . , auf einen Ort beschränkte , nicht ge -

schlossene , d. i . , auf eine Zahl beschränfte ,

nicht geschenkte Handwerker .
Der Reihezwang ( Reihebacken , Reihe -

schlachten , Reihebrauen ) würde nur bei

Gewerben , die feiner Vervollkommnung

und feiner Erweiterung des Debits fähig

sind , zu dulden seyn , sonst ist er , wie al -

lev Zwang , wodurch Gleichheit erkünsielt
werden soll , ( wie billig und liebreich er

auch scheint , um die Unbemittelten gegen

die Vermögenden auffommen zu lassen ) ,
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nicht nur ungeräumt , wenn dadurch alle

zusammen im Ganzen weit weniger , als

sonst wohl möglich wäre , erwerben , son -

dern auch ungerecht , wenn dadurch manche

gehindert werden , von ihrer Wissenschaft ,

Betriebsamkeit , ihrem Kredit und Ver -

lag , den Gebrauch zu machen , den sie

Andern gern auf gleichen Fuß mit sich ein -

ryäumen , und den diese Andern auch für

sich fordern , aber ohne denselben Jenen

zugestehen zu wollen . Man pfiegt bei der

Frage über allmälige Auflösung der Zünfte

einen Unterschied zu machen zwischen Po -

lizeigewerfen , die entweder für un -

mittelbare oder für begrenzte Bedürfnisse

sorgen , ( Bäcker , Fleischer , Höfer , Schu -

ster , Schneider , Zimwerleute , Maurer , )
und Fabrifgewerfen , deren Waaren

entweder von minder beschränftem Ge -

brav < , oder mehr zu Gegenständen des

Handels , geeignet sind , wie Webereien ,
Scmiedewaaren , Tischler - , Drechsler - ,

Töpfer -Waaren . Man behauptet , bei dem

erstern sey das Zunftwesen nöthig oder

nüblich . Aber daß sie nicht nothwendig

sind , zeigen Paris und Philadelphia ; und

was die Polizei sonst in Ansehung ihrer
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interessiven mag , kann sie wissen und ord -
nen , ohne Zunftwesen . Daß Polizeitaren
nichts nußen , ist befannt . Sie sind nicht
wohl auf gerechte Art einzurichten , nicht
zum Nußen des Publikums zu handhaben ,
sondern ungerecht . Freie Konkurrenz würde
mehr helfen , Am unpassenbsten ist das
Zunftwesen von Hötern , Krämern , Kauf -
leuten .

Die hohen Gebühren für Erlangung
des Bürgerrechts , *als Bedingung , irgend
ein Fabrifationsgewerbe zu treiben , sind als
Erschwerung und Beschränkung der Gewerb-
samfeit gegen die richtigen Grundsäße der
Staatswirthschaft anzusehen . Eben das gilt
auch von dem Abschoß CAbfahrtsgeld' ?)
beim Ausziehen aus einer Provinz oder
aus dem Lande ; dagegen möchten sig sich
ais Abgabe von Erbschaften , als Auflage,
rechtfertigen lassen ( Erbsteyer ) .

IV .

Dur < Shauanstalten .
' Bei Fabrifenreglements und Schauan -

stalten ist die Absicht , theils zu verhüten ,
daß nicht Fabrifanten durc ) fehlerhafte
Waare den Käufer , zumal den auswärti -
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gen , berücken , und durch den , auf solche

Weise veranlaßten , Mißkredit , den übri -

gen Fabrifanten , und dem Publikum , scha -

denz theils den Großhandel . zu erleichtern

durch die Sicherheit , daß eine Waare von

einem bestimmten Namen , die bestimmte

Quantität und LHualität habe ,

Die Fabrifreglements schreiben vor , wie

eine Waare dieses oder jenes Namens in

Hinsicht auf Quantität und . Qualität be -

schaFen seyn soll , 3. B . feines Tuch von

soviel Kettenfäden , so lang und von fol ?

<her Wolle . Die Schau ( Beschau ) aber

untersucht , wie fern die fertige Waare

reglementsmäßig beschaFen sey z sie beschei -

nigt . dieß durch ein Zeichen , welches alle

weitere Untersuchung unnöthig macht ,

Nüßlich können Schayuanstalten seyn ,

wenn der Gebrauch derselben nicht erzwun -

gen ist , sondern der Kaufmann zu seiner De -

quemlichfeit verlangt , daß ihm der Fabrikant

feine andere , als geschauete , Waare anbiete 3
wenn überdieß die Schau bloß negativ ver -

fährt , d. i, , Fehler rügt , und Betrug ver -

hütet , dagegen erlaubt , z. B , leichteres Tuch

zu machen . Schauanstalten entarten leicht

zu Sporteln - und Straffassenanstalten .
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Nactheilig werden solche Beschränkun -

gen nicht nur , sofern sie dem Fabrifanten

Zeitverlust und Kosten verursachen , son -
dern vornehmlich sofern sie ihn hindern ,

sol <e neue Waarensorten , und solche Ver -

änderungen in den bisherigen Säßen , zu

machen , als von einheimischen , oder zu -
mal von auswärtigen , Kaufleuten verlangt
werden möchten ; so daß demnach der Er -

trag der Industrie gehemmt werden würde .

Unnösthig wenigstens scheinen solche Be -

schränfungen , sofern der Käufer , und zu -

mal der Kaufmann , die beste Schau aus -

übt , und vor dieser Schau seiner Kunden

sich der Fabrifant mehr färchtet , als vor

jeder andern . Hieraus folgt , daß jene

Beschränfungen nur auf solche Waaren pas -

sen , die feinen modischen Veränderungen

unterworfen sind , oder bei denen es immer

auf einerley bestimmte Beschaffenheit an -

kömmt , und deren Fehler schwer zu ent -

decken sind , wie z. B . Mehl , ( das selbst

in Philadelphia geschaut oder gebraft wird, )

Garn , Leinewand , Leder , Kannefaß , Rasch ,

Boy . Am liebsten möchte man Schauen

beim Gespinnste , wie bei Leinen - , Baum -

wollen - , Wollengarn , wünschen 3 aber die
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Fäden zu zählen , damit kann sich die Schau

nicht abgeben 3 doch kann das Wägen von

Nuken seynz dabei muß die Furcht , die

Kunden zu verlieren , das Beste thun .

Ruch wird , wenn einer betrügt , darum

ein anderer ehrliche doch nicht in Mißkre -

dit fommenz ; wohl aber weun geschaute
Waaren unrichtig befunden werden sollten .
Metallwaaren sind außer dem Feingehalte
von Gold und Silber , keiner Schau un -

terworfen , wie Uhren , Schneidezeuge ,
Schlösser , Flintenläufe . = - In England

scheint nur in Ansehung der Zünfte Schau
Statt zu haben , also nicht in Birminge -
ham . = - Große Fabrifen pflegen Preiß -
fkurante von ihren Fabrifaten dem Publi -
füm befannt zu machen , Für die Richtig -
feit und Fehlerlosigfeit ihrer Waare stehet
sie mit ihrem Kredit einz ; und sie haben
feine andere Schau , als die sie selbst aus

eigenem Interesse ausüben ,

V.

Dur < Verbot des unmittelbaren Verkaufs der
Fabrifanten . an die Konsumenten - mit Ueber -

gehung der Kaufleute .

Gegen die Befugniß des Fabrikanten ,
seine Fabrifate , mit Vorbeigehung der
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Kaufleute , unmittelbar an inländische oder

auswärtige Abnehmer selbst zu verkaufen ,

wendet man ein , es werde dann die Waare

nicht immer ganz faufgerecht , sondern

schlechter , verfertigt , und sowohl dadurch ,
als weil der Fabrikatit wohlfeiler - verfau -

fen fann , werden die Kaufleute sich mit

solchen Waaren nicht befassen , da doch die

Kaufleute ungleich mehr Wege des Absa -

Bes ausfinden und bahnen fönnen , als der

Fabrikant , auch . durch volle Sortimente

ungleich mehr Käufer reizen , als es durch

einzelne Stücke geschehen kann . Sonach

werde der Absaß , und folglich der Ertrag ,

vermindert ' werden . Aber selbst bei der

Erlaubniß der hiesige Wollenarbeiter , ih -

ren Boy und Flanell unmittelbar an die

Pohlnischen Juden zu verkaufen , ist es

sehr die Frage , ' ob der Absaß im Ganzen

abgenommen habe, " oder jekt geringer sey ,

als er sonst seyn würde ? Denn wenn

fleine arme Einzelfabxifanten sich mit dem *

Kleinverkauf abgeben , so finden es dagegen

wohlhabende und größere selten vortheil -

haft , ihre Zeit und ihren Verlag einem

Theile nach auf den Selbsthandel anzuwen -

den , und in den Fällen , wo sie es doch

vor
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vortheilhaft finden , wird es auch für den

Totalertrag vortheilhaft seyn . Gerade wie

der Landmann in Hinsicht auf den Absaß

seiner Produkte den Verfauf großer Vor -

räthe an den Kaufmann dem Verhökern -

an Konsumenten vorzieht . Die Fabriken

bedienen sich also lieber des Kaufmanns ,

ohne dessen Dazwischenfunft der Absaß ,

vollends an Fremde , so viel Mißliches in

Hinsicht auf Weränderlichfeit der Preiße
und Gefahr wegen Zahlung und Zögerung
att sich hat , daß bei dem auswärtigen Ver -

kehr in großen Weiten immer die Zwischen -

hand des Kaufmanns vorgezogen werden

wird ,

VI .

Durch ausschließlichen Betrieb an ge -
wissen Orten .

Natürlich werden von selbst Fabrikan -
ten an den Orten und in den Gegenden ihren

Siß nehmen , wo sich mehrere günstige Ums »

stände für sie zusammenfinden , nehmlich in

Absicht auf Gewerbfreiheit überhaupt , dann

auf leichte Kommunikation ,/ auf Materia -

lien , Zuthaten ; Zubehör ( Wasser , Feue -

rung ) , Werkstätte , Maschinen , Anlagen ,
V. OÖ
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Lebensbedürfnisse , Speise und Tranf , Woh -

nung , Feurung , Menge von Arbeitern .

Wenn gleich selten alle diese Vortheile

zusammentreffen , oft sogar manche im Wi -

derspiel mit andern sich «zusammenfinden :
so wird doch nur da , wo ein Uebergewicht

auf Seiten der günstigen Umstände ist ,

eine Fabrik von selbst entstehen . Durch

Treibhausfünste freilich sieht man manche

an den unvortheilhaftesten Orten hervor -

kommen . Beispiele von der ersten Art sind

die Leinenmanufakturen in Schlesien , wes

gen der schönen Bleichen , des Gebirghol -

zes , und der Asche ; die Seifenfabrifen in

Königsberg 3 Glas - , Metall - und Stein -

gutfabrifen in der Schweizz Seidenfabri -

fen in Crefeld ; Tuchfabrifen in Aachen 3
Uhren in Neufchatel . Zu manchen alten

engen Städten können gewisse Fabriken ,

wegen Mangels an Raum und Gelaß ,

nicht auffommen . Wohl hundert ehemalige

Brauhäuser in' Hamburg dienen ziemlich

gut zu Zuckerraffinerien ( die großer lufti -

ger Böden bedürfen ) , aber schlecht zu Kat -

tunfabrifen , wozu Kalandermühlen , allen -

falls von Pferden getrieben , nsthig sind . =

Was für Folgen für den Ertrag der Na -
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tionalgewerbsamfeit eine erzwungene Schei -

dung der Stadt - und Landwirthschaft nach

sich ziehe , erfennt man am besten , wenn

man erst fragt : was würde geschehen , wenn

fein Zwatig Statt fände ?

Es würden dann in den Städten sich

finden : ;

TI) die Professionisten , die für den noth -

wendigen : und begrenzten Bodarf der Ein -

wohner sorgen , wie Fleischer , Bäcker , Schu -

Fer 2C. 5

2 ) die , welche andere , zumal Pracht -

waaren , verfertigen , sofern sie da in Hin -

sicht auf die Verfertigung selbst sowohl ,
als auf den Absaß , besondere Vortheile

fänden , nehmlich in Hinsicht auf die weche

selseitige Beihülfe von andern Kunstgewer -

ben ( der Wagner braucht den Schmidt ,

Riemer , Lafirer , Mahler ) , in Hinsicht auf

die gute Auswahl der. Arbeiter , und Kuls -

cur des Geschmacks , Erfindung neuer Fot -

men und Müster . Sehr in Betracht kom -

men auch die Abnehmer , d. i .

a ) die Verbraucher , so wohl die zahl -

reichen Stadteinwohner , als die in vieler -

ley Absicht in die Stadt kommenden ein -

ländischen oder fremden Personen ,
O 2



b ) Die Kaufleute , die durch Haltung
von Sortimenten , und durch Vertrieb im

In - und Auslande , den Absaß fördern ,

Daß unter so vielen Deutschen Hofstädten

so wenige Manufakturstädte sind , liegt

wohl daran , daß die Thätigkeit des Bür -

gers durch seine Theilnahme am Hofleben
eingeschläfert wird ; das Volk aber um sol -

< e Städte , zu sehr befannt mit dem

Wohlleben , und zu gewiß eines Verdien -

stes durch Absaß seiner Produkte , keine

Lust bekömmt , sich mit Arbeiten der ersten

Hand zu befassen ,

So ists auch mit den Städten , die

von Universitäten leben . Wächst eine Hof -

stadt mehr an , wie Berlin ,- Wien , Pa -

vis , Löndon 20. 3 so kann sie durch ihre

eigene Kundschaft Manufakturen empor he:

ben . Sind gleich in sehr großen Städten

gewöhnlich Feurung und Wohnung theuer ,

so sind doch nicht in allen die Nahrungs -
mittel viel theurer , als in kleinen / zumal

wenn jene an schiffbaren, Strömen oder

Kanälen liegen .

Für das Interesse des platten Landes ,

und also für den Totalertrag dey Natio -

nalgewerbsamkeit , ist es vortheilhafter , daß
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solche Manufakturen , die viele Hände er -

fordern , lieber in mehrern kleinern Städ -

ten , als daß sie in einer großen , sind .

Denn went z. B . 300 Fabrifanteu ( 1550

Seelen ) in Ruppin 60,000 Rthlr . Werth

verdienen , und diese theils mittelbar , durch

Schuster , Schneider , Bäcker ( die auch

wohl 1500 Seelen ausmachen ) , theils un -

mittelbar , an den Landmann geben : /o

bringt dieser den Werth von 60,020 Rthlr .

n Produtten hervor , wovon er einen grö -

ßen Theil gar nicht erzeugt hätte , went

diese Abnehmer ihm nicht so nahe gewohnt

hätten 3; zu geschweigen , daß auch er selbst

ihnen manches nicht zu verdienen gegeben

hätte . Verseßte man nun jene 3900 Men -

schen ( Fabrifanten und Handwerker ) nach

Derlin , so würde jener Landmann bei

Ruppin wohl zehn Meilen weiter fahren

müssen , um seine Produfte abzuseßenz ; er

hat dazu nicht immer voile Ladung , weiß

auch nicht , ob ihm der Preiß in Berlin

lohnen werde . Er beschränkt also seine

Produktion . Berlin , sosern es 3000 Cs-

ser mehr befäme , würde aud ) leiden ; die

Zufuhr aus immer größerer Weite würde

die Victuglien vertheuern 3 diese Theurung



würde den Arbeitslohn erhöben , und folge-

lich den Absaß der Waaren schwächen .

Fänden in Städten Zunftzwang und

andere Gewerbbeschränfungen Statt , so

würde , wenn es sonst unverboten wäre ,

natürlich Manufakturen nach Dörfern und

Flexen hinziehen , die von jenem Zwange

frei wären , und zugleich wohlfeilere Nah -

rung , Wohnung , Feurüung , darböten 3 sie

würden denn , mit der Zeit , solche Dörfer

und Flecken zu Städten anschwellen , wie

es mit Birmingham und Manchester ( ne -

benz der alten Stadt Stamford ) und mit

Fürth neben Nürnberg , geschehen ist . Und

es ist gewiß für den Nationalertrag vor -

theilhaft , daß eine Fabrif , die eben so

gute und schöne Waare liefern kann , wenn

sie an einem wohlfeilen , als wenn sie an

einem theuern Orte , ihren Siß hat , den -

selben lieber am ersten nehme .

Wir wissen schon , daß alle Städte ent -

standen sind aus Pläßen , wo entweder

eine Vertheidigungsanstalt , ( Burg , ) oder

ein Stift , oder ein obrigkfeitlicher Sik ,

hinfam , oder wo die Natur eine Nah -

rungsquelle darbot . CHall, ' Clauethal ,
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und fol) Liebemühl , Amsterdam , oder wo Gewerb -
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|
3 al | Hieraus ergiebt sich das Unstaatswirth -

WEN schaftliche der zwei Maximen
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I ) Eitie Hauptstadt
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Zwange
solche Fabrifen , die nuyv d irh St aatsutnter :

VVGNGe A5 1

+ Nah
stüßung und durch erzwungenen Absaß in |

8 u )
den Provinzen auffommen und bestehen ,

und ohne diese Hülfe gar nicht in dem

Umfange sich erhalten würden .

völfern durch

2 ) Alle Meanufatturen so viel möglich 14

auf die Sadie allein zu beschränfen , und
ster ( 6 |

und mit

1, Ind dem platten Lande zu verwehren ; ja selbst

19 vor solchen Fabrikaten , die auf dem Lande ge-

( m se macht . werden , ( Prahlsacht in Preußen ,

, wenn buntes Leinen 2c . ) det Absaß in den Städ » -
y

vse
ten zu erschweren . iy

at , dew Als beh dazu : führt man an , daß jj

durch diese YRaxime die wohlthätige Wech - j

Äbte M selwirkung des Geldumlaufs zwijchen Land -

entwehr leuten und Stadteinwohnern erhaiten wer -

y de , und sonst die Einfänfte der Aceise lei -
|

ei. | den würden , da sich dieselbe vom Landvolk 0
|

nicht gut erheben läßt : Aber es fragt sich 1013)

nur , bei welcher Einrichtung der Ertrag
|

der Nationalgewerbsamfeit größer ! sey ?

ne |
[aust690,



Was die Accise betrifft , so mag der Grund

gelten , wenn dieselbe auf etlichen hundert
Artifeln liegt 3- aber ' es fragt sich , ob die

Accise , unbeschadet ihres Belaufs , sich

nicht fo einrichten lasie , daß sie auch auf
das platte Land paßt ( wie in England ).
Ueberhaupt ist es die Frage , ob nicht durch

diese Maxime ein Quantum von Gewerb -

fleiß und Ertrag in der Geburt erstickt

werde , welches sonst wohl auf dem platten
Lande entsiehen würde , wenn es in die

Städte , vom platten Lande her , wo es

schon bestehend ist , verpflanzt werden sollte .

Gewiß gilt das von den Fabrifen des

Schlesischen Gebirges und des Sauerlan -

des , und von den Bandwirkereien auf den

Dörfern um Basel ; wobei noch zu beden -

ken ist , daß durch jedes neue Quantum

von Gewerbfleiß zugleich der Ertrag des

Bodens sowohl , als der Finanzen , mittel -

bar gewinnt . :

Im Preußischen werden Handwerker
nur auf fatastrirten und foncessionirten

Stellen geduldet , und die Landmeister müs -

sen sich zum nächsten Gewerk halten . - We -

bereien sind zwar jedem erlaubt , aber der

Debit von so genannten Züchnerwaaren
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und Wollenzeuchen ist in Städten außer

der Jahrmarktszeit verboten . ;

Auf jeden Fall lasse man auf dem Lande

unbeschränkt

1) solche Handwerker , ohne die sich der .
Landmann nicht behelfen fann : Schmidt ,

Rademacher , Zimmermann , Kahnfahrer in

den Niederungen , Höker in Flecken ;

2 ) solche , die , wenn er sie in der

Nähe hat , Beschäftigung von ihm erhal -

ten , aber nicht erhalten würden , wenn sie

weiter entfernt in der Stadt wohnten ,

wie Schuster , Schneider 1x,3

3 ) alle solche , wozu sich besonders gün

sftige Lokalumstände auf dem Lande zei -

gen , 3. B . Steingutfabriken , Glashütten ,

Schmelzwerke ( wie in Sauerland , wo alle

Bauern Schmiede sind ) , Holzarbeiten ,

Bandfabriken der Bauern um Basel *) .

*) Die neueste Preußische Gesetzgebung entspricht

auch hierin den Grundsäten des Verfassers :
S. Edict über die Niederlassung der Stuhlar :

beiter auf dem platten Lande , in der Beitage
No, 1 %



Zweite Übtheilung .

Verlag bei der Fabrikation .

; 1.

Größe der Fabriken .

Eine Hauptursache von Entstehung und

Ausbreitung der Fabrifation ist der An -

wachs von Kapitalien in ' einem Lande , wo

Sicherheit der Personen und des Eigen -

thums Statt findet , und wo feine Gele -

genheit ist , Kapitalien auf die Landwirth -
schaft anzulegen 3 oder , wenn man diesel -
ben auf den Handel verwenden will , der

Handel mit eignen Fabrifaten besondere

Vortheile verspricht . So ist es in der

Schweiz 7 Genua , Lüttich 26. Dabei haet

selbst die Größe der Fabrikanlagen eigene

Vortheile für die Waaren , Nehmlich die

SBaaren fönnen wohlfeiler und besser gelie -

fert werden , sofern die Materialien . im

Großen bessern Kaufs durch merkantilische

Kenntnisse eingehandelt , die Abgänge bes -

ser zu gut gemacht und benukt , die Arbeit

durch Vertheilung produktiver gemacht , und

durch bessere Werfzeuge und Maschinen
e

verfürzt und vervollfommnet wird .
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Gleichwohl verdienen die großen Fabri -

fen nicht , daß der Staat sie vorziehe und

begünstige , und zwar darum nicht ? weil

sie s < on an sich Vortheile haben , viele

einzelne Meister in ihren Werkstätten aber

für den Staat ersprießlicher sind , als we -

nige große Fabrifunternehmer mit einer

Schaar von abhängigen , armseligen Arbei -

tern 3 und in großen Fabriken die geringe

Konfurrenz der Fabrikherren den Arbeits -
lohn niedrig erhält . Viele Tuchweber in

Aachen haben kaum Stroh zum Lager ; ein

Beweis , daß diese Fabriken stehend , und

nicht fortschreitend sind , sonst würde der

Arbeitslohn höher seyn . Freilich ist das

nicht zu ändernz aber man sollte es doch

nicht begünstigen .

I .

Veranlassung von Fabrifen dur < An -

wachs von - Kapitalien ,

Der Anwachs von Kapitalien , der den

Profitsaß senkt , befördert ausnehmend die

Fabrifation . Die aus der Menge von fkon -

furrirenden Kapitalien entstehende Mäßig -

feit des Profits und Niedrigkeit des Zins -

fußes , kann es möglich machen / daß selbst
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in Ländern , wo der Arbeitslohn sehr theuer

ist , solche Fabriken sich erhalten , die sehr

große > Fostbare Anlagen , aber wenig Aus -

lohnungen , erfordern , wie die vielen . Mäh -
lenwerfe in Holland . Umgekehrt ist es mit

solchen Fabrifen , die viel Auslohnung ver -

urjachen , aber wenig Anlagekosten .

(1458

Kl . 0edif .

Leihbänfe zu Geldanleihen können für

sie nicht anders eingerichtet werden , als

für jede andere Art von Bürgern ; sie kön -

nen daher wegen der größern Sicherheit ,
die sie fordern , und wegen der höhern Zin -

jen , die sie nehmen müssen , bei weitem so

gut nicht helfen , als Vorschüsse von dem

Kaufmann , für den sie arbeiten . Solche

Vorschüsse wirken mehr , als wenn die Re -

gierung sie gewährt .
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Dritte Abtheilung .

Einträglichfeit der Fabrifation ,

beruhend auf - dem Absaß ; wobei

es anfömmt ;

T:

Auf die Waaten ,

Ä,

Ihren Preiß , der bestimmt wird durc <

T;

Leichtigfeit der Erlangung der

Materialien ,

Ist das Material ein ausländisches , so

kann in Ansehung desselben manches andere

Land einen Vortheil haben , der sich gar

nicht , oder nicht ganz , abgewinnen läßt ,

So hat England in Absicht auf Baum -

wolle einen Vorzug vor Berlin ; so hatte ,

und hat zum Theil no < , Hamburg einen

Vortheil vor Königsberg in Absicht des ro -

hen Zuckers 3 so Frankreich in Absicht auf

Italienische und Spanische Seide ; so Eng -
land in Absicht auf Amerikanische Ochsen -

häute , =- - Hier hilft der Kaufmann . Noch

mehr ist das der Fall für uns -in Hinsicht
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solher Materialien , die einem Europäischen

Lande , das sie selbst verarbeitet , gleichsam

eigen find , und uns gewissermaßen fehlen ,
wie Englische Wolle . Um nun das Mate -

rial , falls es ein inländisches ist , in Menge

zu haben , ist es gar nicht das rechte Mit -

tel , daß man die Ausfuhr desselben in an -

dere Provinzen , oder ins Ausland , ver -

bietet , oder , im leßten Fall , sehr belasiet ,

sondern man vermehre die Fabrikation .
Als die Ausfahr der Lumpen im Dä -

nischen bei Hamburg verboten wurde , trie ?

ben die Papiermüller selbst die Ausfuhr
der Lumpen nach England und Holland ,
weil sie fanden , daß sie davon bessere Vor-
cheile hatten , als wenn sie ' die Lumpen zu

Papier verarbeitet hätten . Da haben wir

also eine neue Art von Schwärzen der

Fabrifanten . Die Ausfuhr des Leinen -

garns war in Schlesien verboten , in West -

phalen und Niedersachsen frei , wo darum

nicht weniger Leinewand fabricirt ward . = -

Es ist wie mit dem Getreide . Nur siche-

rer Absaß zu guten Preißen kann den Pro -

ducenten ermuntern , seine Produktion zu

vergrößern : ( So müßte Spanien , um

seine Wollcausfuhr zu vermindern , nicht

neenäen
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sie verhieten , „oder impostiren , sondern zu

Wollenfabrifen ermuntern neben der

Ausfahrfreiheit . = ) . So Garn , Häute ,
Leder , Pottasche , . Schlaglein , Seide 2c.

In Kurland , wo das ganze Land wenigen
großen Eignern gehört , ' sind wegen dieser
geringen Konkurrenz der Verkäufer die

Materialien wohl theurer , und daher die

Fabrikation schwerer .

2

Vermehrung der Ergiebigkeit der

Fabrifen durch Theilung der Ar -

beit , durch Geschi >klic <hfeit , Ma -

schinen 2c.

Der Anwachs und die Konkurrenz der

Kapitalien , sofern er den Profitsaß ernie -

drigt , wirkt am kräftigsten auf Wohlfeilb -
heit der Waaren , selbst bei reichlichem

Lohn , als welcher nie so starf auf Ver -

theurung der Waare wirkt , als der hohe
Profitsaß , Nächstdem bewirkt der Anwachs
von “ Kapitalien , durch . Erweiterung der

Fabrikation , eine Zunahme in der hervor -

bringenden Kraft der Arbeit , durch die aus

der Theilung . entspringende , größere Ge -

schiFlichfeit und . Maschinerie , Die Fabri -
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kation aller Gattungen hängt unter sich,

und selbst mit Wissenschaften , zusammen .

Ist sie einmal in einem Lande , wie jekt

in Großbrittanien , recht systematesirt , so

behauptet sie sich selbst unter vielen andern

nachtheiligen Umständen immerfort in ih -

vem Vortheil über andere Länder ; zumal

in Absicht solcher Waaren , die bis zu ihrer

Vollendung viele Operationen dur <gehen

müssen , und bei denen sich viel Maschine -

rie anbringen läßt , z- B . Uhren , metallne

Modewaaren ,

25

Loichtigfeit der ' Kommunikation .

Um uns bei einer allzubekannten Sache

nicht aufzuhalten , werden bloß die Britti -

schen Kanäle erwähnt , als vorzügliche BDe-

lebungsmittel des inländischen Kunstge -

werbes ,

4 .

Niedriger Geldpreiß der Lebens -

j mittel .

Die Niedrigkeit des Geldpreißes , oder

die metallische Wohlfeilheit , ist immer re -

lativ , d. ij. im Vergleich mit andern Län -

dern ,

der
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dern , und in Hinsicht auf den Sachwerth
der Dinge , von deren Geldpreiß die Rede

ift . Der niedrige Geldpreiß der Lebeng -

mittel , nehmlich Essen , Trinken , Feupung ,
Wohnung , hängt ab von dem relativ hohen
Werthe des Silbers , und von dem Ueber -

fluß dieser Lebensbedürfnisse . In Hinsicht
auf den erstern haben Spanien und Por -
tugall einen eignen Nachtheil , und die ,
dem großen . Welthandel entrückten , mittel -

ländischen , an „sich fruchtbaren , Völker ,
einen besondern Vortheil . In Hinsicht
des zweiten Umstandes wird eint Nord -

amerifa eine lehrreiche Erfahrung geben :
denn wo jekt in Curopa die Lebensbedürf -
nisse dem Geldpreiße nach wohlfeil sind ,
da sind sie es wegen der, schlimmen Feudal -
verfassung , die allen Kaufgewerbfleiß nie -

derdrüt, . und zurückhält , z. B , in Ungarn ,
der Moldau , Rußland . . . Hoher Ausfuhr -
impost , oder Ausfuhrverbote , sind fein

Mittel , die Lebensbedürfnisse fortdauernd
wohlfeil zu machen . Denn , die Ausfuhr
wird von selbst wegfallen , Henn, der Pro -

ducent daheim seine, Produkte zu. gleich ho»
hen Preißen loswerden kann ; und ist die -

ses nicht , so sind doch alle Verbote vergeblich .
V. P
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5 .

Niedrigen Geldpreiß der Arbeit .

Niedriger Geldpreiß der Arbeit oder

des Handlohns soll nicht durch Hemmung

ver Konkurrenz oder des Nachwachses der

Arbeiter , auch nicht durch Auflagen auf

Lehensbedürfnisse und Arbeit , ungebührlich

erhöht werden . Dagegen ist hoher Lohn

das tvefflichste Mittel zur Verstärkung der

Wirksamkeit der Arbeiter , Wohlfeile Vor -

arbeiten der ersten Hand , 3z- B . Spinnen ,

sind sehr nüßlich . Der Geldlohn känn nie -

driger seyn ( in Vergleich mit dem , ande -

ver Orte ) , und doch der Sachlohn hoch ;

wenn nehmlich der Metallpreiß der Bedürf -

nisse niedrig ist . Daß hoher Handlohn die

Fabrifation nicht hemme , zeigt England z

und daß der niedrige dieselbe nicht hebe ,

zeigen Ungarn , die Türkey , Neapel , Si - -.

eilien . - Wie der fortschveitende , stillste-

hende , oder zurückgehende Zustand der Na-

tion auf den Arbeitslohn wirke , ist in der

ällgenieinen Staatswirthschaft erflärt . Au -

ßerdem vertheuert sich natürlich der Arbeits -

lohn durch Abgaben an den Staat , an

die Ortschaft , an die Zunft ; durch zu viele
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Feiertag2 ?, als welche do < durch die Axr- |
Atbeit, beitstage übertragen werden müssen ; und yy

|
durch Zwaäangseinrichtungen , wodurch die

eit a Ingend . des platten Landes vom Zatritt zu |
emu Kunstgewerben zurückgehalten wird . W'
hses di Die Inferiorität der katholischen deut - . hy
gen oj schen Provinzen gegen die protestantischen ; 1
büpelid in Hinsicht auf Fabrifation , rührt zum - WW
er Lohn| Theil von den Allmosen - und Armenanstal - |
(unzde ten her , j | |
WwDer |
Spin 0; |

Fn Selinde und richtig angelegte Ab -

ande gaben .

1 hod); Auf Lebensbedürfnisse sollen keine gelegt
Bedürf; werden , denn die muß der Arbeiter von

(ohn di! sich abschieben , und also den - Lohn erhs - |
gya ) hen , wenn die Anzahl der Arbeiter sich 1

( et hi) voll erhalten oder zunehmen soll ; es wäre
|

apl , O denn , daß die Arbeiter in der Lage wä :

e, sil ren , das Zyuantum ihrer Arbeit zu ver -
|

» der Iv mehren , und sonach bei geringerm Lohne ji

ist in doch eben so viel zu verdienen , als vorher .

glatt, Wu Gewerbsteuyern verthenern ebenfalls die

or Nb ) Waaren , Cben so auch schwere Gebühren j

taal ) bei Erlangung des Meister - und Bürger -

hi ! Ni rechts ,

P . 2



B.

Ihre Güte ,

Die Güte der Waaren besteht in ihrer

Zweckmäßigkeit oder Angemessenheit zu dem

bestimmten Gebrauch ; dieser sey Nuken ,

vder Bequemlichfeit , oder Pracht , oder

Zierde ; wobei Dauerhaftigfeit immer lieb ,

oft Hauptsache ist . ( Gute Sensen , Hech -

selmesser , Sattel , Hufeisen , gutes Sc<hei -

dewasser , Alaun , Sohlleder , Glas , Fayan -

ee , Papier , Blech , Drath , Gespinnst 2c. )

Die Güte hängt ab , theils vom Kön -

nen , in Beziehung auf Material , Mü -

schinerie , Geschilichfeit und Wissenschaft ,

theils vom Wollen , in Ansehung der

Besorgniß , die Kunden zu verlieren , und

des Eifers der Fabrikanten , einander zu

übertreffen. '

II .

Auf die Kunden ,

-
A,

Wohlstand und Wohlleben , besonders

ver untern Volksklasse ,

Wohlleben soll heißen der Aufwand zur

Einrichtung eines behaglichen Lebens ( com -

fortable life ) , Es umfaßt alles , was über
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die Nothwendigfeiten hinausgeht . Neth -

wendigkeit aber heißt nicht nur , was zur |
tin ihm physischen Existenz des Menschen und der 1
eit zu den Seinigen , sondern auch was zur Vermei - |
y Nuby dung “ der Schande ' oder des Mißtrauens j/
ht, od erforderlich ist , ( wobei es auf herrschende jh
mer [ieh Begriffe anfömmt ; ) und was also nach 4
1, Ded Verschiedenheit des Standes und der Be - yy
w Gel: griffe , "die vom Standesmäßigen , |
8 RW dem jedesmaligen Zeitgeislte gemaß , . im m
spiuns1, Publikum herrschen,/ - verschieden und wan - '
pom Kb! delbar “ ist . - Das Fetneve „und Hs - |

jal, WM here , d. i . , das auf Geschma > und

senschaft, Glanz ' angelegte , Wohlleben , kann Luxus

hung der heißen . |

won; und Ist also gleich Luxus etwas Relatives ,
|

ander so liegt ihm doch “ etwas Absolutes . ( das

physisch und politisch Nothwendige ) , zum

Grunde ; ist er gleich etwas Subjektives ,

sofern sein Zweck , Behaglichfeit , in Em -

! pfindungen besteht , die nach Verschieden -

heit der Subjecte , in Hinsicht auf einerley jW

besondy" Sachen und Dienste , sehr verschieden sind , ||
sse , so ist er doch auch etwas Objectives , sofern |
(yfwandy"| die Sachen und Dienste , die jeine Gegen -

bens ( 0 stände sind , sich auf gewisse , der menschli -
|

8, ws <hen Natur bestimmt eingepflanzte , Des

|
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dürfnisse , beziehen , Bedürfnisse des Leibes

sowohl , als des Geistes , Nahrung ( Tssen ,

Trinfen ) , Kleidung , Wohnung , - Liebe ,

Gesellschaft , Ergökung .
Das Wohlleben kann vernünftig und

unschuldig Cuntadelhaft ) seyn , nehmlich

so , daß weder Gesundheit , noc < Verms -

gen , noc < Sittlichfeit , darunter leiden ;

aber es kann auch so seyn , daß es diesen

drey Dingen Eintrag thut , nehmlich aus -

artet in Schwelgerey , Verschwendung , Lie -

derlichfeit , oder ( wegen Bankerotts ) in

Ungerechtigkeit .

So lange das Wohlleben unschuldig

bleibt , ist „es, wie Hume gezeigt hat , wohl -

thätig sowohl für das Privatleben der Na -

tion , indem es Beschäftigung und Betrieb -

samfeit , Kenntnisse und Einsichten , Gesel -

ligfeit und Humanität , befördert , als auch

für den Staat , sofern es , der eben ange -

zeigten Folgen wegen , den Ertrag der

Nationalwirthschaft vergrößert , die Gesek -

gebungsfunst verbessert , Aufruhr und Em -

pörung ausschließt , und gleichwohl durch

Ehrgefühl und Geistesschwung bürgerliche

Freiheit bewahrt . Nicht vom Wohlleben ,

sondern vom Mangel an Ehre und Tu -

zer!
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Beg eln | gend » „rührt Feilheit und Bestechlichkeit 14D: 5

3) ( Eff | her.
( Eun

Hl, ieh, Dagegen ist thörichter und lasterhafter 1)

Luxus schädlich für Privatpersonen sowohl , JS |

S' tig un) als für den Staatz doch ist er gleichwohl 14)
4

Schmlid der Trägheit und Unthätigfeit vorzuziehen , jj 145

OVermb: in die ein Volk ohne ihn versinkt . Man 1)

Welden; fann viel auf Anstalten zum Wohlleben

ä diesen halten , ohne eben selbst sinnlich , d. ii , |

2 MN nach Genusse gierig , zu seyn 3 man fann Wl
|

än , Vee auch sehr sinnlich seyn , ohne sich Ueber ? |;

Etts ) iv maß zu. erlauben 3 es kann von diesen drei |

Dingen eins ohne die zwei andern Statt 10

+ uldig haben . Empfehlungswerth ist daejenige

Ywohl Wohlleben , weiches auf produktive Arbeit

z3pr Na: verwendet wird , also auf Verfertigung von

metrieh : brauchbaren , mehr oder weniger dauerhaf -

26 Gesel: ten , Sachen , nicht auf leere Dienste , oder

goals aud
vergängliche Genußartifel , 3. B . nicht auf

ven and!
Tafel , Bälle , Musiken , Feuerwerke , Be-

qag de | mahlung der: Böden von Sälen in Enge

e Ge
land mit Kreiden , sondern auf Kleidung , |

ind ( m
Wohnung , Geräthe , Zierden , Kunstsamme - |

hl du | lungen , Bibliotheken . = Und zwar desto | )

|
jrgerliht

besser , je größer und sicherer die , - daraus |

oblehtt, für die Mitbürger entstehende , Beschäfti -

;
gung und Erwerbgquelle ist... Also“ nicht

und u



Juwelenknöpfe an einem boynen Roc >,
nicht Damenpuß und Galanteriestücke , die

dem beständigen Modewechsel unterworfen
sind ; sondern nüßliche , selbst schöne Arti -

"
fel für die zahlreiche Klasse des Landvolks ,
und der untern Stände , imgleichen für die
mittleren Bürgerklassen , wie man in Län -
dern sieht , die frei von Leibeigenschaft und

Dienstzwang , und fortschreitend zum Ver -

mögen sind . Ueberhaupt ist nüklich , daß

Wohlleben die Kapitalien fortdauernd er -

halte , und durch Sparsamkeit und Gewerb «

fleiß Cwelche beide bei dem Wohlleben nicht
nur bestehen , sondern gerade durch dasselbe

gedeihen , ) den Anwachs der Kapitalien
vermehre .

Schädlich dagegen ist alles Wohlleben ,
das Kapitalien vernichtet , oder ihren An -

wachs hemmt ; 3. B. , wenn Fabrifanten
und Kaufleute einen Theil ihres Kapitals
dem Gewerbe entziehen , um sich dafür
Titel zu kaufen , Villa ' s , Landsikße , anzu -
legen , ein Haus zu machen , d. i . , bestän -
dig Gäste zu haben . Nicht der Reichthum
an sich erzeugt Schwelgerei , Verschwen -
dung , Unsittlichfeit , sondern die zufällige
vder ungerechte , zumal plößliche , Art , wie



Ned | ! er erworben wird , z. B . ini siebenjährigen
de, die Kriege in Deutschland , in Hamburg 1799 , |
worfen | in England von 1794 an , in Altrom , =- - |

1e Att) utid vie von der schlechten Verfassung her - y)
dvolfs ührende , Ungleichheit , mit der er vertheilt |
für die ist , und die Ausgelassenheit , mit der er 4
1 Län: verwendet wird . QDurc < Verschwendung

|

ft und der Regierung ( Kriege , Reisen der Für -
| Bets sien , Hofwesen , Uebermaß an Zahl und

, Besoldung der Offizianten und Kostgänger ,
md ew zumal in der Armee und Flotte ) , kann

Zewerh | ein Staat verarmen ; auch durch Ver -

g nit
|!

schwendung der Großen , wenn diese das

selbe Volk eigenmächtig beherrschen 3; ( Pohlen ,

false Kurland , Nürnberg ) . Aber sich selbst wird

eine Nation durch Wohlleben nicht zu

(eben, Grunde richten z und wo schon Sumtuar -

"4 An geseße nöthig sind , da helfen sie nichts .

Mtanteh
B

pita
Spekulirende Kaufleute .

| desü

any
Sie können allerdings Vieles zur Be -

befeät lebung des Fabrifationsgewerbes dadurch y

hthin beitragen , daß sie den inländischen und 1,
smn auswärtigen Absaß vermehren , |

uf

719919



Vierte Abtheilung .

Erforderliche Kenntnisse zur Fa -

britta ton ,

Akademie der Künste , und in den Pros -

vinzen Kunstschulen . Cinheimische junge

Küntler reisen lassen . = Fremde Künstler

und Fabrifanten aufnehmen . ( Ja , wenn

solche , wie einst die Kesugics , aus Frankreich

kämen ! ) = Verbreitung technischer , <es -

mischer sowohl . als mathematischer , Kennt -

nisse .

. An 0 . 0 . 0 . 0

Beförderung der Fabrifation durch den

Staat .

1;

Unterstüßung bei Anlagen .

Für Geld kann man alles , folglich auch

Fabriken im Lande schaffen . Aber wird

dadurch der Totalwerth des Ertrages der

Nationalgewerbsamkeit , oder der Aufwand

von Kosten zu Lasten des Staats oder der
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Nation vermehrt werden ? Das ists , wo -

durch die Frage über Zulässigkeit der posi -
tiven Beförderungsmittel entschieden wer -

den muß ,

S8enn vollends solche Beförderungsmit -
tel fortdauernd nöthig gefunden werden ,

so ist das an sich schon Beweis , daß die

Fabrifation , welche ohne sie , troß vieljäh -

riger Unterstüßung , doch immer nicht sich

erhalten kann , feine Luelle von Einfom -

men für den Staat und die Nation , son -
dern eine Kostenanstalt , eine Vernichtungs -
art von Einkommen ist . In beiderley Be -

tracht ist die doppelte Frage zu beherzigen :
wird durch diese Erzwingung und Begün -

stigung ein Werth erzeugt , der die Kosten
mit Profit erset ? Und , wenn nicht , wer

trägt die Kosten ?
Die Unterstüßungen der Fabrifen durch

den Staat bestehen darin , daß der Staat

selbst die Fabrikgebäude errichtet , oder Fa -
brifanlagen macht ' , wenn die Unternehmer
sich nicht dazu verstehen 3; oder daß er ihnen
dazy , und zum Betriebe . der Fabrikation , -

Geld , es sey zinsfrei , vorschießt , oder als

Gratifikation schenkt ; oder daß er ihnen
Materialien leihet , oder wohlfeiler läßt ,

f
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3-, B . Wolle und Seide aus Magazinen .
Es entsteht aber die Frage , ob die Kosten
wieder einfommen ? Geschieht das nicht ,

so wird durch solche Geldanwendungen der

Staat nicht bereichert , sondern / wie durch

jede andere Anlage , die das Kapital , wel -

hes sie kostet , nicht unvermindert erhält ,
und verzinset , also durch Verschwendung ,
armer gemacht .

Es fragt sich nehmlich gar nicht , ob

der Ausfluß des Geldes für fremde Waa -

ten , durch solche Fabriken gehemmt , son -

dern ob durch sie der Totalwerth des. Er -

trages der gesammten Nationalgewerbsam -
keit vermehrt oder vermindert werde ? Im

leßten Fall sind sie , was den Theil dieses

Werthes betrifft , der durch sie vernichtet

wird , Kostgängeranstalten , Fabrifenpfrcün -
den .

Indessen ists. besser , daß der Staat ,

wenn er einmal Kassenüberschuß hat , und

ihn nicht in den Schalz legen will , ihn

auf solche Art zum Theil vernichte , als

daß er dieß ganz thue durch Verwendung

auf unproduktive Menschenklassen .
So beurtheile man die angebliche , von

Friedrich IL auf seine Seidenfabrifen

FPiauiiitiu
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verwendeten , 40,609 Rthlr . 3 so die , aus

dem Meliorationsfonds auf Fabrikenanla -

gen verwendeten Suimmen .

Friedrich errichtete ein Seidenmä &gazin
mit einem Fonds von 80,999 Rthlr . ; die

größern Fabrifanten bekamen daraus für

150 Rthlr . Seide auf 9 Monate , die klei -

nern für 109 Rehlr . auf 6 Monate , gegen

mäßige Provision kreditirt . Ueberdieß er -

richtete er ein Seidenbonififationsbureau ,

woraus jeder Fabrikant 4 pr . Ct . des Ge -

winns ( ( oder Werths der verfertigten Waa -

ren ) monatlich erhielt ? eine Summe , die

jährlich etwa 20,000 Rethlr . betrug ,

Gegen fremde Künstler sey man beson -

ders auf seiner Hut : sie werden sich häufig

finden , wo sie , unter dem Vorwande von

Fabrifation , Pensionen zu ziehen hoffen .

Die Materialienlieferung , kann so ein -

gerichtet werden , daß sie dem Staat und

der Nation nichts fostet , und gleichwohl
den Fabrikanten hilft , In diesem Fall ist

sie nüßlich , und kann ohne Nachtheil seyn ,
wenn sie allen Fabrikanten zu Theil wer -

den könnte , sonst leiden die , welche nichts

erhalten ,
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Sicherung und Beförderung des

Absaßes .

«a,

Selbstbetrieb ,
Eine Maßregel , den Absaß zu beför -

dern , der freilich die Seele aller Fabrifa -

tion ist , besteht darin , daß der Staat

selbst den Fabrifanten die Waare abkauft ,

wie Colbert that , und wie es aus dem

Seidenmagazin in Berlin geschah ; wobei

der Staat wohl : gar durch Faktoren im

Auslande die Waare verbreiten soll . - -

Gewiß leidet dieser dabei mehr Schaden ,

als Privatpersonen leiden würden . Köünns -

ten Kaufleute einigen Vortheil dabei hof -

fen , so würden sie sich dazu von selbst

drängen .

b.

Entfernung fremder Fabrifate ,

a ä.

Dur < Verbote .

Ist die Nationalwaare eben so gut ,

und so wohlfeil , als die ausländische , so

wird jene von selbst ihren Absaß behaup -

ten , zumal da leßtere doch immer Fracht ,
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Assekuranz , Kommissionsfosten , tragen muß ,

und überdieß ganz zweckmäßig mit einem

mäßigen Eingangszoll belegt werden kann .

Ist aber die Nationalwaare , troß dem

Zoll auf fremde , schlechter und theurer , so

wird , je größer ihre Inferiorität ist , desto

stärker der Schleichhandel in Gang koms-

men . Beträgt 3. B . diese JInferiorität
ein Viertheil des Werths , so wird dev

Schleichhändler , wenn er auch unter fünf

Mal immer ein Mal ertappt wird , falls er

mit der bloßen Konfisfation der Waare “

abfommt , sein Geschäft noch " immer mit

Bortheil treiben , Ia der Schleichhandel
wird methodisch mit den Finanz - Offizian -

ten eingeleitet werden , wenn diese bei der

Untreue mehr , als bei der Treue , profiti -
ren , = Quis custodiat custodes ? Beloh -

nungen des Denuncianten helfen nichts ,
wenn dieser bei der Berechnung findet , daß ,
was er irgend einmal für eine Denuncia -

tion erhält , nicht in Vergleich kömmt ge -

' gen die immerwährenden Abfindungen ,
Die Fabrikanten , zumal wenn einzelne

große Unternehmer Monopolrechte de facto ,
wie die Seidenfabrifanten in Berlin , oder

gar de iure haben , werden das Einschwär -
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zen recht kunstmäßig treiben , 3. B. in Aachen
und . England preußische Plomben an die

Waaren , nach eingeschicten » Modell , ma -

<hen lassen . Daß unsere Krämer das nicht
bloß sagen , sondern daß es wahr seyn

muß , zeigen die neuen Verfügungen , be -

treffend die Frankfurter Messe .

Aber geseßt auch , alles Schleichen und

Schwärzen werde gänzlich gehemmt : so

wird nun die Nationalwaare , da der

Sporn des Wetteifers weggenommen ist ,

immer unvollfommen verfertigt werden 5
folglich , wenn sie irgend entbehrlich ist ,

doh an Absaß und sonach an Verferti -

gung abnehmen 3; zum auswärtigen Debit

wird sie sich dann niemals erheben . Und

was die Hauptsache ist , das Interesse so

vieler ( der Konsumenten ) , wird hier dem

Interesse so weniger ( der Fabrikanten . )

aufgeopfert : der Werth des Gesammtertra -

ges der Nationalgewerbsamfeit wird ver -

mindert . Die besondere Einrichtung , daß

gewisse Waaren zum inländischen Gebrauch

ganz verboten , zum auswärtigen Absaß

aber ganz , oder bloß einem beschränkten

Zuantum nach , ( z. B . bis 200,000 Rthlr .

Englische Wollenwaarven für die Königs -

berg -

4 )
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bergsche Kaufmannschaft zum auswärtigen

Debit ) erlaubt sind , zieht gewaltigen Schleich -

handel nach sich, Dazu kömmt noch , daß

das Ausland , dem wir den Absaß seiner

Fabrikate bei uns verwehren , eben darum

es fär sich nachtheilig findet , andere unse -

rer Waaren , die es sonst dafür eintauschte ,
uns abzunehmen , oder Waaren, , die es

uns sonst zukommen ließ , ferner bei uns

abzuseßen , oder für die alten Preiße zu

lassen . Das erfuhr England , als es die

Einfuhr dex Deutschen ' Leinwand bei sich
verbotz nun büßte es sehr viel vom Absaß

seiner Wollenwaaren in Deutschland ein ,

Eben so ists mit Schweden und Preu -

ßen . - -

So kann also , indem man durch Ver -

bote das Quantum von einer Fabrifations ?

arbeit vergrößern will , ein viel größeres

Luantum von Arbeit in andern Gewerben ,
und von anderti Orten , vernichtet werden .

bb .

Dur < Auflagen ,

Was vom Verbot gesagt ist , gilt auch
von hohem Jmpost , der eben darum , weil

er hoch ist , weniger einbringt , und durch
V. Q2
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Scleichhandel den ehrlihen Mann in

Nachtheil seßt .

Die Klage , daß das Publifum aus

Vorliebe den fremden Waaren den Vorzug

vor eben so guten einheimischen gebe , ist

falsch . Bei tausend Waaren ist von Mo -

dewechsel gar nicht die Frage , und bei den

Modewaaren macht gerade die Schönheit

und Mannigfaltigkeit das aus , was man

die Güte der Waaren nennt .

Eine Begünstigung der inländischen Fa -

brifen durch billige Eingangszölle , auf frem -

„de Waaren ist zweimäßig . Ist dabei der

Z din„ M kto;
„ SWE NEe ! nicht zu hemmen , so ist
V

gewiß die inländische Waare schlecht . Die

Auflage auf die auswärtigen , besonders

Luruswaaren , muß aber nach Verhältniß

der Entbehrlichfeit derselben beschaffen seyn .

Cc.

Zwang ,

Jeder Zwangabsatß ist ungerecht , sowohl

gegen die Kaufleute , als gegen das fonsu -

mirende Publikum , und schädlich , indem

gerade der Zwang ein Beweis von der

Schlechtheit und dem hohen Preiße der

Waare ist , und folglich von . dem Nach -
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theil , den die Kaufleute bei dem Verhan -

deln , die Professionisten bei dem Weiter -

verarbeiten ( 3. DB. Klempner bei dem Blech ) ,

und bie Konsumentgan beim Anfguf und

Verbranc - der Waäaren , haben .

DiE Formen des Zwangabsabes sind

diese :

I ) Es. müssen die Kaufleute nachwei -

sen ; eine Quote ihres ganzeu Absaßes in

einländischen Waaren vertrieben zu haben ,

3 - > B. die, Hälfte : oder , . ein Drittel alles

Tafts , oder des Werths aller Seidenwaa -

ren .

2 ) Die Kaufleute eines Orts - müssen

ein Aversionalquantum von einländischen

Waaren nehmen , 3. B . 50,009 Rthlr .

Berliner Seidenwaaren für Künigsberg ,

wo denn die Kaufleute sich selbst darin

theilen , oder jeder sein Theil angeschlagen

boefommt ; wobei ferner entweder die Kauf -

leute die Wahl der Waarensorten haben ,

oder der Fabrifant sie ihnen nach seiner

eignen Wahl zuschickt .

3 ) Zwangadbsaß an Handwerker , 3. B .

ein Quantum von Blech , Kupfer , Eisen ,

Alaun , welches jeder Klempner , Kupsexr -

schmidt ,/ Schmidt , Färder nehmen muß ,
z 2. . --



bei Strafe der Execution . Gegen solche

Ungerechtigkeit ist doh der Zwang , ein

angeschlagenes Quantum von Salz nehmen

zu müssen , noch golden .

4 ) Zwangsabsaß an die Konsumenten ,

durch Verbot der fremden Waaren " , oder

gar durch Monopol z oder auf die Art , wie

sonst die Juden , bei Erlangung von Pri -

vilegien , Porcellan nehmen mußten , wo -

für sie jeßt Geld geben .

2

Prämien .

Es werden solc <e ausgeseßt auf die vor -

trefflichste Verfertigung , oder auf neue

Verbesserungen , = - beides in der Art , wie

es die Hamburgsche Patriotische Gesellschaft

thut . Belohnungen durch temporäre Pri -

vilegien an neue Erfinder , wie England

sie auf 14 Jahre giebt , sind gerecht und

wohlthätig . Aber andere Belohnungen ,
die fortdauernd verlangt werden , sind un -

nüß und schädlich . Ueberaus wohlthätig

für ein Land ist es , wenn auswärtige oder

einheimische funstreiche Fabrikanten , oder

auch einheimische genievolle Männer , neue

Anlagen , oder in ihren Fabrikationen neue
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Erfindungen oder Erweiterungen , machen ,
vie der Stifter der von der Loyenschen

Fabrik in Crefeld , wie Schulin mit seiner

Kattunfabrif in Augsburg , wie Lombe mit

dem Filatorio in England ,
Wenn Jemand ein Gewerbe anlegen

will , 3. B . eine Buchdruckerei , so sollte

nicht erst Bericht eingeholt : werden , ob dex

Maun sich werde ernähren können . Das

ist seine Sache , zumal wenn er vom

Staate feine Unterstübung fordert . Frei -

lich ist es schlimm , wenn andere Gewerbs » -

genossen ein Ausschließungsrecht haben , und

ihm das Etablissement wehren können ,

4.

Anlegung von Fabrifen .

Sofern nun doch der Staat zu Fabrik -

anlagen die Hand bieten will , so fragt

sim : zu welchen , wo und wie ?

IT) Welche Fabriken soll er zuerst anzu -

legen suchen ?
Nicht , wie man gemeiniglich thut , sol -

< e , die für das Ausland Prachtwaaren

zu verfertigen bestimmt seyn sollen , son -
dern solche , . die theils für die Armee Be -

dürfnisse liefern : denn da ist der Absaß



| sicher , theils wozu die rohen Stoffe im
vr

4 Lande selbst erzeugt werden . Die , zu ei -
M!

1j nigen dieser Fabriken erforderlichen , gro -
„ 0

|
4 ßen und systematisch eingerichteten Anstal - „5

1 ] |
ten , wie Pulverinühlen , Flinten -, Degen -, 4

04 , Kanonenfabriken , wird der Staat doch mit
„ln

4] 4 größerm Vortheil Privatunternehmern oder .
M101 Societäten überlassen , sofern sie sich irgend 4
10,0 | damit befassen wollen . Er kann in diesem e ;
11840 . 008 Fall auf wohlfeilere und bessere “ Waare | .

|
1404 rechnen . Es ist staatswirthschaftlicher , alle |

andere Armeebedürfnisse für jede , in einer
(44)

Provinz liegende , Division , von Fabrikan - fü
ten der Provinz , durch freie Kontrakte , 8
einzuhandeln , als sie von einzelnen Liefe -

ranten für die ganze Armee zu nehmen .

2 ) Wo soll der Staat die Fabrikanla -

gen hin verweisen ? Nicht in die Haupt -

stadt , da gehen die , welche hinpassen , von

selbst hin . Die viel Arbeiter fordern , wer -

den in die ; für sie schi >klichsten , kleinen

Pläße , und unter mehrere Pläße , ver

theilt , wo Materialien , Holz , Wasser ,

54 Kommunikation , Lebensmittel , Arbeiter ,

1100 . 00 die Anlage erleichtern .

60 8 3 ) Wie soll die Anlage geschehen ?
pi Nicht durch die Regierung unmittelbar ,
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nicht durch Administration z sondern durch

Ueberlassung an Privatpersonen , oder Ge-

sellschaften . Am besten durch IWegräumung

aller , den Fabrifen entgegenstehenden Hin -

dernisse .

In England . hat der Staat keine eins

zige Fabrif angelegt . Auch Sachsen ver ?

dankt seine schönen vielen Fabrifen nicht

der Regierung ; so wie der Preußische

Staat seine blühendsten , die Leinenfabrifen

in Schlesien , und vormals die Metallfabri -

ken im Sauüerlande , die Seidenfabrif in

Crefeld , die Stahlfabriten in Iserlohn ,
bie Uhrfäabrifen in Neufchatel , auch durch

keine Kunst erschaffen oder besördert hat .



Dritter Hauptabschnitt .

SIE AEDL 16 05 . 0 2W 009 x5165 €.

Erfie Abtheilung .

Befugnisse , Beschränfung bei

dem Handel ,

1L

Staatsmonopolien .

Der Handel belebt die Produetion und

Fabrifation durch Beförderung des Absa -

Bes , welches das Maß der Wiedererzeu -

gung ist. Freiheit ist die Seele des Han -
dels3 sie wird aber sehr beschränkt zuvör -

derst durch das Alleinrecht der Regierung ,
mit gewissen Waaren zu handeln , admi -

nistrativ , oder in Kompagnie , Zu der er -

sten Art ist die Haupt - Nußholz - Admini -
stration ein Beispiel , die seit 1771 an die

Stelle der octroyirten Nußholz - Handels -
gesellschaft getreten ist . DSie unterhält
Comtoirs in Havelberg , Spandau , Stet -

hu]
Koth

Feth
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tin , und Hamburg , hat das Verkaussrecht

von allem Nubholz , und läßt den Aufkauf

und Behau in den Provinzen durch Ober -

kanfleute besorgen . Kann ein Verfäufer

bessere Preiße erlangen , so begiebt sich die

Administration ihres Verfaufsrechts , und

ertheilt ihm zur Ausfuhr seines Holzes ei -

nen Paß .

Die seit 1772 errichtete , dann bis 1308

verlängerte , Seesalz -Handlungs -Kompag -

nie , bestehend aus 2400 Actien , jede zu 500

Rthir . , steht jekt unter Administration , ob -

gleich der König nicht alle Actien besikt .

H.

Scheidung der Handelszweige . ,

Daß jeder Kaufmann , wenn er Bür -

ger werden will - angeben soll , welche Art

von Handel er treiben werde , und daß er

auf diese Handelsart ( 3. B . Tuc - , Lein -

wand / , Seiden - , Garn - , Speicherhandel, )

beschränft wird , ist ein unnöthiger und

gemeinschädlicher Zwang .

Die Scheidung des Detail / und Groß -

handels hat man , zur BVermeidung der

Kontrebande , nöthig gefunden . . Aber nun

treten Detailleurs zusammen , - und lassen
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sich Waaren vom Auslande verschreiben ,

mit Vorbeigehung der Großisten .

ET

Beschränfung des Seehandels auf

gewisse Orte .

Nur Städte , die das Recht des See -

handels haben ( ius ewporit ) , dürfen See -

handel treiben 3 andere nicht ; z. DB. Braunss

berg hat dieses Recht , Pillau nicht . Ein

Insterburger darf nicht Güter durch K5s-

nigsberg nach Pillau zum weitern Bersen -

den ins Ausland schicken ,

IV .

Staypyelre <ht .

Dieses findet Statt in Ansehung so-

wohl der Waaren , als der Handelsfiraßen .

Das erstere 3. BD . , sofern die Pohlnischen

Maren , die nach Tilsit kommen , von da

nicht nach Memel , sondern nach Königs -

berg gehen mußten , und zum Holländis

schen und Litthauischen Baum herein keine

Waaren nach Königsberg kommen durften ,

die nicht an Königsbergsche Kaufleute ge ?

schickt wurden3 oder gar , sofern Güter , die

durch Leipzig oder 3. 5 Meilen umher ,. gehen ,
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in Leipzig eine bestimmte Zeit zum Verfauf

feil stehen sollen . Stapelrecht in Anje -

hung der Zwangstraßen übte Magdeburg

auf der Elbe , Maynz auf dem Rhein , aus .

Das Stapelrecht , welches , Stettin und

Eranffyurt an der Oder hatten , fiel den

Schlefiern schwer , in Ansehung der Russt -

schen Leinsaat , die sie sich nicht unmittel ?

bar von Riga kommen lassen durften , son -

dern aus Frankfurt kaufen mußten ,

NV:

Messen und Jahrmärkte .

Kaufleute dürfen an dem Ort , wo sie

nicht wohnhaft sind , nicht handeln , außer

zur Zeit der Messen oder Jahrm AUELe .

Die Messen sind jekt noch wichtig für Oste

europa ( für Pohlen , Rußland , die Tür /

fey , Ungarn ) , das heißt , für Länder , wo

Kommissionshandel und Wechselgeschäfte ,

und selbst das Postwesen , noch nicht so

eingerichtet sind , wie es der vollfommne
Gang des Handels fordert . In England

giebt es keine Messen , obwohl Marktpläße

und Marktzeiten genug .

Jahrmärkte dienen zur Bequemlichkeit

des Landmanns , zumal in weit von einer



großen " Stadt entlegenen Gegenden , und

sofern sie das Monopol der Zünfte des

Orts brechen , Das Hausiren : kann nur

wegen der Kontrebande für nachtheilig ge -

achtet werden 3 sonst ist es , da es den Ab -

saß befördert , selbst für den Kaufmann ,
dessen Waaren der Hausirer vertreibt , vol -

kends , aber für die , welche frei von ihm
taufen , so wie für ihn selbst , vortheilhafc ,
Indessen klagen die kleinstädtschen Kauf -
leute ditter über die hausirenden Juden .

VL ;

Ausschließung derer , die merkantili -
sche Hülfsges < häfte treiben ,

Zweckmäßig , obgleich wenig wirksam ,

ist die Beschränfung , daß Möfkler nicht

selbst handeln sollen , 3, B . mit Wechseln .
Was die Schiffahrt betrifft , so sollen

Scisffsabrechner nicht selbst rhedern , Pil -
layer Spediteurs nicht Schiffsfrachten
schließen .

Drücend für den Königsberger Handel
ist die Bordingsrheder - Zunft *) . Wie

einträglich das Recht , d. i . , wie nachthei -
lig . es für den Handel ist , kann man aus

X) Abgeschafft 4; I . ' x805 , [, Beilage No. I .
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denr hohen Preiße , wozu die Börde ver -

faufr wird , abnehmen . Cben so ists mit

der Schifssbrüderschaft in Magdeburg , und

nnt der Kurmärkschen Schiffergilde .

Nüßklich ist die kleine Zollbegünstigung ,
die den einheimischen Schisfen bewilligt ist .

Vortresslich hat bisher zum Flor dex

Königsberger Rhederei , nächst den Kon -

junfturen der Seekriege , die neue Maxime

gewirkt , daß nun die Kaufleute selbst Rhe -
derei treiben , wobei sie durch die bessert

Ausrüstungen , und die Theilnehmung an

einer Menge von Schiffen , mittelst der so

genannten Schiffsparten , im Stande sind ,

ohne Assekuranz für das Casco des Schiffs ,

GR nje ohne Assefuranz für die La -

dung ). zu fahren , s

Posten , zumal fahrende , sollen sicher ,

j <nell , bequem , und wohlfeil seyn . Am

besten sind sie' das , wenn die fahrenden ,
wie in England , fein Regal sind . Sie

dienen dem Kaufmann vornehmlich zum

Transport solcher Waaren , die in kleinem

Umfange einen großen Werth haben , odey

deren Sendung Eile fordert , wie Seiden -

waaren , Geldey 2c.



VII .

Handelsre < ht .

Gosekße und Usancen betreffend , Wech -

selgeschäfte , Konfurswesen , Seewesen , nebst

Assefkuranzen , Bodmerei , Mäklergeschäfte ,

- “ - Brake . - - Die Merkantilrecht5pfiege

soll seyn furz , der Natur der Handelssa -

< en angemessen , und nicht kostspielige , Han -

delsgerichte ,

Zweite Abtheilung .

Verlag beim Handel .

Da unter den mancherlei Anwenduns

gen von Verlag auf Produktion , Fabrifa -

tiön und Handel , diese leßtere Anwendung ,

überhaupt genommen „/ minder stark zur

Vermehrung des Nationalwirthschaftsertra -

ges wirft , als die ersteren : so muß jede

Nation es sich lieb seyn lassen , wenn bei

ihr fremde Kapitalien den Handel treiben

helfen . Sie muß es also nicht hindern ,

sondern vielmehr befördern , daß Fremde

sich bei ihr aufhalten , activ mit ihr han -

deln , und manchen Handelszweig vielleicht



] Yeh; |

m nh
|

schäft), |

(5pfle)

1delssg:

», Da

l

nd

wn

ndung,

uf m |

ftgertty |

1uß jed

Jenn

treiben |

hinder |

Frem)! |

hr ha
|

viele |

255

allein , oder stärker als einheimische Kauf -

leute , treiben 3 daß bei Fremden die Asse -

furanz bestellt , daß selbst fremde Schisse

zu Frachten gebraucht werden , Denn so-

fern dieß alles aus freier Wahl geschicht ,

ist es ein Beweis / daß die Nationalkauf -

leute noch nicht Kapitalien genug haben ,

oder nicht mit so geringen Zinsen , oder so

geringem Profit , ausfommen könten , als

die ausländischen . Den Fremden ihre Ge -

schäfte bei uns zu erschweren , würde aber

in dem Fall gewiß nicht das rechte Mittel

seyn , um unsere Kaufleute , oder , was

eigentlich der Staatswirth immer im Auge

haben muß , die ganze Nation in den

Stand zu seßen , einen größern Wirth -

schaftsertrag und mitteist desselben ein grö -

ßeres Wirthschaftskapital , zu erlangen , Un -

terstüßung durch Leihbanken , ( die eben

nicht Zettelbanfen zu seyn brauchen , und

eben so wohl private , als vom Stagt un -

ternommene , seyn können y) ist wohlthä -

tig . | Königsberg erfuhr das vornehmlich

im Herbst 1799 , als in Hambutg so viele

Banquerokte ausbrachen . Danzig will feine

Bank " haben , weil die wenigen großen

Kaufleute selbst den Profit von den vielen
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einern , denen sie Gelder vorschießen , zie -

hen wollen .

Staatszettel - Banfen scheitern gewöhn -

lich durch übertriebene Darlehne , es sey

an Kaufleute , die sich dann au windige

Spekulationeu wagen , oder an andere

Personen , besonders Fabrikanten und Guts -

eigner , oder an den Staat , vollends wenn

er sich in Krieg einläßt .

Girobanken mögen die Kaufleute selbst

anlegen , wenn sie ihnen nüßlich sind ; wo

nicht so vielerley Geldsorten umlaufen , wie

in Hamburg und Amsterdam , da sind sie

minder nöthig .

Dritte Abtheilung .

Einträglichfeit des Handels ,

TN

Günstige Umstände ,

Einträglichfeit entsteht nicht so wohl

durch hohen Profit ( denn dieser ist , -wie

Smith gezeigt hat , der Nation überhaupt

nicht vortheilhaft ) , als vielmehr durch

Größe der Geschäfte , Schnelligkteit des

Um -
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Umsaßes ; Sicherheit der Zahlungen , Man -

nichfaltigfeit der Geschäfte : damit , wenn

eine Gattung davon in Stockung geräth ,

andere übrig bleiben , und das Ganze wee

niger deide . | Der “ Staat fann hier nur

negativ , durch Minderung der Hindernisse ,

wirfen 3 will er positiv , durch die vom

Geiste des Merkantilsystems eingegebenen ,

Gesee , wirken , so verursacht er die Nache

theile , die Adam Smith jo. deutlich darge -

legt hat .

II .

Ungünstige .

A.

Verbote ,

In dem Betracht sind also alle Ver -

Bote , es sey der Einfuhr , Ausfuhr , oder

Durchfuhr , unstaatswirthschaftlich an sich ;

noch mehr aber sind sie es durch die Kon -

trebande , theils für den Kontrebandirer ,

sofern derselbe zu Schaden kömmt , theils

für den ehrlichen oder furchtsamen . -

mann , dessen Gewerbe durch den Kontre -

handirer , gestört wird . Nur bei Finanzmo -

noypolien , falls diese rechter Art : sind, . mögen

sich Handelsverbote rechtfertigen lassen .

V R
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Ueberhaupt .

Was die andern Handelslasten betrisst ,

nehmlich Zölle und andere Abgaben , so

sollten die Zölle bloß nach dem Finanzin -

teresse , nicht nach dem Prinzip des Mer -

kantilsystems , angelegt , und mit der min -

destmöglichen Beschwerde erhoben werden .

Die Säßke der Zölle seyen mäßig , allge -

mein befannt , und frei von aller Unge -

wißheit und Willführ ; vornehmlich auch ,

was die Nebengebühren betrifft . Der Er -

hebungspläße seyen nicht zu viele . Zölle

zwischen Provinzen eines Staates sind ta -

delhaftz sie rühren meistentheils daher , daß

diese verschiedenen Provinzen einst verschie -

' denen Herren gehörten , da man dann ,

nachdem sie unter einem Herren kamen , die

Zölle bestehen ließ . So war zwischen der

Mark Brandenburg und Sclesien ein Zoll ,

und zwischen Schlesien und der Grafschaft

Glaz ein anderer *) . Am schlimmsten ist

*) Alle Binnen - Zölle sind abgeschafft i. I , 1805 .

Beilage No. X] ,
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es auf den ' großen Flüssen - In allem

giebt es von Hamburg bis Dresden ( auf
etwa 656 Meilen nach den Krümmungen
des Flusses ) 30 Zölle . = - Die Erhebungs -
att sey nicht mit Zeitverlust und Schwie -

vigfeit verknüpft . Bei möglichster Leichtig -
keit und Einfachheit ( deren Gegentheil am

Ende immer auf Unfosten hinausläufe ) ,
würde nicht nur der Handel , sondern selbst
die Zollfasse , gewinnen ,

Was . "die Zolisäße betrifft , so unter -

scheide man Produktenhandel , Manufak -
turhandel , und Zwischenhandel ,

bd

2.

IJusbesondere vom

a,

Produktenhandel .

Lebensmitteln muß ein Staat , der Ein -

fuhr braucht , weder Ein - noch Ausgangs -
zdile auflegen3 wie auch Holland und Ham -
burg fast feine haben 3; wogegen solche Staa -

ten mit inländischen Acceisen diesen Mangel
an Zoll decken . Unbedenklich zulässig sind
Zölle auf Delikatessen ' und Genußsachen ,
als Wein , Brandtwein , fremde Früchte ,

Zitronen 206, Bei Materialien können Aus -
+

Dr 2
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fuhrzölle , 3. B . auf Wolle , Häute , Sei -

de 2c. zugleich der inländischen Fabrifation

Vortheil schassen 3; wobei aber zu bedenken

ist , ob auch der Producent noch Aufmun -

terung behalte , die Materialien zu produ -

ciren , und ob bei solchen Ausfuhrzsllen

noch eine Einfuhr solcher Materialien aus

fremden Gebieten in unser Land Statt

haben werde . Am weitesten ging darin

Friedrich Il . , der sogar die fremde Leinsaat

für Schlesien und Ravensberg mit Ein -

gangszoll belegte .

b.

Manufakturhandel .

Was den Manufakturhandel betrifft ,

so können freilich Eingangszölle auf fremde

Manufakturen die inländische Fabrikation

heben , vorausgeseßt , daß der Zoll richtig

bezahlt werde , das Publikum die Waare

nicht entbehren , und feine andere dafür

substituiren kann . Das Lektere wird . bei

vielerley Waaren geschehen können , und

ersteres wird nur bei sehr voluminösen

Waaren , und auch selbst da nicht überall ,

der Fall seyn . Die Nachtheile , die ein zu

hoher Cingangszoll außerdem für den Tausch
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werth des reellen Nationalwirthschaftserträ -

ges hat , sind nach Smith vorher betrach -

tet worden : selbst die einheimische FabLifa -

tion leidet dabei an Güte . Noch mehr

aber kana dadurch der Handel mit dem

Auslande , was andere Handelszweige be-

trifft , und sonach auch mittelbar manches

Gewerbe , leiden , indem das Ausland

wenn es an uns manches nicht MIraänR
darf , eben darum auch manches von uns

nicht kauft . Sehr falsch ist es , wenn die

Berlitier Zuckerfabrikanten äußerten , “ihre

Fabrifation wäre immer noc < durd ) die

Einwirkung auf den Geldumlauf vortheil -

haft , wenn sie auch 20 pr . Ct. ' theurer ar -

beiteten , als die Zuckerfabrifanten zu Ham -

burg . Denn geseßt , dieser Unterschied ,

um welchen die Berlinsche Zuckerfabrika -

tion theurer ist , als die Hamburgsche , be -

trage jährlich 100,000 Rthlr . , so muß man

doch fragen : wird denn auch für 109,000

Rchlr . mehr Verdienst und Realertrag in

der Nation entstehen , und zwar so , daß

die Bürger einen Ersaß für den Verdienst

bekommen , der für sie bisher > aus dem

freien Verfauf des ausländischen Zuckers

entsprang ? Denn wenigstens 2 Millionen
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Thaler Hamburgisch belebten : den Handel
der , au Hamvurg sich in Ansehung des

Zuckerverkaufs haltenden , Länder .

C.

Zwischenhandel .

IBas die Handelsart betriffe , wenn der

Kaufmann die Waaren , die er aus der

Fremde bezieht , nach der Fremde gehen läßt ,

ohne sie über seinen Ort zu ziehen , so ist

solcher Handel , ungeachtet seines einge -

schränften ' Nußens für den Staat , zwar

wünschenswerth 3 aber der Staat kann

nichts dazu beitragen : denn wollte er Vor -

schüsse dazu geben , so würden diese nur

zu mißlichen und verlustvollen Spekulatio -

nen angewändt werden , Der Zwischenhan -

del , den ein Ort so treibt , daß die Waa -

ren in diesen Ort kommen , wird getrieben

entweder als Proprehandel , oder als Kom -

missionshandel , oder als bloßes Transito -

geschäft . Im ersten Fall ist die Waare

Eigenthum der Kaufleute des Orts , im

ändern erhalten sie dieselbe in Verfkaufs -

Kommission , oder verschreiben und versen -

den sie auf Einkaufs - Kommission , im drit -

ten Fall haben sie nur die Besorgung der
1
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Spyedition von den Waaren , welche Fremde

aus dem Auslande Über jenen Ort gehen

lassen . An. diose dritte Art fnüpfen sich

natürlich / die beiden andern Arten an ,/ und

alle drey hängen zusammen . Dagegen pfle -

gen Staaten , um ihren Bürgern den

Kommissions - und Propre - Zwischenhandel

zu verschassen , den Transitohandel , zumal

welchen fremde , den Zwischenhandel trei -

bende , Stagten führen , aus Eifersucht

sehr mit Zöllen zu bejchweren . Am mei -

sien that das Friedrich Il . , insonderheit it

Ansehung Hamburgs . Geht das Transito

auf einem Flusse , so pfiegen dann die Zölle

so erhöht und vervielfältigt zu werden , daß

die Wasserfracht nicht minder theuer , als

die Landfracht , zu stehen kömmt . Göiedt

es aber irgend einen Umweg , um die mit

Zöllen beschwerte Straße zu vermeiden , so

vermeidet man sie auf alle Weise , und

dann leidet der Staat , der gewinnen wollte ,

Verlüst . So verlor , nach Büsch ' s Erzäh -

lung , Breslau den Transitohandel der Poly

nischen Juden nach Leipzig . den es biz

1770 hatte , weil in dein Jahr befohlen

wurde , den Transitozoll von ein halb pr . Ct. ,

welchen man bisher ohne Visitation erho -
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ben hatte , nach der genausten ' Visitation

zu erheben . Die Waaren gingen nun von

Leipzig über Prag nach Lemberg , und

Breslau verlor manche . Zwischenhandelsge -
schäfte , die es bei Gelegenheit jenes Transits
geführt hatte . Eben so ließen Russische
Kaufleute Italienische und Französische
Seidenwäaaren über Lübe > nach Riga ge -
hen , statt daß sie selbige sonst über K5s-

nigsberg zogen , weil Friedrich Il . den

Transitozoll zum ' Theil bis quf 3 pr . Ct.
erhöht hatte ,

Vierte Abtheilung .

E- rforderlihe Kenntnisse zum

Handel ,

Am sichersten und besten werden die ,
dem Kaufmannsstande nöthigen , Kennt -

nisse , dadurch erworben , daß die jungen
Leute den Handel ordentlich in großen Plä -
ßen erlernen ; daß man sie Handelsreisen
machen läßt ; daß fremde Handelsdiener auf
die Handelspläße zu kommen und Bestellun -

gen zu suchen nicht gehindert werden ; end -

lich daß man erfahrne * fremde Kaufleute
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gern aufnehme , wenn sie sich niederlassen

wollen . So lernte Hamburg den Handel= =

| von Antwerper Kaufleuten . |
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ae | Ueber den Geldumlauf .
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Begriff des Geldumlaufs ,

X

Wiederholte Veräußerung .

| Das Geld läuft um , sofern es wieder -

wn | holentlich veräußert wird . Jede Ver -

äußerung des Geldes macht gleichsam einen

0 dis | Schritt oder ein Moment seines Umlaufs , jh

[ M und die Aufeinanderfolge solcher Veräuße - (|

jung
| rungen macht den Umlauf selbst aus . Sol - |

np < e Uebergänge des Geldes also aus einer |

Greise Hand in die andere , bei denen keine Ver - |)

ea | äußerung eintritt , machen kein Moment vy

fell | der Cirfulation aus . Dahin gehören alle iy

' eu) | Ueberlieferungen von Geld an Zwischen - iW

flut ! | hände , um das Geld an die eigentlichen
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Empfänger abzugeben . Der Geldumlauf

ist eben so mannigfaltig , als es die ver -

schiedenen Veräußerungsarten seyn können ,

welche sich so übersehen lassen : man veräu -

ßert Geld , d. i, , macht es zum Eigenthum
des Empfängers , entweder gegen Geld ,
oder gegen irgend eine andere Valuta , oder

umsonst .

B.

Arten der Veräußerung ,

T;

Gegen Geld .

Dieß geschieht , entweder wenn man

baares Geld dafür einhandelt , wie wenn

man Dukaten für Silbercourant , oder ver -

mittelst eines Wechselbriefs Englisches Geld ,

in England zahlbar , in Königsberg mit

Preußischem Gelde kauft ; oder wenn man

das Geld auf Darlehne anlegt , entweder

sv, daß man es ursprünglich ausleihet , oder

daß man Schulden ( d, i . , die darüber vor -

handenen Dokumente ) abkauft , die Schuld -

ner mögen seyn Privatpersonen , oder So -

cietäten , oder der Staatz ; und die Schulde

scheine mögen mit förmlicher Cession , oder

ohne dieselbe , übertragbar ; und mit dem

4
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Recht , das Kapital von dem Schuldner

zurückzufordern , verbunden , oder ohne dieß

Recht seyn .

2.

Gegen irgend eine andere Valuta .

Dieselbe kann bestehen in Sachen , oder

deren Gebrauch , und in. Arbeiten oder

Diensten 3 wobei der Empfänger entweder

eine einzelne Person , oder eine Kommune ,

oder der Staat , ist - Man bezahlt nehm -

lich Geld

1 ) bei dem Kauf von Sachen aller

Art , es sey zum Verbrauch - für sich und

die Seinigen , wie Wohnhaus , Lustgarten ,

Mobilien , Kleider ; oder zum stehenden

Verlage , wie Arbeitsthiere , Landwirth -

schaftsgeräthe , Fabrikgebäude und Malschi -

nen , Handelsspeicher und Schiffe , inson -

derheit Landgüter 3 oder zum umlaufenden

Verlage , wie Mastvieh , Fabrifmaterialien ,

Waarenlager z

2 ) als Miethspreiß für einen Gebrauch

von fremden Sachen , wie Hausmiethe ,

Landpacht , Fuhrlohn , Schiffsfracht .

3 ) Fär Bemühungen , ( Arbeit und

Dienste eines Andern , ) sie seyen produftiv
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oder nicht , ' wie Lohn der Arbeiter bei
der Landwirthschaft , bei Fabrifen , beim

Handel , wie , Gesindelohn , Honorar für
Aerzte , Sachwalter , Geistliche , Schulleh -
ver und “ «Privatinformatoren .

4 ) Für Sachen - Gebrauch sowohl als

Dienstleistungen , öffentliche Abgaben über -

haupt an Societäten , oder an den Staat ,
in Steuern aller Art , sie seyen direct odex
indirect ,

Wenn bei Staatskassen der Zufluß dem
-

Abflüsse nicht gleicht , treten Stockung und

Noth ein , oder es muß eine Anleihe aus -

belfen .

O*'

5 DETEN

Man zahlt Geschenke und Gaben aus
an die Seinigen , 3. V . Ausstattung der
Töchter , Etablirung der Söhne , Hinter -
lassung von Erbschaften , Unterstüßung ar -
mer Verwandten . Man reicht Gaben an

Hülflose und Arme ; man sekt in Lotterien ,
in Hazardspiele 2106. =

Unter den Uebergängen des Geldes , de -
ven Reihenfolge den Umlauf ausmacht ,
lassen sich also drei Arten unterscheiden :
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Lr) solche , die ohne Valuta geschehen

Cwerthlose , - ersaßlose in Hinsicht ' auf den

2 ) solche , die gegen eine sterile Valuta

geschehen . ( sterile oder Nußungslose in

Hinsicht auf den Geber ) ,

3 ) solche / die gegen eine Valuta in

Geld oder andern Dingen geschehen ( tausch -

hafte ) . ö

C.

Innere und äußere Cirkulation ,

Noch kann man bei der Cirkulation un -

terscheiden die junneve und äußere , Die

innere findet Statt zwischen der Regie -

rung und der Nation in Ansehung der Fi -

nanzeinnahmen und Ausgaben , eingetheilt

nach Klassen der Nation , nach Gegenden ,

Städten 20. 3 ferner unter den Gliedern

der Nation unter sich , und zwar entwe -

der unmittelbar , oder durch Dazwischen -

funft von Kaufleuten und Unternehmern z
endlich entweder unter den Gewerbsleuten

gegenseitig , oder zwischen diesen und den

Konsumenten . Die äußere findet Statt

zwischen den inländischen und den auswär -

tigen Nationen ,
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11.

Ursachen der geringern oder größern
Lebhaftigfeit des Geldumlaufs .

Daß der Geldumlauf mehr oder weni -

ger lebhaft ist , hängt ab von eben den

Umständen , welche machen , daß die Geld -

veräußerungen mehr oder weniger groß
und vielfach sind . Da bei jeder Nation

der Gesammtertrag ihrer Wirthschaft sich

in zwei Theile theilt , in denjenigen , den

die Producenten , Fabrikanten , und Han -

delsleute von ihren Produkten , Fabrifa -

ten und Kunstwaaren , selbst verbrauchen ,

ohne ihn zu veräußern , und in den , wel -

chen sie veräußern 3 und da auf gleiche Weise

das ganze Quantum der jährlich in einer Na -

tion verrichteten Geschäfte sich in zwei Theile

theilt , in den , welchen die Menschen un -

mittelbar für sich selbst , und in den , wel -

<hen sie für einander , verrichten : so kann

man im Allgemeinen sagen , der Geldum -

lauf werde , bei übrigens gleichem Quanto

von Nationalwirthschaftsertrag und Na -

tionalbeschäftigung desto größer und stärker

seyn , je größer von den gedachten zwei

Theilen jenes Quanti der zweite gegen den

ersten ist , Denkt man sich also zwei Län -
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der A und B, in welchen der Werth des

Nationalwirthschaftsertrages und der ver -

richteten Arbeiten gleich . groß ist , so wird

gleichwohl , je nachdem das HQuantum der

verfäuflichen Ditzge und der für Andere zu

leistenden , freien Dienste , größer in B als

in A ist , auch die Cirkulation dort größer ,
als hier , seyn . Die Cirkulation ist insbe -

jondere geringer : :

I ) Je nachdem der Landbau mehr als

bloßes Subsistenzmittel getrieben wird , oder

auch , falls er als Gewerbe getrieben wür -

de , wenn die landwirthschaftlichen Bedürf -

nisse und Arbeiten frohnweise verfertigt
und geleiftet , oder mit Naturalien ( De -

putat , Wohnung ) vergolten werden , ' wie

es auch mit dem Bergbau in, Rußland ist .
2 ) Je nachdem von Fabrifation theils

überhaupt wenig vorhanden ist ; theils das

Wenige , von unsreien , und daher unbezahl -

ten , Menschen , betrieben wird , ( wie in

Altrom oder Kurland , = wo die Großen
und . Reichen fast alles , was sie brauchen ,
von ihren Sklaven und Unterthanen ver -

fertigen lassen ) ; theils endlich zwar von

freien Leuten Fabrikation betrieben wird ,

aber nur solche , die wenig Menschen be -
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schäftigt , oder bloß für das hohe Wohlle -

ben dient , wie die Spiegelfabrifk in Ilde -

fonse in Spanien , die Haute - lisse Fabrik

in Petersburg , j

3 ) Je nachdem der ' innere Handel ge-

ring ist , weil die Provucenten und "Fabri -

kanten ihre Feilschaften nicht an Zwischen -

händler ( Kaufleute ) , sondern an die Kon -

sumenten unmittelbar , verfaufen , und der

auswärtige Handel wenig inländischen Ver »-

fehr verursacht , indem er entweder in blo -

ßen Bank - und Wechselgeschäften ( wie

vormals und noch zu Augsburg ) , oder in

spekulativem Zwischenhandel , ( wie . einst zu

Sserlohn , ) oder in Transitohandel , besteht .

4 ) Je nachdem die Kommunen und . der

Staat ihre Bedürfnisse mehr in Natura -

lien beziehen , und durch Naturaldienste sich

leisten lassen , wie Zehnten , andere Natuü -

ralprästatiouen , Ländereien für Schulen

und Kirchen , Dienstiändereien , Holzkloben

am Thor abgelegt für die Wachen , frohn -

weise geleistete Wegebesserung , Westungs -

bau , Vorspann , Kornlieferungen an den

Staatz Milizdienste . 3 ( wie einst zur Zeit

des Feudalwesens in ganz Europa ;) ferner

wenn der Staat , wie in Rußland , seine
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Armeebedärfnisse

gen läßt .

5 ) Ie nachdem das Renteniergeschäft

aus Mangel an Auffsammlung von Kavi -

talien , oder aus Mangel an Sicherheit

des Austhuns , geringer ist ( wie im In -

nern von Rußland ) ,
6 ) Je nachdem die Armen und Hülf -

losen im Lande mehr mit Naturalien ver ?

so : gt werden .

7 ) Ie nachdem das Kaufen und Ver -

faufen von . Landgütern durc < Landes - Un -

glück und Nationalverarmung abnimmt .

Dagegen wird also , selbst bei übrigens

gleichem dinglichen Ertrage und Quantum

von Beschäftigungen , die Cirkulation desto

nehr zunehmen , je mehr

I ) der Landbau als Gewerbe betrieben ,

und die landwirthschaftlichen Arbeiten und

Bedürfnisse von freien Leuten für Geld ge -

leistet werden ;

2 ) Fabrifation häufig , und von freien

Menschen und für den Bedarf des großen

Volkskörpers , oder der zahlreichen Mittel -

Fände , betrieben wird ;
3 ) der innere Handel zunimmt, und

V. S

dnr < seine. Leute verferti -



der auswärtige zu einem Konsumtionshan -
del wird ;

4 ) Kommunen und Staat dasjenige ,

was sie brauchen , in Geld erheben , und

an freie Unternehmer und Offizianten dieß

Geld verwenden , vornehmlich was den

Kriegsdienst betrifft ;

5 ) das Rentierergeschäft zunimmt ;
6 ) die Armen und andere Freizehrer

mittelst Geldes unterhalten werden z
7 ) das . Kaufen und Verkaufen von

Landgütern , Häusern , Schiffen , durch

Konjunkturen , Revolutionen , Anstalten

( 3. B . Landschaftliche Kreditsysteme ) häu -

figer wird .

Ueberhaupt wird der Geldumlauf zu -

nehmen , je mehr die Theilung der Gewerbe

und Beschäftigungen , und sonach die wecd -

selseitige freie Abhängigkeit der Menschen

unter einander , in Hinsicht auf ihre Be -

dürfnisse , zunimmt . Es würde dadurch der

Geldumlauf zunehmen , wenn man auch

annähme , daß bei zunehmender Theilung

der Gewerbe , und wechselseitiger freier Ab -

hängigkeit der Menschen , der Ertrag ihres

Bodens und - ihrer Arbeit eben derselbe

bleibe . Aber der wird unfehlbar zugleich

mit 1001
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mit zutiehmen . Und dann nimmt der Geld -

umlauf abermals zu , aus dem neuen Grun -

de , weil der Ertrag der Nationalwirthichaft

anwächst . > Nichte weniger wird mit dem

anwachsenden Ertrage der Nationalwirth -

schaft zugleich die Bevölferung steigen , und

mit ihr muß wiederum der Geldumlauf zu -

nehmen . Endlich je durc <gängiger bei den

vorher genannten Umständen unter dem

Volf Wohlstand und verhältnißmäßiges

Wohlleben sich verbreitet , desto mehr wird

der Geldumlauf zunehmen . Die vier Um -

stände : Theilung der Arbeit , Verbreitung

des Wohllebens , Anwachs des National -

vermögens , Zunahme der Bevölkerung ,

stehen mit einander im Zusammenhang ;
alle zusammen können nur bei Gewerbfrei -

heit fortgehend gedeihen . Die Zunahme

des Geldumlaufs hängt von allen zusam -

men ab . Der lekte Grund von allem aber

ist der Anwachs des Kapitals , ohne wel -

< en die übrigen drei Umstände nicht Statt

haben . Das Quantum der Veräußerungen

von Sachen und Diensten nimmt zu :

1 ) Je mehr die Menschen sich theilen

in die Verferfigung der verschiedenen Sa -

S2
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< en , und in die Verrichtung der verschie ?

denen Dienste ;
2 ) Je mehr sie bei dieser Theilung ein -

ander wechselseitig bedürfen , vorausgeseßt

Freiheit so wohl der Personen , als der Ge -

werbe , und Streben nach Lebensgenußz

3 ) Je mehr der Sachen sind , die sie

erzielen , verfertigen , feil haben ;
4 ) Je mehr der Menschen sind , welche

dergleichen Sachen liefern , und dergleichen

Arbeiten leisten ,

So hat in dem neuern Europa , ver -

glichen mit der Zeit vor Entdeckung der

neuen Welt , der Geldumlauf , zumal in

den Ländern , wo nicht besondere Hinder -

nisse eintraten , zugenommen . Es ver -

stärkte sich durch zunehmende Theilung die

Wirksamkeit der Arbeit ; es vermehrte sich,

durch zunehmende Anzahl der Fleißigen ,

die Menge der Arbeit , ( weil die Bevölke -

rung wuchs , und vielleicht auch , weil das

Verhältniß des produftivbeschäftig -
ten gegen den sterilen Theil des Volks

größer wurde ) . Der Ueberschuß des Na -

tionalwirthschaftsertrages über den Nativ -

nalwirthsc <haftsbedarf nahm zu , und dawit

das Finanzeinfommen , welches im Gelde
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erhoben , und in Geld verwandeit , gleich

falls den Geldumlauf vergrößert .

HT

Würdigung des Geldumlaufs aus

dem Gesichtspunkte der Urjachen def :

selben .

Ist der Geldumlauf eine Folge von zu -

nehmendem National - und Staatsvermös -

gen , so ist er , staatswirthschaftlich betrach -

tet , von eben so . hohem Werth , als dies

ses . Ist er eine Folge von Berschwendunz -

gen , es sey einzelner Personen , sofern

diese ihr Vermögen , und wohl selbst An -

leihen , dur < bringen „oder durch unverstän -

digeiUnternehmungen ruiniren , ( wie Kauf -

leute , Favbrifanten , die sim banquerott

wirthschaften 3 Gatsherren , welche land -

schaftliche Kapitalien verschwenden , ) oder

von Verschwendungen : des Staats , sofern

dieser durch Hofaufwand , Kriege , Pen -

sionswesen ; es sey einen Schaß versplit -

tert , oder angoliehenes Geld durchbringt :

so ist er schädlich 3; und der Schade wird

sich selbst dadurch offenbaren , daß , wenn

nicht andere , für die Nationalwirthschaft

besonders günstige , Umstände eintreten , die

Cirfulation nac solc <en Verschwenduyngen
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abnehmen wird ; so wie er auch bei hohen
und schweren Finanzabgaben entweder lang -
samer zunehmen oder erinatten wird .

Auch ist der Geldumlauf insofern schäß -
bar und gut , als er eine Folge sowohl der

zunehmenden Sicherheit und Freiheit der

Personen und Gewerbe , als der größern

Verbreitung des Wohllebens unter dem

Volke , ist ,

Ueberhaupt kann der lebhafte Geldum -

lauf feinen andern Werth haben , als den
die Menge von Veräußerungen hat , von

welchen er die Folge ist , oder als den die

Ursachen haben , von denen die Menge der

Veräußerungen herrährt . Geschehen die

Veräußerungen ohne allen , oder ohne hin -
länglichen , Gegenwerth , wie bei Staats -

abgaben , bei Theurung ; geschehen sie aus

Verschwendung , aus erleichterten Anleihen
des Staats , und mancher Privatpersonen

zu fruchtlosem Aufwande ; kurz , geschehen
sie so , daß das Einkommen und Kapital -

vermögen des Staats einschwindet : so sind
sie nicht zu rühmen . Geschehen sie aber so,
daß das Einfommen und Vermsgen der

Nation neben durchgängigem Wohlstande
zunimmt : so sind sie preiswürdig , - Deny
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ailer Werth , es sey der Veräußerungen ,

oder des , davon abhängenden Geldumlauss ,

bestimmt sich staatswirthschaftlich am Ende

bloß durch den Einfluß , den beide auf den

Nationalreichthum haben .

Von einer andern Seite kann die Leb -

haftigkeit des Geldumlaufs einen Werth

haben , so fern sie macht , daß die Baar -

schaftsmasse nicht in derselben Provportion

vergrößert werden darf , als die Masse der

Veräußerungen zunimmt , und daß älso ein

Volk , in sofern es , wenn etwa die Masse

der Veräußerungen sich verdoppelt , die

Baarschaftsmasse nicht ebenfalls zu verdop -

peln , sondern nur um die Hälfte zu ver -)
mehren , braucht / die Anschassungskosten

der. Hälfte von der vorigen Baarschgits »
7

masse ersparen und produktiv benuken känn .

Noch einen besondern Vortheil rühmt

man von der lebhaften Cirfulation , den

nehmlich , daß die Finanzeinnahme in Hin -

sicht auf indirekte Steuern dadurch . ver -

mehrt werde . Das ist freilich wahr , sofern

man Cirkulation als eine Reihe ( Succes -

sion ) von Veräußerungen denkt , die auf

einer Seite Erzeugnisse der Natur oder



Kunst , auf der andern die Valuta dafür
als erworbenes Eigenthum des Käufers ,
furz , welche einerseits produftive Arbeit , *

und anderseits Absaß mit gehörigem Ge -

genwerth , in sich schließen .
Aller Ruhm des Geldes gebührt dem: -

seiben bloß , sofern es ein Werkzeug der

bequemsten und weit reichendsten Veräuße -
rungen ist . Und aller Ruhm der Cirkula -

tion gebührt derselben bloß , sofern sie durch
den Absaß , den sie einerseits darbietet , den

produktiven Fleiß andererseits ermuntert
und befördert , o/tn se 1449 << < 4st :

7 Y

IV ,

Prüfung der Beförderungsmittel ,

Der sonderbare Irrthum , daß man
das Geld , d, i. Gold und Silber , für
das Nationalvermögen hielt , hat ein gan -

zes System von staatswirthschaftlichen Ma -

rximen erzeugt , die nicht wenig Schaden
angerichtet haben ,

Auf ähnliche Weise hat der Irrthum ,
als ob der Geldumlauf die Ursache von

dem Vermögen der Nation und des Staats

sey , allerley Maximen erzeugt , die nicht
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Ita dafür weniger nachtheilig sind , und die hier kurz

geprüft werden joilen .

Den Zweck , die Nation zu bereichern ,

und die Finanzen ergiebiger zu machen ,

will man dadurch erreichen , daß man ge -

radezu den Geldumlauf befördert ; und die -

setz meint man zu befördern ; theils mits -

telbar , indem man Geseke und Einrich »

ungen macht , um Gewerbe zu trennen ,

und die Abhängigfeit der Menschen in Hin -

sicht auf Geldzahlungen zu vergrößern 3
auch , um die Anleihen zu erleichtern , und

die Masse der Zahlungsmittel zu vermeh -

ren , theils unmittelbar , indem man

Fitnanzeinnahmen so vertvendet , daß das

Geld schnell , und wo man es hin haben

will , umläuft , und selb öFentliche Schul -

den zu dem Zweck " dienlich erachtet .

Zu der erstern vermeintlichen Beförde -

rungsart gehört die scharfe Scheidung der

ländlichen und städtischen Gewerbe , und

in dieser selbst die verschiedenen Gewerbs -

artenz " die Nöchigung , daß die Provinz

ihren Bedarf mancher Sorien von Waa -

ven aus der Hauptstadt , . wo sie fabrizirt

werden , nehmen , d«ß Jeder , der einen
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von den höhern Diensten erlangen will ,
es sey im Justiz - , Polizey - , Bau - oder

Medizinalfäche , nach der Hauptstadt gehen ,
und dort sich examiniren lassen , oder gar

seinen Kursus machen muß . Die zweite
Deförderunggart wird erreicht durch Kre »-

ditanstalten , wie die landschaftliche , wie

Leihhäuser , Leihbanfenz3 und durch Papier -
geld mittelst der Zettelbanken . = - Auch

gehören alle Maximen des Merkantilsy -
stems hierher , sofern ihr Zweik ist , die

Baarschaftsmasse zu vermehren .
Das , gleichsam in kleinen Tropfen aus

den Auflagen gesammelte , Geld , kann ,

sagt man , durch allerley Verwendungen

zur Befruchtung des Landes angewandt

werden , ss " daß es dadurch mehr wirkt ,

als wenn man es in dew Händen der Na -

tion ließe . „iz
;

Man glaubt also wohlzuthun , wenn

man die Finanzüberschüsse verwendet auf
Bauten in der Hauptstadt , auf Beurbas -

rungen , wie Moräste , auf Fabrikanla -

gen , oder Vorschüsse dazu , auf Handels -

unternehmungen , auf Stiftung von Ar -

menhäusern 216. Selbst die Verwendung
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der Finanzeinnahme auf Staatsfostgänger

hält man - für zuträglich in Hinsicht auf

Geldumlauf .

Freilich sind solche Verwendungen dem

Orte , welchem sie zufallen , sehr willkom -

men . Aber wie nüklich auch für Berlin

die Batiten und Staatsfabriken , für Ta -

piau das Besserungs - und Invalidenhaus ,

für Graudenz der Vestungsbau und selbst

jezt die Vestung , für Marienwerder die

Dikasterien , seyn mögen ? so sind solche

Verwendungen doch nicht Mittel , den

Staat oder die Nation zu bereichern , weil

es ohne alle , oder ohne eine angemessene ,

Gegenvaluta aufgewandt wird . Site lassen

fich nur rechtfertigen , svfern sie nothwen -

dig sind . Auf gleiche Weise lassen sich auch

andere gemeinnübige Anstalten , wie Land -

siraßen und Kanäle , wenn . sie der Staat

selbst auf eigne Rechnung , und , wie alle -

mal , mit größern Kosten , als sonst ns -

thig wäre , errichtet , nur in sofern recht -

fertigen , als sie nüßlich sind , und ohne

ihn nicht zu Stande gekommen wären .

An sich ist die Maxime , Geld , durch Auf -

lagen , bloß zu dem Zwec > zu erheben , um
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durch Verwendung desselben , ohne allen ,
oder ohne völligen , Gegenwerth , den

Geldumlauf zu befördern , in staatswirth -
schaftlichem Betracht ganz verwerflich . Es

ift eine Vernichtung von Nationaleinfom -

men . Insofern Staatsgelder unnsthiger -
weise auf sterile Diener / oder leere Staats -

fostgänger , oder Freizehrer , verwandt wer -

den , soy werden nicht bloß diese Summen ,

ihrem Werth nach , vernichtet , sondern

sofern die Anzahl von Menschen , welche
damit unterhalten werden , ' in dem Fall ,
wenn der Staat sie nicht unterhielte , wohl

gar durch produktive Arbeit den vollen

Werth ihres Unterhalts selbst hervorbräch -

ten , so verursacht der Staat durch Unter -

haltung derselben eine Vernichtung von ei -

nem doppelt so großen Werth , als der ist ,
den sie verzehren . Denn wenn z. B . in

einem Lande 10,000 Müßiggänger , sie

mögen die Feder hinterm Ohr , oder das

Hiefhorn an der Seite , oder das Gewehr

auf der Schulter , haben , mit monatlich

T00,000 Rthlr > unterhalten werden , und

ihre Mitbürger für gelieferte Bedürfnisse

dieß Geld von ihnen verdienen , und durch
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Abgaben wieder in die Kasse liefern 3 so

eirfülirt freilich das Geld sehr lebhaft .

Aber geseßt , diese 10,009 Nichtarbeiter

müßten , weil sie nichts vom Staat bekä -

men , sich durch eigne Gewerbsamfeit er -

nähren , und geseßt , sie brächten wirklich

durch produftive Arbeit den Werth ihres

Unterhalts hervor , so würde , selbst wenn

man das vorher auf sie verwandte Geld in

den Schal verschlösse , das Publifum ebet

nicht schlimmer daran seyn , als wenn das

Geld umliefez überdem aber würde - der

jährliche . Ertrag der Nationalwirthschaft

einen reichen Zuwachs gewinnen ,

Freilich wäre es nod ) besser , wenn der

Staat dieß Geld gar nicht erhöbe , sondern

in den Händen derer ließe , von denen er

s sonst nahm .

Daß durch Staateschulden die Cirku -

lation vermehrt wird , ist wahr ; aber eben

so gewiß ist es , daß dadurch Kapitalien

vernichtet werden . Die Pintoschen . So -

phistereien halten gegen Smiths klare Ges -

gengründe nicht aus , wie sorgfältig jene

auch Struensee kommentiren mag . Aus

gleichen Gründen ist das Schaksammeln ,

2?
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wenn nur sonst dabei nicht verderbliche ,
der guten Staatswirthschaft unüberwind -

liche , Abgaben und Finanzeinrichtungen
Statt haben , darum , weil es dem Um -

laufe Geld entzieht , nicht schädlich .
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Edift und Haugsgeseß . über die Veräußer -
lichfeit der königlichen Domainen . Boll -

zogen d. 17 . Dec 1808 , publicirt d. 6.

November x809 .

(YA, 3 : Z .Wir Friedrich Wilhelm von Goktes

Gnaden König von Preußen 2c. 2c.

Durc < das Edikt vom 13 . August 1713
ist: von Unsers in Gott ruhenden Herrn Ael -

tervaters , des Königs Friedric ) Withelm 1

Malestät , die Unveräußerlichkeit aller Fürsten -

thümer , Graf - und Herrschaften , auch einzel -
ner Güter und Einkünfte , welche die Preußi -
sche Monarchie bilden , auf den Grund eines

in Unserm Königlichen Hause durch Verfassung
und Fundamental - Geseße hergebrachten Fa -
milienfideikommisses , für immerwährende Zei -
ten festgeseßet . “ Obwohl Wir , Kraft der Uns

zustehenden landegsherrlichen und souvergainen

Gewalt , befugt seyn Würden , diese Unveräu -

zeclichfeit , s9 weit sie auf die “ Domginengüter

V. ZI
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des Staats erstre >t wird , durch ein Edikt um

so mehr aufzuheben , als die Nothwendigkeit

einer Unveräußerlichkeit : der Domainen weder

durch das Fideifommiß - und Primogeniturge -
se Unsers Königlichen Hauses , ( als welches

nur die Theilung und Veräußerung der Sou -

veraginetätsrechte zu verhindern bestimmt ist ,)
noc < durc < das Juteresse des Staats geboten

wird ; so haben Wir Uns dennoh bewogen ge -

funden , ein Hausgeseß hierüber abzuschließen

und die Stänbe in den Provinzen Unserer

Monarchie dabei zuzuziehen .
Wir verordnen daher , mit Zuziehung aller

Prinzen Unsers Königlihen Hauses , so weit

es ndthig in Vormundschaftlichem Beistande

und Genehmigung , mit Zuziehung der Stäu “

de in den Provinzen , folgendes :
C. I . ES hat bei den Hausverträgen und

Grundgeseßen Unsers Königlichen Hauses , in

so weit solche die Untheilbarfeit und Unveräu -

verlichfeit der Souverainetätsrechte , mittelst

Anordnung der Primogenitur und, des Fidei -
kommisses , festseßen , sein Verbleiben .

6. 2. Was die Domainen unsers Staats

betrifft , deren Ertrag zu den öffentlichen Aus -

gaben bestimmt ist ; so Xönnen jederzeit nur

die Bedürfnisse des Staats und die Auwen -

dung einer verständigen Staatswirthschaft darü -

ber entscheiden , ob ihre Veräußerung , es sey

mittelst Verkaufs an Privateigenthümer , oder

, Erbverpachtung , oder mittelst eines andery

Titels , für das gemeinsame Wohl und für

ser
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Unser und Unsers Königlichen Hauses JInter -
esse , nothwendig oder vortheilhaft sey .

6. 3. ' Indem Wir daher die Vorschriften
Uusers Landrechts Theil 2. Titel 14 . 5. 6. 16 ,
und folgende , tach welchen Domanialgüter nur
in soweit an einen Privoatbesiper gültig gelan -
gen fönnen , als der Staat dagegen auf au -
dere Art schadlos gehalten wird , hierdurch de-
Flarireun ; seken wir feit :
a ) daß eine Verschenfung der Domainen nicht

statt finde , vielmehr zu jeder Zeit , sowohl
von dem Geschentgeber selbt , als von sei »
nem Nachfolger widerrufen werden fönne ;

b ) das der jedesmalige Souvergain befugt sey ,
die zu den Domaineu gehörenden Bauergü -
ter , “ Mühlen , Krüge und andere einzelne
Portinenzien gegen Entgelt , es se mittelst
Nebertragung des vollen Eigenthums oder
Erbverpachtung oder zinspflihtiger Verlei -
hung zum erblichen Besiß , oder mittelst ei -
nes andern nicht unentgeltlichen Titels , zu
veräußern , so bald er solches den Grundsä -
ben einer staatswirthschaftlihen Verwaltung
gemäß findet ; auch erstre >t sich diese Be -
fugniß auf die Uebertragung des vollen Ei -
genthums an bäuerlihen Vesißungen ohne
Bezahlung eines Kaufgeldes , wie solche in
Ostpreußen , Litthauen und Westpreußen durch
die Verordnung vom 27sten Julius 1808
geschehen ist , und in den übrigen Provin -
zen noch geschehen soll ;

<<' t der

?S1



übrigen Domanial - Grundstücke , Gefälle und

Rechte die BVeränßerung gegen Entgelt , je -

doch nur mittelt Erbverpachtung , die Vet -

äußerung des vollständigen Eigenthums abet ,

so wie die Veryfändung . und. Belastung der

Domainen aller Art mit hypothekarischen

und andern . dinglichen Verbindlichkeiten uur

in dem Falle - gestattet seyn soll , wenn das

wahre Bedürfniß des Staats eintritt und

mit dem Kaufgelde odex dem erliehenen

Kapital Schulden des Staats bezahlt wer -

den müssen , die in der Erhaltung desselben

entstanden sind ; als solche erflären Wir zu -

gleih alle jeßt schon vorhandene Sxhulden

und diejenigen , die zur Bezahlung « “ der an
“

Franfreich abzutragenden Kriegsfoutrihution
verwendet werden .

5. 4. Der Erwerber . eines , solhen nach

6. 3. Lit . H. c. veräußerten Domanial - Srund -

siü >s- oder eines dinglichen Nechts soll gegen

jeden fiskalischen -Anspruch , der auf . Vernich -

tung des über die Veräußerung oder Vet -

pfändung abgeschlossenen Kontratkts uuter dem

Vorwaude der behaupteten Unveräußerlichkeit

gerichtet werden wollte , geschüßt seyn .

GC. 5. Damit aber über die Frage : ob

eine auf den Grund des 5. 3. Litt . c. wegen

eingetretenen nähern Bedürfnisses des Staats

geschehene Veräußerung oder Verpfändung witrk -

lim in der angezeigten Art nothwendig gewe -

sen sey ? kein Streit entstehe 3; so soll die dieß -

fäßige Urkunde nicht uur von dem Sonverain ,
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sondern auch von dem Thronfolger und von

dem ältesten Prinzen Unsers , von des Königs

Friedrich Wilhelm X. Maiescät abstrammenden

Koyniglichen Hauses vollzogen werden .

Ist der Kronprinz noch minorenn , so soll

der älteste Prinz des Hauses bey dieser Hand -

lung sein Vormund seyn , und von dem Chef

der Justiz die obervormundschastlichhe Autorisa -

tion erhalten .
Damit jedoch , dur < die hier angeordneten

Förmlichfeiten , in der augenbliälichen Lage

des Staats , besonders wegen Erfüllung der

gegen Frankreich übernommenen Verbindlichkei -

ten , - fein Zeitverlüst entstehe ; so seen Wir

feit , daß auf den Betrag derjenigen Summe ,

die Unser Finanzminister ,*nac < einem von Uns

Selbst zu vollziehenden Etat des zur Kriegs -

kontribution und zur Befriedigung der jeßt

vorhandenen Staatsgläubiger aus den Dowmai -

nen herbey zu schaffenden Geldbedarfs , als

den Beitrag einer jeden einzelnen Provinz ,

mittelst eines von Unserm Großkanzler zu be-

glaubigenden Ertrafts aus dem Etat , oder

als das Surrogat des im Etat zur Veräuße -

rung bestimmten , in der Folge aber nach den

Umständen , davon ausgeschlossenen Beitrags

einer andern Provinz , fordern wird , Domai -

nen verfauft oder veryfändet werden können .

Auch wolien Wir , daß die ' Veryfändunggur ?-
kunden , die Wir den Kaufleuten zu Konigs -

berg , Elbing und. Memel über den Belauf

der von ihnen zur Berichtigung der Kriegs ?



Fontribution ausgestellten Wechsel ausgefertiget

haben , und den Kaufleuten zu Berlin „Bres -

kau und . Frankfurt noch ausfertigen werden ,

ohne das Erforderniß irgend einer Förmlichkeit
in das Hypothefenbuch eingetragen werden

sollen ,

6. 6, Den Hypothekenbehörden untersa -

gen ' Wir hiermit ernstlich , Urkunden , ' wodurc <

von Seiten des Souvergins oder in Seinem

amen Eigenthums - , hypothekarische oder

andere dingliche Nechte auf Domainen übertra -

gen werden soßen , in die Hypothekenbücher
einzutragen , wenn sie dem gegenwärtigen
Hausgeseß nicht gemäß sind ,

6. 7. Unter diesen Bestimmungen wollen

und verordnen Wir » daß das Edikt Unsers

Herrn Aeltervaters Majestät vom 13ten Au -

gust 1713 , welches die Alienation - aller der

Krone und Chur inkorporirten Güter , bey

Strafe der Nullität , untersagt , auf den Ver -

kauf und die Verpfändung oder sonstige Be -

lastung der Domainengüter mit dinglichen

Rechten , nicht angewendet werden soll .

Zu Urkunde dessen haben Wir dieses Haus -

geseß und Edift Höchstselbst vollzogen , und

von allen Prinzen Unsers Könialicen Hauses
und dem für die minorennen Prinzen bestell :

fen Vormunde mit vollziehen , auch die ober -

vormundschaftliche Genehmigung , nach gesehmä -
ßiger Prüfung , deshalb ertheilen lassen , so
wie von den Ständen in den Provinzen Un-

Jerer Monarchie unterschreiben ; gauch Unser ,
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der Prinzen und der Stände Siegel unter -

drüFen lassen .

Gegeben und geschehen in Königsberg , den

17ten December 1808 .

L. S. Friedrich Wilhelm .

LL. S. Heinrich , Prinz von Preußen .
L. . S. Wilhelm , Prinz von Preußen .

E. S . Ferdinand , Prinz von Preu -

ßen , des ritterlihen St . Jo -

hanniter - Ordens der Balley

Brandenburg Heermeister , auch

als Vormund der minorennen

Prinzen des Königlichen Hauses .
E . S ;

T. . S. August , Prinz von Preußen .
Schrotter ,

Gemäß der von Seiner Königlihen Ma -

jestät von Preußen 2c. , , meinem allergnädig -

sten Herrn , mir aufgetragenen interimistischen
Verwaltung der Geschäfte des Chefs der Ju -

fiz , werden des Herrn Prinzen Ferdinand )
von Preußen Königliche Hoheit , als von Seix

ner Majestät dem Könige am I7ten d. M.

für diesen Akt ernanater Vormund des Herrn

Kronprinzen FriedriH Wilhelm von Preußen ,
und der übrigen minorennen Prinzen des Kd -

niglihen Hauses , namentli < der Herrn Frie -

drich Wilhelm Ludwig und Friedrich Carl Ale -

zander , Prinzen von Preußen , Sohne Seiner

Majestät des Königs , und des Herrn . Prinzen

Friedrich Wilheim Ludwig von „Preußen / hin -
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1

terbliebenen Sohnes des in ' - Gott ruhenden

Herrn Prinzen Ludwig von Preußen , Bruders
Seiner Majestät des Königs , von Obervor -

mundschaftswegen ersucht , - dem am 17ten d. '

M. Allerhöchst vollzogenen Edikt und Hausge -
seß , die Veräußerlichfeit der Königlichen Do -
mainen betrefFend , in der Eigenschaft als Vot -
mund beizutreten , und solches mit zu vollzie -
hen . Gleichergestalt werden Seine Königliche
Majestät hiermit ersucht , als ernannter Vor -
mund für die innerhalb des 302ten Tages nach
dem “ t7ten d. M. etwann zur Welt kommen -
den Prinzen des Königlichen Haufes , dem er -
wähnten Edikt und Hausgefeß beyzutreten und

solches mit zu vollziehen .
Gegeben zu Königsberg in Preußen , den

26 . December 1808 .
FSS :

Auf Sr . Königl . Majesiät allergnädigsten
Special - Befehl .

Schrötter ,
Obervormundschaftlihe

Autorisation .

( Nun folgen die Unterschriften der stän -
dischen Deputirten aller Provinzen . )
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Auszug aus der Instruktion für. die Regie -

rungen über die Veräußerung und , Be -

näßung der Domainen . - de dato Berlin

den 25sien Octbr . 1810 . -

Ga . . ? N .
Jriedrich Wilhelm von Gottes Gna -

den König von Preußen 2c. 2 .
*

Nac der jekhigen Lage und den BEE
sen des Staats ,' -sind bei Behandlung der D
mainen folgende Zwed &e hauptsächlich zu 7.
rüFsichtigen :
a ) Erlanzung möglichst großer Kapitalsummen

zur Deckung außerordentliHer Ausgaben .

b ) Mögalichste Erhöhung und Sicherung des

Ertrags und Minderung der Ausgaben , wo

jener erste Zwe > nicht erreicht werden kann .

€) Benugung der Domainen zu Verpfändun -
gen .

&“) Beförderung der Kultur ,

e ) Konservation der Domainen = Pächter .

Wit Hinsicht auf diese Zwe &e ertheilen

Wir folgende nahere Vorschriften ,



T.

In Absicht der Ablösungen .

6. 7, Alle Servituten , Bann - und Zwangs -
Rechte , Monopolien , Seld - und Natural - Prä -
stationen , sind Gegenstand der Ablösung ; die
Domaine mag dabei zum Empfange berechtigt ,
vder zur Leistung verpflichtet seyn . Doch mvs
im leßten Fall vorzüglih auf Kompensation
und Abfindung , ohne . baare Geldzuschüsse ,
Rücksicht genommen werden : Unbesiändige Ge ?
fälle , welche nicht von bestimmten Hofsbesikern
geleistet , und wie 3. B. Fleischzehnt wenig :
stens in jener Hinsicht als beständige Hebun -
gen betrachtet werden fönnen , desgleihen Ge -

richtsbarfeit , Patronatsrec <ht , Societäts - und
Kommunal - Lasten , Natural - Deputate an Schu -

len , Kirc < en , Geistliche und Schullehrer , blei -
ben jedo <h jekt von der Ablösung ausgeschlossen .

6. 2.» Die abzulösende Summe wird mit

7 pr . Ct . zu Käpital gerechnet und in baa -
rem Gelde oder Staatspapieren jeder Art

nah dem Course bezahlt , uur Münzscheine
und Obligationen von der Holländischen An -

leibe , werden zum NRennwerth angenommen .
Bisherige Goldzahiungen berechnet man mit

eourgmäßigem Agio zu Courant .

6. 3. Getreidepähte werden nach den

Durchschnittspreißen in der nächsten bedeuten -
den Marktstadt , für die leßten 30 Jahre von

1805 an zurück berechnet , andere Naturalien

Rach Lofaipreißen und billigen Säßen , Für
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den Transport bis zum Ablieferungs - Ort , oder

vis zur nächsten Marktstadt - darf nur bei gro -

ßer Entfernung und bei außerordentlichen Utn -

ränden etwas zu gute geschrieben werden .

Garbenzehnten reduzixrt man nach dem Ext-

drusch auf Getreidegefälle und kompensirt Stroh

und Spreu mit der Anfahr und den Dresch -

lasten . Zehnjährige Durchschnitte werden bei

solchen unbeständigen Gefällen zum Gründe ge-

legt , die sich fixiren und dauernd von dersel -

ben Person verlangen lassen . Ueber die Ablo -

sung der Dienste sind und werden besondere

Vorschriften ertheilt .

5. 4. Die Vetpflihtung , Maulbeerbäume

zu unterhalten wird för das Stü > mit 8 ggr .

Kapital abgelöset , sofern nicht außerordentliche

Begünstigungen für jene Last bewilligt worden

find . In diesem Fall richtet sich die Abld -

sungs - Summe nach ' der Größe der Begünsti -

gung .
5. 5. Zur Erleichterung der Zahlungs -

pflichtigen ist die theilweise Ablösung bis zum

Betrag einer jährlichen Rente von 12 ggr .

nachgelaseü . Bei Ablösungs - Objekten von

50 Rthlr . jährlicher Rente und darüber , isi

aber jene Summe höher fenzuseßen . Die Ab-

schreibung an der jährlihen Zahlungssumme
kann nur halbjährig zum z1ten Juny und Iten

December erfolgen .

6. ' 6. Bei Ybldsung der niedern . und mitt -

kern Jagd , weiche jedoch einzelnen Besitern

im Gemenge liegender Grundsiüge nicht gestas -



tet werden kann „“ wird , wenn gütliche Unter -
handlungen nicht zu vortheilhaftern Nesulrateu
führen , die bisherige wirkliche , öder nach
Wahrischeinlichkeit zu berechnende Rente mit 3
Pr - Ct . zu Kapital berehnot . Ob die hohe
Jagd mit zu überlassen , oder Lokalverhältnisse
haiver die Konservation einzelner Reviere nd -
thig ist , bleibt den Ermessungen der Regie -
zierung Überlassen , doch darf in der Regel die

hohe Jagd mit hinweggegeben werden . Nite -
mand soll dagegen das Jagdrecht auf fremden
GrundsitüFen , z. B. . deu Semeinde - Feldmarken,
erblich erhalten .

5. 7« Die Bedingungen , sich von Zeit zu
Zeit der Erhöhung des Kanons nach Getreide -
Preißen zu unterwerfen , wird in der Art ab -
geldset ; daß der Kanon nach den Durchschnitts -
preißen der festgesekten Umlaufsperiode von
12 , 15 oder 32 Jahren 16. 2x berechnet , und
dann der Betrag mit 7 Pr . Ct . zu Kapital
gusgeworfen wird .

Die Durchschnittspreiße werden von 1805
an , zurückgerechnet . „befreien sich:
von der Bedingung der Erhöhung der Kammer -
Taxe durch Ablösung na < den mäßigsien Sä -
zen der ' neuen Kammer - Taxe jeder Provinz »,
sofern in ihren Kontrakten nicht bereits hohere
Preiße stpulirt sind , oder ganz ungewöhnliche
Verhältnisse statt finden .

8. 8.- Bei der Verpflihtung Laudemien
zu enirihten muß zuvörderst ausgemittelt wer -
den , in welchen Fällen sie statt . findet , und
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nas welchem Prinzip die Zahlung geschehen

muß . Hiernach wird der wahrscheinlihe Zeit :

raum , binnen welchem «die Abgabe eintritt ,

und der Betrag derselben berechnet , dieser

aber auf sämmtliche Jahre des Zeitrayms ver -

theilet . Hiebei gelten folgende Regelt :
a ) Der Werth des Dommii utilis oder der

Erbpachtsgerechtigfeit . wird nach. den leßten

Kaufpreißen von 1776 bis 1806 , in Et -

mangelung derselben nach der leßten ge -

richtlichen . Werthschäßung in diesem Zeit -

raum , wo aber beides fehlt , <h einer

neuen Abschäßung : besaimntt .

b ) Es wird gaugenommen, . daß die Abgabe

alle 3: 5 Jahr gezahlt "wird , wenn sie bei

jeder Besigzveränderung fällig ist , wenn

Veräußerungen und Vererbungen in auf -

und abieigender Linie gusgeschlossen sind .

c ) Wenn -der Saß der Abgabe nach verschie -

deuen Prinzipien bestimmt ist , 3. B- ,für

den Fall der Vererbung : nach dem Kanon ,

fax den. Fall . der. Veräußerung nac : der

Quote des Werths , so. ergiebt der Durc <-

schnitt , den als Fixum anzunehmenden Geld -

beirag .

5. 29, Nebenbedingungen . der Erbpacht -
Kontrakte , 3. B. Einschränfungen wegen Ver -

schuldung und Vererbung , Vorbehalt des Kauf -

rechts , sind Gegensignde gütlicger Kompensa -

tion , sofern nict allgemeine Geseße sie ohne

Ersa aufheben . .

5. 10 , Solidarische Verpflihtungen von
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Erbpächtern sollen aufhören , und jodem sein
Antheil am Recht und an der Verpflichtung
ausgemittelt , dadurch . freies Eigenthum be-
gründet und die Möglichfeit der Ablösung her -
beigeführt werden ,

DÜ.

Von der Benußung und Veräuße -
rung der Domainen ,

S. IT , Die Domainen werden entweder
verfaunft oder vererbpachtet oder in Zeitpacht .
gusgethan oder ' adminisirirk . Der Verkauf
und die Vererbyachtung erfolgt in der Regel ;
doh ist dabei die Vorsicht ndthig , daß solche
Objekte , deren erbliche Austhuung in der Folge
der Zeit ein Hinderais wesentlicher Verbeise -
Lungen , oder eine Erschwerung des freien
Berkehrs herbeiführen kann , nur unter solchen
Vorkehrungen , welche diese Besorgniß entfer -
nen , veräußert werden .

Die Zeitpacht tritt mithin da ein , wo sich
solche Vorfehrungen nicht treffen lassen ; wo
ferner der wahre Werth der Grundstü >e wegen
verbotgener erst künftig möglicher Melioratio -
nen vder anderer Umstände halber , jekt nicht
zu erhalten steht , wo 3. B. Torfstiche , große
Entwässeruugen u. s. w. einzurichten sind , odex
wenn Nebenzweige nicht sogleich mit Vortheil
veräußert oder vererbpachtet werden können .
Kuvze , die Kultur behindernde Pachtperioden ,
find möglichst zu vermeiden , and siragtt mehrerer

ente
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ontbehrlicher Pachtbedingungen , die aufzuneh -

men , daß Meliorationen und - Wirthschaftsum -

wälzungen , welche bei dem künftigen Abzuge
des Päcsters etwanige Ausfälle noch nicht ge -

de &t , die Kosten erseßt und dieselben mit 5

pr . Ct . verzinset haben , nach Abshäßung un -

voartheäsher Sachverständigen vergütet werden

Folien ,
Die Administration der Domainen ist auf

jede Weise zu vermeiden , und nur im äußert »
sven Notbfall dazu zu schreiten .

Die Bestimmungen der Grundsäße , nac <

welchen Vorwerke zu Musterwirthshaften weg -

gegeben werden sollen , bleiben vorbehalten ,

5. 12 . Seen , welc <e nicht in den Gräu -

zen der Vorwerks - Grundstü >e liegen , dürfen

ersc veräußert werden , nachdem untersucht isi ,
ob ihre Entwässerung oder gänzliche Ausmah -

lung , oder eine Benußung zur Schiffahrt und

Flößerei möglich , und es veßhalb nicht räthlis
<her ist , die Disposition darüber zu behaltea .
Das Gleiche gilt von Fischereien in öffentli :

< en Strömen und Wassermühlen .

Auch Fähranstalten und öffentliche zum
Besten des Publikums : gereihende Anlagen
können nur nach genauer . Untersuchung und

Feststellung , daß kein Schaden für das Publi :
kum zu besorgen ist , veräußert oder vererb -

pachtet werden ,

6. 13 . Der Verkaus oder die Vererbpach -
tung foil sowohl mit als ohne Lizitation statt
finden , Vorher muß jedoch stets die Große
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und « die Richtigfeit der Gränzen der Grund -

finäe ' ausgemittelt ' und. wo die Duntelbeiten
zu groß waren , eine neue Vermessung vorge -
noinmen seyn ,

6. 14 . Bei " Veräußerungen durch Lizita -
tion , wird , wenn nicht außerordentliche Um-

srände , Abweichungen rechtfertigen , feine neue

Veranschlagung vorgenommen , sondern die alte

Pachtisumme zum Grunde gelegt und von dexr-

selben der: Werth des bisher unentgeldlich ver -
äbreichten Brennholzes ; die durch Sachver -

ständige "nach pro Centen des Ertrags fest -
zusezende Durchschnitrtsösumme , der wahrscheiun -
lichen jährlichen Baukosten und der Betrag der
übernommenen bgaren oder Natural - Abgaben ,
abgezogen . :

" Dex Ueberrest ist der feststehende Kanon
für . den Fall der Vererbpachtung , mit 6 pr .
Tt . aber zu „Kapital gerechnet , das Minimum
des Kaufwerths . Es versteht sich von selbst ,
daß der Werth der beigelegten oder: abgenom -
menen Nebennußungen auf gleihe Weise

hinzu - oder abgerechnet . wird . |

Für Gebäude kommt " : sofern sie, nicht über

den Wirthschafts - Bedarf ausreichen und Exr-

trag geben , kein Werth in Ansaß . und nag-

mentlich auch vom ' Wohnhause nicht , wenü

solches ganz oder größtentheils für den Wirth -

schaftsbetrieb benußt wird . Sollte in einzel -
nen Gegenden , ungeachtet dieser milden Grund -

säße noch fein rascher " Fortgang der Vertäuße -

gen“
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gen Vorschläge zu thun , welche anderweite

Maßregeln zu ergreifen seyn dürften ,

6 - 15 . Die AYeinter sind jedesmal im

Ganzen , und nach einzelnen Vorwerken aus -

zubieken . Wo es die Lokal - Berhältnisse be -

günstigen , soll dismembrirt werden ,

5. 16 . Sofern die Nebennußungen , Ge -

fälle jeder Art , Gerechtsame , Dienste , Ge -

meinheiten : der Vorwerke und Forsten nicht be -

reits abgeldset oder aufgehoben sind , werden

fie , nebst dex Civil - und Polizei - Jurisdiktion ,
dem Patronat , der Jagdgerehtigfeit , u |f. w,

jedoch unter Hinzufügung des allgemeinen Vor -

behalts verfauft , daß sich der Erwerber . allen ,

wegen Aufhebuug dieser Gerehtsams und Ser -

vitaren ergehenden , allgemeinen : geseßlichen

Beszimimungen , ohne Entschädigung , wie jeder

andere UPnterthan des Stgats , unterwerfen

müße . Dieselben - Bestimmungen gelten auch

fär Erbpachten , jedoH & mit : der Ausnahme ,

daß baare und“ Natural - Gefälle hierbei nicht

mit überlassen werden ,

Bier - und“ Mahlzwang wird nirgend mit

veräußert oder vererbpachtet , im Gegentheil

soll nach der Einführung der Pätentsteuyer und

der Konsumtions - Abgaben “ von Bier und

Brandtwein auf dem vlatten Lande , nux der

Werth der hieher gehörenden Gebäude und

Geräthe , nicht abet die bisherige Arrende jn

Anrechnung fommen ,

5. 17 . ' Forstreviere , welche in den Grän -

zen der Vorwerts - Srundstü &en oder mit den -

My. [bv]



selben in unzertrennlichem Zusammenhange lie :

gen , werden fiets mit denselben guch. veräu -

bert . Es werden dagegen einzeln veräußert ,
getrennte Reviere , deren Boden - und Lage sich
mit überwiegendem Vortheil zu Getreidebau ,
Wiesennußung - Etablissements 2c. eignen . Die

Regierungen haben Nachweisungen solcher Forst -
ditrifte einzureichen .

Ausgenommen bleiben in der Regel von
der Veräußerung sehr große Forsten , Strand -

forsten zum Schuß gegen Versandungen , For -

sten , die sich an Strömen zu gleichem Zwece
befinden , Forsten , welche dem Staate zu Ex -

haltung wichtiger Fabrifen oder anderer Zwecke
wichtig sind . Wegen etwa zu machender Aus -

nahmen muß berichtet werden .

5. 28 . Die auf den Forsten haftenden
Verbindlichfeiten zur Verabreichung von Brenn -

holz und Bauholz an Unterthanen , Sc <ulleh -

rer , Prediger , Kirchen oder andere Institute
V. ff. Ww. werden nag < Urtheil der Sachverstän -
digen zu Gelde berechnet , der Werth von den

Taxations - Suminen abgezogen , und die Ver -

bindlichfeit dem Erwerber mit überwiesen , ihm

aber überlassen , sic) nac < den gilgemeinen Ges

seen davon zu befreien .

6. 19«- Die Wünsche der Liebhaber -be-

stimmen hauptsächlich , welche Reviere zunächst
zur Veräußerung kommen sollen , doch ist zur

Ersparung der Adminisirations - Kosten mög -

lichst dahin zu sehen , daß jederzeit ein ganzes

Jevier , oder doch so viel abgenommen werde ,
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daß ein Forsthedienter für die Zukunft ent -

behrlich wird . Erledigte Stellen , weiche der

bevorsiehenden Veräußerung halber vielleicht

ganz eingehen dürften , sollen aur interimistisch
besetzt werden . Die Versetzung , Vensionirung ,
odex Entsc <hadigung der , dur < die Verguße -
rung ganz entbehrlichen 9der an ihren Einnah -
men verfürzten Forsibedienten , erfolgt nach
allgemeinen GSrundsäßen , und müssen deshalb
mit Nücsicht auf Lokal - Verhältnisse , Dienst -
zeit und Verdienste von den Regierungen je -
desmal besondere Vorschläge gethan werden .

5, 20 . Bei der durch Sachverständige vor -

zunehmenden , von den Oberforsimeistern zu re -
vidirenden Abschäßungen der Forsten , kommt
es zuerst darauf au :

a ) ob der Boden der Forstflä <ße nur zur
Holz - Kultur ?

b ) ob derselbe zur Urbarmacung geeiguet ist ?
Für den ersten Fall geschieht die Abschätzung
nach forstwirthschaftlichen Grundsätzen , und zwar
soll

a ) sowohl bei Kauf als Erbpacht der Werth
des bereits haubaren Holzes , als Kauf -
oder Erbstands - Geld , jedesmal erlegt wer -
denz

b ) wird ferner berechnet , wie viel nach einem
der Lofalität angemessenen Turnus der jähr -
liche Ertrag seyn würde , wenn keine gaußer -
ordentlihe Unfälle u, f> w. eintreten .

Zweidrittel des so berechneten jährlichen
Ertrags geben den Erd - Kauon , mit 6 pr . Ct .

U 2
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zu Kapital gerechnet , den Kaufpreiß der Forst .
Iu den Fällen , wo der Holzbestand noch nicht
haubar , aber keinesweges in gleichmäßigem re -
gulairen Umtriebe vorhanden ist , muß berü -

sichtiget werden , nac < welchen Jahren der Exr-
werber die Haupt - Einnghmen haben würde .
Treten diese spät ein , so kommen ihm bis
dahin die Zinsen der durc < das Kaufgeld oder
den Kanon zu leistenden Vorschüsse zu gute ;
treten sie früh ein , so wird ihnen für die frü -

here Hebung verhältnißmäßig etwas zur Last
geschrieben . Jene Bezahlung der haubaren
Bestände , jene Abschäßung des nachhaltigen
Ertrags , verbunden mit der Berechnung der

Hebungs - Jahre und Zinsen für den ersten ost
irregulairen Umtrieb , und die dana <h regulicte
Erhöhung und Ermäßigung , werden den wah -
xen Werth der Forsc am besten darlegen . Die

Grundsäße , welche bei den YAbschäßungen zu
beobachten sind , werden jeßt einer Revision
unterworfen und dann näher zur Befolgung
befannt gema < t werden .

Im 2ten Fall , wird durc <h ökonomische
Abschäzung der Ertrag . und der Kapitalwerth
des Bodens , nac < den oben ertheilten Bestim -
mungen ausgemittelt , der Holzwerth hinzu -
gerechnet , dagegen aber die Radungskosten und
die Kosten der Urbarmachung abgezogen . Hie -
bei kaun der Werth des Holzes , insbesondere
des jungen Stangenholzes nur danach berech -
net werden , gls Gelegenheit zum Absaß als

Nugsholz oder Brennholz statt findet , Uebver -

fer,
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haupt soll die Lage der Forst zum Absas und

die Möglichkeit des sc <nellen Absaßes vei der

Annahme der Preiße des Holzes sorgfältig ,

und in allen vorgedac <hten Fällen berü &sicht : get

werden , und danach eine Erhöhung oder Exr-

mäßigung der Säße der Forsikarxe eintreten .

Der Werth der Jagd kommt nach den oben

ertheilten Bestimmungen zum Ansatz .

6. 21 , Wenn den Käufern der. Vorwer -

fer , feine Forst - Neviere ' mit überlassen wer -

den können , so darf ihnen , aber nicht den Erb -

pächtern , auf Verlangen , für den Fall der

Einzahlung des Kapitalwerths , ein bestimmtes

Luantum Brennholz aus den Forsien in der

Yrt zugesichert werden , daß sie nur die forst -

tarxmäßige Bezahlung in Getde erhalten , weun

kein Holz mehr in hinreichender Menze vor -

handen ist . Es muß also zemand 100 Nthlr .

einzahlen , wenn er ein Recht auf 6 Rthlk .

Holz oder Geld erwerben will .

6. 22 « Bei Verkauf oder Vererbpachtung

ohne Lizitation , ist , wenn nicht besondere Ur -

sachen Ausnahmen begründen , eine genauere

Ausmittelung des Werths und Ertrags der

nicht zu lizitirenden Grundstüke , jedoch mit

Rü>sicht auf die neu zu übernehmenden La-

sten , nothig , welche in der Regel von Oeko -

nomie - Kommissarien oder anderen dazu verei -

deten praktischen Landwirthen in der Art ge -

schehen soll , daß sie nur mit dem dkonomi -

schen Theile , und nicht mit den andern , in

gewöhnlichen Anschlägen enthaltenen , in vor -



liegender Hinsicht oft entbehrlicen ! Nahweisun -

gen , beschäftigt werden . Diese Kommissarien
sind bei der unendlichen Mannigfaltigkeit der
Lokal - Verhältnisse , nicht : durch eine bestimmte

Form zu beschräufen , und nur dahin anzuwei -
sen , daß sie Gründlichkeit mit zwe &mäßiger
Kürze und Beschleunigung möglichst zu verbin -
den suchen . Der Departements - Nath leitet
das ganze Geschäft , soll aber , um für meh -
zere Yemter gleichzeitig das Nöthige anord -
nen zu können , . mit den Detail - Arbeiten , so
viel als möglich , verschont werden .

S. 23 . Bei diesen Ausmittelungen sind
folgende Getreidepreiße , mit Rücksicht auf die
Lokal - Verhältnisse , die Begquemlichfeit des

Absaßes u. s. w. anzunehmen ; jede Annahme ,
so wie die einzeln nothwendigen Ermäßigun -
gen auf etwa noch geringere Säßke aber stets
zu rechtfertigen .

Vom Berliner Sceffel .

Weißen .

In Preußen von 1 RNthlr . bis 1 Rthlr .
8 ggr . 3; in Pommern und die Neumarkt von
T Rthlr . 2 ggr . bis 1 Rthlr . 12 ggr . ; in der
Kurmark von 1 Rthir . 4 ggr . bis x Rthlr .
12 ggr . 3; in Schlesien , der Breslauer S<ffl .
von 1 Rthl . 12 ggr . bis 2 Rthlr .

Roggen und Erbjen .

In Preußen von 20 ggr . bis 1 Nthl, ; in
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Pommern und die Neumatk von. 22 g3t . bis

I Rthlr . 2 ggr . 3 in der Kurmark von 22 ggr ,

bis 1 Nthlr . 2 ggr . 3 in Schlesien , der Bres -

lauer Scheffl . von 1 Rthlr . 6 ggt . his 1 Nthlr .

12 68 .

Gerste .

In Preußen von 16 bis 20 ggr . 3 in Potn -

mern und die Neumark von 16: bis 20 ggr . 53

in der Kurmark von 18. ggr . bis 20 ggt . 3 in

Schlesien , der Breslauer Scheffl , von 22 ggt +

vis x Rthlr . 4 9gt .

Hafer .

In Preußen von 8 ggr . bis 12 ggt . z3 in

Pommern und die Neumark von 10 ggr . bis

14 g3r . 5 in der Kurmark von 34 ggr . bis 16

8gr . 3 in Schlesien , der Breslauer Scheffl . von

14 ggt . bis 20 ggr .
Auf analoge Weise müssen die Säße bei

Verauschlagung des Viehstkandes nach der Lo-

falität modifizirt werden .

5. 24 . Von der Lizitation wird abgestanden ?

a ) Wenn jemand den auf - vortiehende

Weise ausgemittelten Ertrag nac < dem Juhalt
des 5. I4 . als Käufer oder Erbpächter nicht

allein deen will , sondern auch überhaupt Vor -

theile anbietet , weihe nach dem pflichtmäßigen

Gutachten der Regierungen , bei Lizitationen ,

nicht erhöhet werden dürften , desgleichen ,

wenn besondere Gründe obwalten , waram . je -

maud die Ansezung und den Erfolg der Lizi -
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tation nicht füglich abwarten kann , z, B. wenn
reihe Freinde aus freier Hand zu acquiriren
wünschen .

b ) ' Wenn Beamte , Aemter vor dem Ab-
lauf der Pachtperiode zurü > geben , und ihnen
dafür ein oder mehrere Vorwerke verkauft oder
vererbpachtet werden .

ce) Wenn das Amt nur ein Vorwerk hat ,
und der Beamte ein tüchtiger Wirth ist , sein
Vermögen in der Wirthschaft verwandt hat ,
und die vorgelegten Bedingungen erfüllt .

5. 25 - Die Regierungen werden autori -
sirt , mit allen Beamten , welche ' sich zu den
unte “ b und ec, erwähnten Maßregeln geneigt
erfläten , sogleich in Unterhandlung zu treten ,
und dabei

einerseits den neu ausgemittelten Er -
frag der ohne Lizitation zu veräußernden Vor -
werker zum Grunde zu legen ; dann aber dem

Fisfus in Rechnung zu stellen , den Gewina
an Baukosten und Brennholz , den Gewinn
durc < die etwanige frühere Digposition über

Dienste und Getreidepächte , endlich das von
den zurü &sgegebenen Vorwerken , zu erwartende

Erbstands - Geld ,

andererseits ist der Verlust des Pö <-
ters , durc < die frühere RüFgabe der Vorwer -
ker und Nebennußungen aufzuführen .

Die summarische Balance wird ergeben ,
ob der Erbpachts - Kanon oder die Kaufsumme
na <h 5. 14 . normirt werden kann , oder ob eine

Erhöhung oder ob eine Ermäßigung statt finden
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muß . Im leßten Fall ist bei der Erbpacht

zuerst von Zahlung des Erbstandgeldes abzu -

srehen , auch wohl das Inventarium unentgeld -
lich zu überlassen . Größere Begünstigungen

müssen durch außerordentliche Verhältnisse , z-

B. Verlust im Kriege , großes Verdienst um

die Kultur u. s. w. gerechtfertiget werden .

Meliorationen , und deren künftiger Er -

trag , sind hierbei anzudeuten und zu über ?

schlagen , dagegen auch die Kosten derselben in

Abzug zu bringen .

5, 26 . Bei den , wenigstens drei Monate

vor der Uebergabe anzustellenden Lizitationen ,

findet nach gehöriger frühzeitiger Befauntmaz

hung in den öffentlihen Blättern nur ein

Termin und kein Nachgebot statt . Den Ne -

gierungen ' bleibt überlassen , nach den Vorhält -
nissen den Ort der Lizitation zu bestimmen ,

und zu sorgen , daß die Verhandlungen rec <hts -

beständige Form erhalten , bei Zeiten aber in

ihren Negistraturen , die erforderlichen Nachy-

richten eingesehen werden fönnen .

6. 27 . Bs jeder Lizitation wird in der

Regel auf Kauf - nud auf Erbpacht alternative

geboten 3; im leßten Fall aber nicht der Kanon ,

sondern das Erbstandsgeld , gesteigert . Zur

Entscheidung der Frage , ob der Kauf vor der

Erbpacht den Vorzug verdient , gelten folgende

Vorschristen :

a ) Das gleich zu zahlende Erbstandsgeld wird

mit einer gleihen Summe am Kaufgelde

bvalancirt . ;
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b ) Vom Ueberreste werden 7 Rthir . jährlichen
Erb - Kanons , 100 Rthlr . baaren Kaufgeldes
gleichgeseßt , und danach dem Erbpächter oder
Käufer der Zuschlag als Meistbietenden er -
theilt .

Bei Veräußerungen und Vererbpachtungen
ohne Lizitation , können über die Zahlungsart
besondere Verhandlungen eingeleitet : werden .
Bei Veräußerungen und Vererbpachtungen mit
Lizitation , wird € des Erbstands - oder Kauf -
geldes in baarem Gelde , Münzscheinen , oder
Obligationen von der Holländischen Anleihe ,
bezahlt . ZS können in Staats - Papieren jeder
Art - alte Tresorscheine und JInterimsscheine
wegen der freiwilligen Anleihe 3c. 26. nah dem
Nennwerth berichtigt werden .

5. 28 . Jeder , dem die Geseße den Besis
von Grundstücken gestatten , und. der das ex-
forderlihe Vermögen nachweiset , wird “ zum
Debote gelassen . Ausländer müssen sogleich
bezahlen , oder einen Caventen in der Provinz
bestellen . Jeder Meistbietende bleibt an sein
Gebot gebunden , bis der , söbald als möglich

zu ertheilende , Zuschlag erfolgt , und ist ver -

pflichtet auf Verlangen Sicherheit zu stellen .
5. 29 . In der Regel sind den Kontrak -

ten folgende Bedingungen zum Grunde zu
legen :
a ) Die Käufer erhalten das volle unbeschränkte

Eigenthum , die Erbpächter das vollständige
Nußungsrecht , und diese nach Ablösung - des

Kanons ebenfalls das volle Eigenthum ;
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beide treten in Ansehung der ständischen ,

als auch der übrigen , in ihrem Kontrakte

nicht anders bestimmten Verhältnisse , in die

Kategorie der Rittergutsbesiter .

b ) Die von der Veräußerung ausgeschlossenen

oder die besynders beigeiegten Objeite wet -

den aufgeführt ( 8. 16 . )

c) , Die Anschläge , werden nur der Information

halber vorgelegt , und die Gewährleistung

wegen der etwanigen Vermessungsfehler

nicht übernommen .

d ) Reber die fünftige Benußung finden keine

Regcln oder Beschränkungen statt , sie müß -

ten denn aus allgemeinen Landesgesetken

herrühren ; nur sind die Erwerber verpflich -

tet , die Gebäude bei der Feuer - Societät
nach den Gesetzen derselben zu versichern .

e ) Die Erwerber entsagen dem freien . Bau -

holze , so wie allen Remissionen und Unter-
stüßungen , doch. behalten die Erbpächter die

Ansyrüche , welche ihnen das Allg . L. N.

Thl . 1. Tit . - 21 . 4 . 207 LL. zugesteht .

f ) Die Erwerber unterwerfen sich der Negu -

lirung einer Grundsteuer gegen Absetzung

oder Rückzahlung eines verhältnißmäßigen

Theils des Erb - Kanons oder der Kaufsums -

me , wobei die Steuer zu 6 pr . Ct . zu

Kapital gerechnet wird .

5 ) Sie bezahlen das Königl . Inventarium bei

der Uebergabe nach der Taxe , treten übri -

gens in die Stelle des Fisfus , und werden



dem abziehenden Pächter na <ß dem Inhalt
seines Kontrakts gerecht .

hb) Eie übernehmen die Kreis - „“ Societäts -und Kommunitäts - Lasten, desgleichen die
Unterhaltung der Wege und Brücken , und
die speziell zu verzeichnenden Abgaben an
Kirchen , Geistliche und Schulbediente 1c. ,
welche nicht auf andere Fonds angewiesen ,
fondern worauf bei Ermäßigung des Kauf -
werths oder Kanons , Rücksicht genommen itt .

1) Der Erb - Kanon wird in Courant bezahlt ,
und der vierteljährige Betrag pränumerirt .
Die Zahlung geschiehet in gleichen Raten
am Iten Juni , 1ten Septbr . , xten Decbr . ,
und Iiten März jeden Jahres .

E ) Die Ablösung des 4ten Theils des Ka -
nons erfolgt binnen 10 Jahren , in 10 glei -
den Terminen mit 5 pr . Ct . zu Kapital
gerechnet . Abweichungen von dieser Bestim -
mung , 3. B. bei Forsten , wo vielleicht der
Sicherheit halber noch mehr abzulösen ist ,
sind besonders zu rechtfertigen . In svichen
Fällen muß der Kanon verringert , und da -
gegen das , bei der Lizitation gleich einzu -
seßende , Erbsrandsgeld erhöht werden .

1) Das Erbstandsgeld wird in der Regel , halb
bei der Vebergabe , halb binnen Jahresfrist ,
vderx auch während eines Jahres in 4 glei :
<hen Terminen bezahlt , und bis dahin mit
6 py . Ct . verzinset . Wo besondere Um-
siände obwalten , und ' das Erbstandsgeld . sehr
hoch if , können längere Fristen vorgeschla
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gen und bewilligt werden . Das Kaufgeld
muß in der Regel binnen Jahresfrist ganz

berichtigt seyn , doch können auch Hier beson -

dere Gründe andere Vorschriften rechtferti -

gen , Die Verzinsung geschieht zu 6 pr . Ct .

11 ) Die Erwerber werden von gallen Vermes -

sungs =, Bizitations - und Kontrakts - Kosten
entbunden , mit Ausschluß der Kontrakts - ,
des Stempels - und der Verlgutbarungs -
Kosten .

a ) Die Erwerber sind verpfihtet binnen 6

Wochen nach der Uebergabe die übernomme -

nen Vorpflihtungen und den Besiß - Titel
auf ihre Kosten in das Hypothefenbuch ein -

tragen zu lassen .
Das Nähere bestimmen die Lokal - Verhält -

nisse , doch ist jede überfiüssige Bedingung zu
vermeiden .

5. 30 « Nah diesen Vorschriften sind "die

Veräußerungsplaue mit Zuziehung der dazu

besteilten Jmmediat - Kommissarien zu entwer -

fen und dann einzureichen ;
1 ) nebst einer ohne große Kosten anzuserti -

genden Handzeichuung oder den vorhande -
neun Karten , von der Lage des Objekts und

der Umgebungen ,
2 ) einer Uebersi <t der Resultate der Erspa -

rungen gegen den Etat u. s. w. ,

3 ) einen „ Entwurf der Lizitations = und Konz

traftsbedingungen . Spezielle Gebäudetaxeun
sind nicht erforderlich , sondern nur eine : all -

gemeine Beschreibung des Zustandes , welcher
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allerdings höhere oder mildere Bedingungen
oft begründen muß .

g. ) Eine generelle Uebersiht des Vorwerks -

Juventariums und dessen etwanigen Werths ,
Berlin , den 25ten October 1810 .

F Friedrich Wilhelm .

Hardenberg .

73 : 64144 . 4. 25 11

Verordnung wegen Verleihung des Eigen -
thums von den Grundstücken der Imme -
diat - Einsassen in den Domainen von

Ostpreußen , Litthauen und Westpreußen .
de dato Königsberg d. 27stien July 1808 .

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes

Gnaden , König von Preußen 2c. 2c. Thun

und und fügen hiemit zu wissen :

Die Jmmediat - Einsassen in Unsern Do -

mainen genossen bis jeßt kein Eigenthums -

re <ht an ihren Grundstü >en . Jhrer Verfas -

suug mangelte es an Selbststäudigkeit und

eine)

den

:
ju

Regt

verst
fount

bloß

Syp!

wenig)

schau

tel ve

Wesen
Otyn
kale

fie1

Dnbli

[9]

| den

| Enjasj
|

Ihe
uw"

| Nemy
than;

welch

igel
Bett

versd
Witt

tat
freiste
un) )



ing |
|

Votwettt:

4 Werth, |nAV%

Gilhelm |

et ,

| ;

1 Clpet-
Ames

y1 von

uh .

1) 1008, |

1 Gotts |

6 . Em
|

sern ZV
|

jenthund: |

1 Versi:
ufer |

einem fescen Fundament , Siepmußten sich

den Veräuderungen , welche mit ihren Grund -

Füccen von Eigenthumswegen vorgenommen

wurden , unterwerfen , und -eine auderweite

Regulirung : der Leistungen für die Benußung

derselben gefallen lassen . Strenge genommen
fgunten sie bei Abtretungen ihres Besig - Rechtes

bloß die etwanigen Verbesserungen und das

Superinventarium in Auschlag bringen , am

wenigsten "aber ihre Grundstü >e verpfänden ,
sich auf dieselbe Kredit : und dadurch die Mit -
tel verschaffen , UnglüFsfälle zu übertragen und

wesentliche Verbesserungen vorzunehmen . Die

GSrundsiü >e gewährten ihnen also keinen Kapi -
talwerth , und das Besiß - Recht erlosch , sobald
fie niht mehr im Stande waren , ihren Ver -
bindlic <hfeiten na <zufommen, .

Eine so ungewisse und kreditlose Lage mußte
eben sv sehr den Wohlstand der Jmmediat -
Einsassen zurü &halten , als der AFerfultur im

Allgemeinen nachtheilig seyn . Die Remissionen
und Unterstüßungen an Bauholz 1c. , welche ih -
nen gegeben wurden , erseßten dem guten und

thätigen Wirthe keinesweges die Hülfsquellen ,
welche er bei dem Geuuß eines vollständigen
Eigeuthyms . durc < sich selbst und durch eigene
Betriebsamkeit sich ungleich dauerhafter hätte
verschaffeu können ; den schlechten und trägen
Wirth aber . bestärkten sie nog mehr in der Un-
chätigfeit und dem Glauben , als ob es ihm
sreistehe , seine Existenz . auf Kosten des Stagts
und des allgemeinen Wohls zu gründen .
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Theils ix Erwägung dieser Umstände , theils
um Unsern Jmmediat - Einsassen - einen Ersab

wegen det erlittenen Kriegs - Drangsale zu ge -

ben , und ihnen zugleich die Mittel zu einem

bleibenden Wohlstande zu ' gewähren , haben
Wir beschlofsen , ihnen , mit Aufhebung der

hisherigen , sowohl ihr Besiß - Recht , als die

Vererbung desselben betreffenden Bestimmun :
gen , eine Verfassung zu ertheilen , die füär im -

met ihre Läge fest und gründlich sichert .
Wir verleihen demnac < hiermit und Kraft

dieses aus Königl . Macht und Vollfomtnen -

beit , für Uns und Unsere Nachfolger in der

Krone , sämmtlichen Jmmediat - Einsassen in

Unsern Domainen von Ostpreußen , Litthauen
und Westpreußen ;

Das volle uneingeschränfte ECigenthum ih -
rer Grundstücke .

Jeder rechtmäßige Inhaber eines bäuerli -

< en Jmmediat - SrundstüFs in Unsern vorge -

dachten Domainen erlangt also von heute an ,
die Befügniß , über dasselbe frei und ungehin -

dert , den Geseßen gemäß zu verfügen , solches

nach Gefallen zu veräußern , zu vererben und

zu verpfänden , und kann sich überhaupt davon

aller Nußungen , Vortheile , Rechte und Prä -

rogativen erfreuen , welche geseß - und verfas -

sungsmäßig aus dem vollständigen Eigenthum

eines bäuerlihen Grundstü >s entspringen : Es

versteht sic dieses indessen nur unter folgenden
Bedingungen ?
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Z| folgendes

( 1

6. I Bleiben die Einsassen sämmtlichen

allgemeinen Landes - Kommunal -' und Societäts -

Lasten , weiche jeht schon bestehen , oder noch

eingeführt werden möchten , gleich andern

Grund - Eigenthümern ihrer Qualität unter

worfen ,

5. 2» Erlassen Wir für die Verleihung

des Eigenthums zwar alles Einkaufsgeld ; es

fallen aber auch sämmtlihe Remissionen und

Untersrüßungen an Bau - oder Brennholz , im -

gleichen die bisher in Unsern Forsten genossene

Weide und andere Beneficien für die Zukunft

gänzlich weg .

6. 3. Doch wollen Wir diese Remissionen

und Unterstüßungen an Bau - oder Breanholz

denjenigen Einsassen , welche sic) den hier ver -

ordneten Bedingungen dankbarlich unterwerfen ,

noch auf zwei Jahre , nehmlich 1809 und

1810 , aus Gnaden angedeihen lassen . Ju

Hinsicht der Waldweide , welche ihnen gleich -

falls noch auf so lange belassen wird , müssen

sie aber mit demjenigen Hütungs - Terrain zu -

frieden seyn , welches ihnen mit der wenigsten

Beschränkung in der Disposition und Bewirth -

schaffung Unserer Forsten angewiesen werden

fann .

6. 4 Solchen Dorfschäften , bei deren

Einsasseun der Verlust der Waldweide eine gänz -

liche Umformung ihrer wirthschaftlichen Einrich -

tung zur Folge haben würde , wird zwar auch

weiterhin nam Maßgabe der Lokalität das noth -

wendigste Hütungs - Terrain in Unsern Forsten

V. X
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einstweilen noch gestattet werden ; jedoch nut

auf unbesiimmte Zeit , gegen Kündigung , einen

billigen Zins und mit Vorbehalt des Holzschla -
ges tritid der übrigen Forsc - Nußungen .

6. 5- Das bei den Bauererben befindliche
Herrschaftlihe Inventarium erhalten die Bx -

sißer für die alte Taxe gleichfalls zu ihrem
vollen Eigeuthum . Die Jnteressen des Tax -

Betrages werden mit Fünf von Hundert be-

rechnet , den jähklichen Abgaben zugeseßt . Die
Gebäude gehören nicht zum Inventario , son -
dern . dem GrundstüF , und kommen daher

nicht besonders in Anrechnung .

6. 6. Die bisherigen Dominial - Abgaben
und Leistungen werden weder erhdhet , uo
vermindert .

6. Z7« Die den Einsassen no<F obliegenden

Scaarwerks - und andere Dienste , imgleichen
die Natural - Leistungen derselben , sollen säammt -

lich , in so sern sie aufhebbar sind , gegen au -

gemessene Säße in Geldabgaben verwandelt

werden . Hiezu werden aber die allgeineinen
Landes - Kommunal : und Societäts - Lasten nicht

.
5. 8. Von dem. hiernach ( 5. 5. 6. 7 . )

ausgemittelten Gesammtbetrage der jährlichen
Geldabgaben , bleibt der vierte Theil als

Grundsteuer ( Kontribution ) unablöslic auf
dem Bauererbe stehen , Er wird nach den

Roggen - Durchschnittspreißen der leßten dreißig

Jahre in den Handelsstädten der Provinz auf

Roggen - Werth gebracht , und galle dreißig Jahre
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na <h den Noggen - Dür <schuittepfeißen der nehm -

lihen Handelssiadt “- voa den AR DMM nenes
dreißig Jahren anderweitig in seinem . Geiddbe -

traze abgeändert .

5. 9. » Die übrigen drei Viertheile der jähr -

lichen Geldabgaben “ werden abgeldset . Jeder

Einsose kann sich von deren Entrichtung , durch

Erlegung des , una < dem 5. 5. bestimmten

Saße ! nehmlich zu 5 pr . Cl . berechneten Ka -

pitals , - sowohl ganz als theilweise zu jeder

Zeit fret machen . + Binneu vier und zwanzig

Jahren aber , also bis Ende des Jahres 1832

muß , die Ablösung vollvracht seyn . Wie viel

jeder Einsasse aber binnen diefer Zeit auf ge -
Mptes Kapital jährlid abbezahlen will , so

von ihm abhängen . Von Een Sumtwie ,

so er auf dieß Kapital abzahlt , erden ih

alsdann im ' nächsten Jahre die SEE von--
-.

seinen Abgaben abgeschrieben . Wer aljo 23

Rthlr . auf das Kapital bezahlt , hat in den

folgenden Jahren 1 Nthlr . Zins weniger zu
entrichten . Wer das ganze Kapital erlegt ,

macht sic< dadur < von der weitern EEder vollen drei Viertheile seiner jährlichen

Geldabgabe frei - Do <h werden unter 5 Tha -
ler feine Zahlungen auf das Kavital angenoimz =

men , und größere Summen müsen auch im -

mer durch 5 theilbar seyn . ' Das in. der Bei -

lage aufgestellte Beispiel wird die Sache an -

schauliher machen .

6. 10 , Auch wollen wir den Einsassen ,

welche im Jahr 1809 das ganze Kapital baar

X12
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abtranent Funfzehn , denen , die es im Jahr
r810 thun : Vierzehn , im Jahr 1811 Drei -

zehn pr . Ct . u. f. w. - bis zum Jahr 1818
mit eingerechnet , jedes spätere Jahr Ein pr .
Ct . weniger , an dem Kapital erlassen ,

6. 11 . Dörfer , in denen der größere
Theil der Bauerhöfe devastirt it , werden so-
bald als möglich aus der Gemeinheit gesekt .
Wo dieser Fall nicht eintritt , wollen Wir es

zwar einsiweilen nom; dem eigenen Entschluß
der Besißer überlassen , ob sie sich freiwillig
gus der Gemeinheit seßen wollen . Gesciebt

solc <es aber nicht in einem Zeitraum von Zehn
Jahren , so sind die Landes - Polizeibehörden
berechtigt , die Separation auf Kosten der In -
teressenten zu bewirfen .

In beiden Fällen ist auch wider den festge -
sehbten Theilungsplan kein prozessualischer Wi -

derspruch zulässig , und jeder Einsasse muß fich

demselben unterwerfeu , sobald er eine Grund -

fläche angewiesen erhält , deren künftiger Er -

trag nac ) dem Gutachten von Sachverscändigen
die bisherigen Nußungen seines Erbes in der

Gemeinheit erreicht .
Die nächstens zu emanirende Theilungs -

Ordnung wird die Separation möglichst er :

leichtern .
5. 12 , Es wird jedem Einsassen , sobald

es angeht , dasjenige vorgelegt werden , was

er nac ) Maßgabe der jeßigen Verordnung zu

leisten hat , und er ist gehalten , binnen sechs

Wochen , von dem Tage an gerechnet , wo ihm
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diese Leistungen werden bekannt gemacht wet -

den , sich darüber besiimmt zu erklären . .

6. 13 . Nimmt derseibe sol <es an ; so

erhält er von der Landes - Polizeibehörde der

Provinz , unter Bestätigung der ihr vorgeseß -

ten höhern Instanz , eine Versicherungsurkunde ,

welche für ewige Zeiten die Kraft eines gülti -

gen und unwiderrufbaren Besiß - Dokuments

haben soll ,

6. 14 . Weigert er sich aber , die ihm vor -

gelegten Bedingungen zu erfüllen , oder erilärt

er sich in der geseßten Frist ( 5. 12 . ) nicht

bestimmt ; so wird alsdann das Bauererbe mit

den dazu gehdrigen Pertinenzien , öffentlich

ausgeboten , unter gleichen Bedingungen zu ei !

genthümlichen Rechten an einen besißfähigen

Meistbietenden mit den im 5. 3. . bewilligten

Begünstigungen , verkauft , und auf diesen die

Versicherungsurkunde ausgefertigt . Der bis -

herige Besiper muß mit dem hergusgekomme -

ven Meistgebot um so mehr zufrieden seyn ,

als es nur von ihm abgehangen hat , sich im

Besiß des Grundsiu >s zu erhalten , und die

bisherigen grundherrlihen Abgaben und Lei -

stungen nicht erhöhet , sondern nur angemesse -

ner regulirt werden sollen . Das aufgekom -

mene Meistgebot soll ihm indessen nam Abzug

der hiebei vorgefallenen Kysten ungefürzt aus -

gezahlt werden .

6. 15 . Zu diesem Auggebot ist hinrei -

< hend , wenn nur Ein Bietungstermin in einer

Frist von 8 bis 10 Wochen angeseßt , und
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selbiger dur < dreimalige EinrüFung in die Jy -
telligenzblätter . der Provinz , durch einen Aus -
hang bei dem gausbietenden und einem benac -
barten Sexicht „und durch Publikation von den
Kanzeln in 5 bis 6 Kirchen bekannt gemacht
wird . Yu bedarf es keiner besondern Ab-
schäzung des Grundstü >s vorher ; wur muß der
Slächen - Iuhalt die ohngefähre Beschafsenheit
des Bodens und der Gebäude und der Betrag
der Abgaben bekannt gemäht werden .

8- 16 . - Ein gleiches Verfahren , jedoch
mit einer . doppelten Frist findet statt , um die -
jenigen Besißer , welche aus Veranlassung des
Krieges ihre Srundstücke verlassen haben , zut
Abgabe ihrer Erklärung vorzuladen , wenn der
Aufenthalt verselben unbekannt ist . Bei ih -
rem Außenbleiben in dem festaeseßten Termiy ,
wird zwar mit der Veräußerung des Grund -
stückes nach den obigen Bestimmungen vorgegan -
gen , ohne daß nachher ein Einspruch von ihrer
Seite zulässig ist ; das herausgefommene Kauf -
geld nach Abzug der Kosten aber für ihre Rech -
nung gerichtlich niedergelegt .

5. 17 . Da in dem einen wie dem andern
Fall ( 5. I5 . und 16 . ) den vorigen Besigßern
das Kaufgeld verbleibt ; so kommt es darauf
gar nimt an , ob ihnen , tie es in einigen
Segenden der Fall ist , die Gebäude jekt schon
eigenthümli < zugehören oder niht . Sie wer -
den mit dem Grundstü >zusammen veräußert .

6. 18 . Sind weder die bisherigen Besi -
ßer von einzelnen Bauerhöfen mehr gaufzufin -
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den , nod < Erben vorhanden , welche na < der

im folgenden 5. ' bemerkten Deklaration ein

Erbfolge - Recht auf . die verlassenen Grundsiü >e
haben , folglich diese , Unserer Disposition an -

beimgefallen 3 so wollen Wir es den übrigen
Wirthen in den Dörfern , worin dergleichen Höfe
belegen sind , überlassen , ob sie die zu densel -
ben bisher benüßten Ländereien unter sich ver -

theilen , und andere an deren Stelle anweisen
wollen , Die Fläche zu den- neuen Besikungen
Ffann die Dorfschaft anweisen , wo sie will ;
auc < kommt es auf deren Größe - nicht an ,
wenn sie nur zusammenhängend , möglichst ar -

rondirt , in keiner Gemeinheit mit den übri -

gen Dorfs - Ländereien liegt , und von der Be -

schaffenheit ist , daß sie. bei freier Yusbietung
zum eigenthümlichen Besitz :
a ) die bisherigen , nach 5. 5. 6. und 7. aus -

gemittelten Geldabgaben und soust darauf
ruhenden allzemeinen Landes - Lasten trägt ,

bp) ein. Einfaufsgeld gewährt von 2 bis 300
Rthlr, , wenn die Größe des vacanten Bquetr -
hofes 5 bis 6 Hufen, “ von 100 bis. 200

Rthlr . , wenn ex 4 Hufen , und von 50 bis
T00 Rthlr . , wenn er 3 Hufen Magdebur -
gisch betrug .

Enthielt der vacante Banerhof weniger Land ;
so wollen Wir Unserer Seits auf das Einkqaufs -
geld Verzicht leisten . Peobrigens wird nur nach
diesen Sätzen das Einfkaufsgeld zu Unseren
Kassen eingezogen , = - Was bei der Licicgtion



mehr an Einfaufsgeld auffommt , fällt der
Dorfschaft anheim .

6. 19 . Die gegenwärtige Verordnung
begreift die sogenannten Hochzinser , Schaar -
werksfreie , Schaarwerksbauern , Zinsbavern ,
überhaupt alle diejenigen Jmmediat - Einsassen
unter sim , welche bisher nac der Deklaration
wegen Vererbung der Bauerhöfe vom 25iten
März 1790 bebandelt worden . Den Zeit :
pachtsbauern , Zeitemphyteuten und übrigen
Domainen - EinsaFsen , welche noch fein volles
Eigenthum an ihren Grundstü >en haben , beab -
sichtigen Wir zwar solches gleichfalls zu verlei -
hen , behalten Uns indessen vor , das Nähere
darüber besonders zu bestimmen .

Wir verhoffen , daß Unsere Jmmiediat - Ein -
sassen die wohlthätige und landegväterliche Ab-
si <t , welche Uns bei der ihnen bewilligten Ver -
leihung des Eigenthums leitet , mit gebühren -
dem Danke erfennen , und den gemachten Be -
dingungen si gern und willig unterwerfen
werden . Wir ertheilen ihnen nochmals bei
Unserm Königl . Wort die feste Zusicherung ,
daß sie auf diesen Fall jederzeit bei den ihnen
jeßt verheißenen Gerechtsamen Fräftigst ge-
schüßt werden sollen .

Urkundlich haben Wir diese Verordnung ,
welche von allen vöffentlichen Behörden genau
befolgt und durc < den Druc zur allgemeinen
Wissenschaft gebracht werden so ] , Höchsteigen -
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händig vollzogen und. mit Unserm Königlichen

Insiegel versehen lasen , behalten Uns auch

vor , selbige den Unständen nach auf die übri -

gen Provinzen auszudehnen .

So geschehen und gegeben Königsberg den

27fien July 1808 .

L. SS

Friedrich Wilhelm .

v. Shrvtter . v. Stein .

Es wird das Beispiel angenommen , daß

die. gesammten jährlichen Abgaben ? und herr -

schaftlichen Leistungen des Bgavererbes nebst

den Juteressen von dem Juventario in Gelde

überhaupt auf . 29 Thaler ausgemittelt sind .

Davon bleibt nun der vierte Theil ( 5 Rthlr . )

als Grundsteuer ungblöslich , wird auf Roggeu -

Werth berechnet , und verändert sich alle dreiz

ßig Jahre nach den Durchschnitts - Noggenprei -
ßen in den Handelsstädten . Die übrigen drei

Viertheile ( 15 VNihlr . ) sind ablöslich , und be-

tragen , zu 3 pr . Ct . berechnet , ein Kapital
von 300 Rthlr . , welches der Besißer eines

solchen Bauererbes erlegen muß , wenn er sich

von der weitern jährlichen Zahlung dieser 15

Thaler frei machen will . Mit jeden 5 Tha -

lern , welche der Besizer auf das Kavital zah -

let , ldset er 22 gr . 9 pf . von seinem Zinse ab,

mit 10 Nthlr . =- 45 9x- , mit 20 Rthlr . = -

1 Rthlr . u. s: w. = Nachstehende Tabelle

ergiebt das Rähere , wenn er seine Kayital -

Zahlungen in der darin bemerkten Art einrichtet .
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Edift den erleichterten Besiß und den freien

Gebrauch des Grund - Eigenthums , sv
wie die persönlichen Verhältnisse der Land -

bewohner betreffend . Memel , den 9ten

October 1807 .

Wir Friedrich Wilhelm , von Got -

tes Gnaden , König von Preußen 2c. 26. Thun

Fund und fügen hiermit zu wissen :

Nac < eingetretenem Frieden hat. Uns die

Vorsorge für den gesunfenen Wohlstand Unsrer
getreuen ilnterthanen , dessen baldigste Wieder -

herstellung und möglichste Erhöhung vor Allem
beschäftigt : Wir habea hierbei erwogen , daß
es , bei der allgemeinen Noth , die Uns zu
Gebot sehenden » Mittel übersteige „- jedem Ein -

zelnen Hülfe zu verschaffen , ohne den Zwe
erfüßen zu können , und. daß es eben sowohl
den unerlaßlichen Forderungen der Gerechtig -
keit , als den Grundjäßen einer wohlgeordne -
ten Staatswirthschaft gemäß sey , Alles zu, ent -
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fernen , was den Einzelnen bisher hinderte ,
den Wohlstand zu erlangen , den er nach dem
Maas seiner Kräfte zu erreichen fähig war ;
Wir haben ferner erwogen , daß die vorbhande -
nen. Beschränkungen theils in Besis und Ge -
nuß des Grund- Eigenthums , theils in den
persönlichen Verhältnisen des Landarbeiters
Unserer “ wohlwollenden Absicht vorzüglich entge -
gen wirfen , und der Wiederhersiellung der
Kultur eine große Kraft seiner Thätigkeit entz-
ziehen , jene , indem sie guf den Werth des
Grund - Eigenthynms und den Kredit des Grund -
besikers einen höchst schädlichen Einfluß haben ,
diese , indem sie den Werth der Arbeit verrin -
gern . Wir wollen daher beides auf diejenigen
Scranfkfenszurü >fähren , welche das gemeinsame
Wodl nöthig mac <t , und verorduen daher fol -
gendes ;

6775

Freiheit des Güterverkehrs .

Jeder Einwohner Unsrer Staaten ist , ohne
alle Einschränfang in Beziehung auf den Staat ,
zum eigenthümlichen und Pfandbesiß unbeweg : -
licher Grundstü >e aller Art berechtigt ; der
Edelmann also zum Besiß nicht bloß adelicher ,
sondern auch unadelicher , bürgerlicher und
bäuerlicher Güter aller Art , und der Bürger
und Bauer zum Besiß nicht bloß bärgerlicher ,
bänerliger und anderer unadelicher , sondern
auch adeliher Srundsiücke - ohne daß der eine
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oder der andere zu irgend einem Gütererwerb

einer besondern Erlaubniß bedarf , wenn gleics ,

zach wie vor , jede Besißveränderung den Be -

hörden angezeigt werden muß , . Alle Vorzüge ,

welche bei Gütererbschaften der adelime vor

dem bürgerlichen Erben hatte , und die bisher

durc < den persönlichen Stand des Besitzers

begründete Einschränfung und Sugpension ge-

wisser Gutsherrlihen Rechte , fallen gänzlich

weg .
Ja Absicht der Erwerbfähigkeit solcher Ein -

wohner , welche den ganzen Umfang ihrer Bür -

gerpflichten zu erfüllen , durch Religionsbegriffe

verhindert werden , hat es bei den besondern

Geseßen sein Verbleiben .

CEN .

Freie Wahl des Gewerbes ,

Jeder Edelmann ist , ohne allen Nachtheil

seines Standes , befugt , bürgerliche Gewerbe

zu treiben ; und jeder Bürger oder Bauer ist

berechtigt , aus dem Bauer - in den Bürger -

und aus dem Bürger - in den Bauersiand zu

treten .

C. 3.

In wie fern das geseßliche Vor -

faufs - und Näher - Rec < ht anno <

statt findet ,

Ein geseßliches Vorkaufs - und Näher - Recht

soll fernerhin nur bei Lehns = Obereigenthü -



mern , Erbzinsheren , Erbverpächtern , Mitei -
genthümern und da eintreten , wo eine mit
andern Grundstküken vermischte oder von ihr
umschlossene Besikung veräußert wird ,

65 ;

Theilung der Grundstücke .
Die Besizer an sich veräußerlicher Städti -

sher und Ländlicher Geyndstü >e und Güter
allex Art , sind nah ersolater Anzeige bei der
Landes - Polizeibehörde , unter Vorbehalt der
Nechte der Realgläubiger und der Verägufsbe -
rechtigten ( 5. 3. ) zur Trennung der Radika -
lien und Pertinenzien , so wie überhaupt zur
theilweisen Veräußerung , also duch die Mitei -
genthümer zur Theilung derselben unter sich,
berechtigt ,

6. 5.

Erbverpachtung der Privatgüter .

Jeder Grundeigenthümer , auch der Lehns -
und der Fideikommißbesiger , ist ohne alle Ein -

schtänfung , jedoch mit Vorwissen der Landes -

Polizeibehörde , befugt , nicht bloß einzelne
Bauerhöfe , Krüge , Mühlen und andere Per -
tinenzien , sondern auch das BVorwerfsland ,
ganz oder zum Theil , und in beliebigen Thei -
len zu vererbpachten , ohne daß dem Lehns -

Obereigenthümer , den Fideikommiß - und Lehns -
folgern und den ingrossirten Gläubigern aus
irgend einem Grunde ein Widerspruch gestattet
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wird , wean nur das Erbsiands = oder Einkaufs -

geld zur Tilguug des. zuerst ingrossirten . Kapi -

1618 , oder , bei Lehnen und Fideifominissen ,
in etwaniger Ermangelung ingrossirter Schul -

den , zu Lehn oder Fibeikommiß verwendet ,

und , in RüFsiht auf die nicht abgelösten

Regirehte der Hypothefengläubiger , von der

Landschaftlihen Kredit - Direktion der Provinz ,
oder von der Landes - Polizeibehörde attestirt

wird , daß die Erbverpachtung ihnen unschäd -
lich sey .

G 62

Einziehung und Zusammensc < la -

gung der Bauergüter .

Wenn ein Gutsbesißer meint , die auf ei -

nem Sute vorhandenen einzelnen Bauerhöfe
oder ländlihen Besihungen , welche nicht erb -

lich , Erbpacht - oder Erbzinsweise ausgethan

sind , nicht wieder herstellen oder erhalten zu

können , so ist er verpflichtet , sich deßhalb bei

der Kammer der Provinz zu melden , mit deren

Zustämmung die Zusammenziehung , sowohl
mehrerer Höfe in Eine bäuerliche Besigung ,
als mit Vorwerks - Srundstü >ken gestattet wer -
den soll , sobald auf dem Gute keine Erbun -

terthänigfeit mehr statt findet . Die einzelnen
Kammern werden hierüher mit besonderer Jn -

siruftion versehen werden .

G. . . : T»

Werden die Bauerhöfe aber erblih , Exrb-

pat - oder Erbzinsweise besessen , so muß ,
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bevor von deren Einziehung oder einer Ver -

anderung in Absicht der dazu gehörigen Gruud -

sruxe die Rede seyn kann , zuerst das Recht
des visherigen Besitzers , sey es durc < Veräu -

ßerung desselben an die Gutsherrschaft , oder

auf einem andern geseßlichen Wege , erloschen

seyn . In diesem Fall treten auch in Absicht

solcher Güter die Bestimmungen des 6; 6, ein .

GEB 788

Verschuldung der Lehns - und Fi -

deifommißgüter , wegen der Krie -

gesschäden .

Jeder Lehns - und Fideikommißbesißer ist
befugt , die zum Retablissement der Kriegs -
schäden erforderlichen Summen auf die Sub -

franz der Güter selbst , ' und nicht bloß auf die

Revenüen derselben , Hypothekarisch aufzuneh -

men , wenn nur die Verwendung des Geldes

von dem Landrath des Kreises oder der De -

partements - Landschaftsdirektion attestiirt ' wird .

Nac<h Ablauf dreier Jahre , seit der kontrahir -
ten Schuld , ist der Besiker und sein Nachfol -

ger schuldig , von dem Kavital selbst , jährlich
wenigstens den funfzehnten Theil abzutragen .

5%. 9.

Aufhebung der Lehne , Familien -

stiftungen und Fideifommisse ,

durch Familienschlüsse .

Jede , keinem Obereigenthümer unterwor -

fene Lehnsverbindung , jede Familien - und jede

Fidei -
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Fideikommißstiftung , kann durc < einen Fami -
liens <luß beliebig abgeändert , oder gänzlich
aufgehoben werden , wie soiches in Absicht der

Ofipreußischen ( ' mit Ausschluß der Ermeländi -

schen ) Lehne , bereits im Ostpreuzischen Pro -
vinciglrec <t , Zusaß 56 . verordnet ist ,

CS. TO,

Auflösung der Gutsunterthä -
nigfeit .

Nac<h dem Datum dieser Verordnung ent -

sieht fernerhin fein Unterthänigkeitsverhältniß ,
weder durc < Geburt , no < durch Heirath , noch
dur < Ucbernehmung einer unterthänigen Stelle ,
noc < durc < Vertrag ,

C. IT :

Mit -dex Publifation der gegenwärtigen
Verordnung hört das bisherige Unterthänig -
keitsverhältniß derjenigen Unterthanen und ih -
xer Weiber und Kinder , welche ihre Bauergü -
ter erblie ) oder eigenthümlich , oder Erbzins -
weise , oder Erbpächtli < besiken , wechselseitig
gänzlich auf .

5. T2 .

Mit dem Martinitage Ein tausend Acht
hundert und Zehn ( 1810, ) hört galle Guts -
unterthänigkeit in Unsern sämmtlichen Staaten
auf , Nach dem Martinitage 1810 . giebt es
nur freie Leute , so wie solches auf den Do -

V. Y
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wainen in allen Unsern Provinzen schon der

Fall ist , bei denen aber , wie sich von selbst
versieht , alle Verbindlichkeiten , die ihnen als
freien Leuten vermöge des Besißes eines
Grundstäcs , oder vermöge eines besondern
Vertrages obliegen , in Kraft bleiben .

Nach dieser Unsrer allerhöchsten Willens :
meinung hat sich ein Jeder , den es angeht ,
insonderheit aber Unsre Landesfollegia und übri -

gen Behörden genau und pflichtmäßig zu a<hs2
ten , und soll die gegenwärtige Verordnung all :

' gemein bekannt gemacht werden .
Prfundlich unter Unserer höchsteigenhändi -

gen Unterschrift . So geschehen Memel , den
9ten October 1807 . u

Friedrich Wilhelm ,

Schrötter . , Stein , Schrötter Il -
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Verordnung über den Auf - und Vorkauf ,

für die Provinzen Ostpreußen , Likthauen

und Westpreußen . Konigsberg , den x8ten

November 13093 .

Wir Friedrich Wilhelm von Goktes

Gnaden , König von Preußen 2c. 26. Thun

kund und fügen hiermit zu wissen :

Das Edikt vom 17ten November 1747

wider die Auf - und Vorfäuferei , hat zwar

den heilsamen Zwe > gehabt , theils sowohl dem

Konsumenten als Fabrikanten den Einkauf sei -

ner Bedürfnisse zu erleichtern , theils das

nädtishe Gewerbe des Produktenhandels zu

befördern . Dieser Zwe&X iF aber dadurch , wie

Erfahrung und richtige Grundsätze lehren , we=-

der erreicht , noch zu erreichen 3; vielmehr wird

dadur < der Vertrieb der Produkte erschwert ,

mithin die Produktion selbst beschränkt , und ,

da nur durch deren Erhöhung dauerhafc für

die Konsumtion gesorgt werden kann , auch die -

ser , statt des beabsichtigten Rutens , geschadet .

) 2



Wir haben daher für die Provinzen Ost -

preußen , Wesipreußen und Litthauen , folgende

Srundsäße in Ansehung des inländischen Pro -

dufrenhandels und des Verkehrs mit löndlt -

< en Fabrifaten , wie auch der mit beiden in

Verbindung stehenden Kahnfahrerei festzuseßeu ,
Uns bewogen gefunden :

WET

Befugniß zum Ein - und Verfauf

auf dem platten Lande .

Jedem Land = und Stadtbewohner ist es ,

ersterm unbedingt , leßterm unter nachstehender

Einschränkung , erlaubt , sowohl Produkte , als

solche Fabrikate , welche der Landmann verfer -

tigen darf , überall auf dem platten Lande

nicht nur ' unmittelbar selbst , sondern auch mit -

telbar , dur < einen dritten , - zu kaufen und zu

verkaufen ,

GEN 27

Modifikationen .

Dem Städter ist zur Konsumtion der Auf -

kauf zwar gleichfalls , zur weitern Fabri -
kation und zum Wiederverkauf aber ,

bei Strafe der Konfisfation , und wenn solche

nicht mehr statt finden kann , bei Erlegung des

höchsten Marktpreißes , nur in so ferne gestat -

tet , als er seinen Verhaltnissen als städtscher
Bürger nac <, zu der jedesmal in Rede ste-

henden Fabrikation oder Handel berechtigt ist,
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Eine gleiche Strafe trifft den Verkäufer ,

wenn er darun wußte , daß der städtsc <e Käu -

fer zum Ankauf nicht berechtigt war .

8. - 3+

Auch muß ein Jeder , welcher exportations -

fähige Produkte oder Fabrifate vom platten

Lande ins Ausland führen will , die Finanz »

Vorschriften beobachten , welche darüber schon

besiehen , oder noh erlassen werden .

5. 4

Einschränfungen in Absicht des

Vorfaufs .

Der Ankauf in und vor den Thoren der

Städte , ist indessen naß wie vor verboten ,

sowohl für den Käufer als Verbäufer . Die

Waare wird konfiscirt und gußerdem erlegt ,

wenn sie schon bezahlt war , der Verkäufet ,

im andern Fall aber der Käufer den höchsten

Marktpreiß , und wenn die Konfiskation nicht

mehr statt finden kann , Jeder von ihnen sol -

chen , als Strafe .

E28

Freiheit des Wassertransports, .

Alles , was auf dem platten Lande erkauft

werden darf , kann auch an jedem dazu schi >-

lichen . Orte auf Schiffe aller Art verladen wer -

den , ohne au besondere Sqiffsieilen gebunden
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zu seyn . Inu Absicht der Soe - Shiffahrt hat
es übrigens bei den bescehenden Verfassungen ,
bei den zur Strom - Schiffahrt berechtigten
Sciffergilden und Junungen aber , nur in so
fern sein Bewenden , daß Niemand bloß deß -
halb , weil er nicht zur Zunft gehöret / von
dem Betriebe des Wassertransports auf Fluß -
schifsen aller Art ausgeschlossen werden darf .
Indessen muß derjenige , der , ohne zünftig zu
seyn , nicht bloß zu seinem eigenen Bedarf ,
sondern für Fremde diese Schiffahrt betreibt ,
dafür eine angemessene Gewerbesteuer , ex mag
in der Stadt oder auf dem platten Laude
wohnen , zur Staatskasse entrichten .

Hierna < wird das vorgedachte Edikt vom
I 7ten November 1747 in den benannten Pro -
vinzen hiedurc < aufgehoben und hat sich Jeder -
mann , und insbesondere Unsere Krieges - und
Domainenkammern und Accise - und Zolldirek -
tionen , anch Landes - Justizcollegia uad übrige
Behörden , genau und pflihtmäßig zu achten .

Des Endes soll diese Unsere Landegsherx -
liche Verordnung allgemein bekannt gemadt ,
und den Zeitungen und “ Intelligenzblättern ein -
gerückt werden ,

Urkundlich , unter Unserer Höchsteigenhändi -
gen Unterschrift . Gegeben Königsberg , den
IsSten Noyember 1808 .

. Friedrich Wilhelm .

Schrötter ,
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Edikt über den Vor - und Auffauf in der

ganzen Monarchie . Potsdam den 20fien

November 18x0 .

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes

Gnaden , König von Preußen 2c. 2c.

Da die Gesese wider die Vor - und Auf -

kauferei :
3a) den Vertrieb der Produkte erschweren , die

Produktion , und zuleßt mithin auch die

Konsumtion beschränten ,

b ) mit den Grundsäßen der Gewerbefreiheit

und dem neuen Besceuerungssystem in Wi -

derspruch stehn z
;

sg. verordnen Wir :

5. I . Das Vor - und Auftaufsedift vom

17ten Rovember 1747 sowohl , als die - Vet -

ordnung für Ostpreußen , Litthauen und Wesi -

yreußen über diesen Gegenstand , vom 18ten

Jovomber 1808 , und alle frühere dahin ein -

jhlagende allgemeine oder besondere Verord
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nungen obne Unterschied , werden Kraft dieses
gufgehoben ,

5. 2. Jedem Stadt - und Landbewohner,
der den exforderlihen Gewerbschein zum Han -
dcl gelöset hat , ist es erlaubt , Produkte und
Fabrikate des platten Landes aufzufaufen und
nachdein ex von den einer Konsumtionsabgabe
unterworfenen , etwa noch unversceuerten Ob -
jeften , die Gefälle berichtigt hat , wieder zu
verfaufen . Der Aufkauf , die Anlegung von
Niederlagen , und die Versendungen unfern der
Landesgränze an den Seeküten und den grv-
ßern Strömen , sind an diejenigen Bedinguus -
gen gefnüpft , welche zur Sicherung Unserer
Zoll = Intraden entweder schon vorgeschrieben
sind , oder noch werden vorgeschrieben werden .

6. 3« An Markttagen bleibt das Nuffau -
fen und Verkaufen in und vor den Thoren ,
so wie auf den Straßen und in den Wirths -
häusern , furz an jedem Ort außer dem Markt
untersagt , in sofern das Objekt unter 5 Rthlr .
werth ist , bei Strafe der Konfiskation 3; hat
das Objekt höhern Werth ; so findet nach dem
Ermessen der Polizeibehörde eine Geldstrafe
von 5 bis 100 Thlr . sriatt . Käufer und Verr
käufer haften gemeinschaftlich für diese Strafe ,
jedo < so , daß sie von dem einen derselben
volländig , mit Ueberlassung des Regresses
wegen der Hälfte an den andern , beigetrieben
werden kann .

6. 4. Alle auf dem Mattkte selbst nach
der besondern Verfassung eines jeden Orts
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NANHier otwa bestehenden Verkaufsrechte einzelner Klas -

bbenohe| sen, werden hierdurch ausgehoben „ fo daß aun

u 0 | völlig freies Martktverkehr statt findet .

aden: Gegeben Potsdam , den 20sien Novbr . 1870

y .
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Wa Friedrich Wilhelm .

NettenDh: Hardenberg .
Wieder zu

glg von SEEIEEHE
-

Üyfernder
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3 Unsere ad BIM]
oscrieben

|) werben, Edikt für Ostpreußen , Litthauen , Ermeland

uf : und den Marienwerderschen Landrächl : -

"60 chen Kreis, die Mühlen- Gerechtigkeit und
1 Nast die durchgängige Aufhebung des Müdh -

15 R , lenzwanges betreffend . Konigsberg , den

Fm yet | 29sien März 1808 .
[ vac dem

Ebeldsitase
x ind Bets

e Gif , | Wir Friedrich Wilhelm von Gottes

|
bejdhn

| Gnaden , König von Preußen 2c. 2c. Thun
) Nepp fund und fügen hiemit zu wissen :
igettiehen ; :

Rachdem Wir Allerhöhfselbst erwogen ha -

(ost m ben , daß das bisher in Unsern Yrovinzen Ost -

en Oels preuzßen und Litthauen ; mit Einschluß des Er -
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melandes und des „Marienwerdershen Land :
räthlichen Kreises , behanvtete Mühlenregal au
sO , der Finanzverwaltung feinen erheblichen
Nußen gewähret , und daß besonders das , sv-
wohl Unsern Königlichen als den Privatmäßlen
zustehende Zwangsrecht zum Dru der Ein -
wohner , hauptsächlich der untern Volksklasse
geteichet „“ ohne daß es jemals gelingen kann ,
diese ver Wohlfahrt des Landes und der heil:
samen Vermehrung der Mühlen , entgegensire :
bende Verfassung , durch YPolizeigeseße und son -
füge nähere Bestimmungen unschädliher zu
machen , Wir auch nach der , alle Unsere ge -
treue Unterthanen gleich umfassenden Landes -
väterlichen Vorsorge , es nicht gestatten dür -

fen , daß das gemeinschädlihe Monopol der
Mehlfabrikation , während es in einem Theil
der Provinz aufgehoben wird , in dem andexza
beibehalten werde ; als haben Wir nicht län -
ger Anstaud genommen , die Geseße , worauf
der Mühlenzwang in den Eingangs erwähnten
Provinzen beruht , und worin den Grundbvesi -
bern die Anlegung pvouer Mühlen untersagt
ist , nehmlich das Mühblenreglement für Osi -
reußen vom 5ten October 1736 , und für
itthauen vom 74ten December 1785 , ferner

Vorschriften des Allg . L. R. Theil 1.

it. 23 % 25 = 29 . " Theil 2, Tit. 153. 6 . 236 .

...

2
€
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XE
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*
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..d|&

237 . 249 . 242 . und den Zusaß 230 . des Ost -
prenpischen Provincialrechts , hiemit gänzlich
=»öjzuüheben , und dagegen zu verordnen :
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G. I .

Aufhebung des Mühlenregals .

Jeder Eigenthümer darf auf seinem Grun -

d2 und Boden , Mühlen aller Art an Privat -

gewässeen und Windmühlen anlegen , bloß ge:

gen Pebernehimung der , in der Provinz für

jeden neuen Mahlgang gebräuchlichen , Mühlen ?

Gewerbsiteuer 3 in NüFsicht der Wasser - und

Schiffsmühlen an und in öffentlichen Fläßien
aber , hat es bei den Vorschriften des Allg .

2. R. Th . 2» Tit . 15 . 9. 229 = 232 sein

Bewenden .

5. 2.

Begünstigung des Anbaues neuer

Mühlen ; mit Rücksicht aufetwan

entgegenstehende Polizeieinrich -
tungen und Privatgerechtsame .

Wer eine neue Mühle bauen , eine einge -

gangene wieder herstellen , sie an einen audern

Ort verlegen , oder in eine andere Gattung

verwandeln oder mit mehrern Gängen verse -

hen will , muß der Landes - Polizeibehörde , mit

Einreichung des Plans der beabsichtigten Ein -

richtung , Anzeige davon machen . Soll eine

neue Wassermühle angelegt werden ; so muß

Bauherr solches , und ob es eine ober -
unterschlägige oder eine Panzermühle sey ?

soll, in den benachbarten Gegenden an zwei
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Sonntagen in den Kirchen , und gleichzeitig ein -
mal in den Jutelligenzzetteln bekannt machen,

6. 3.

Die Landes - Polizeibehörde darf den Vau
oder die Veränderung nur in sofern untersa -
gen , als der eingereichte Plan einer etwa be-
stehenden Polizeieinrichtung nicht gomäas it ,
in wel < em Falle er hiernach abgeändert wer -
den muß , Sie beschränft sich hierauf , und ist
zur Wahrnehmung etwa entgegensiehender Pri -
vatrehte von Amtswegen , weder befugt noch
verpflichtet .

FRE 44

Dem Eigenthümer einer schon vorhandenen
Mühle , steht ein Widerspruch gegen einen
neuen Mühlenbau zu , wenn ihm dadurch das
zu seinem Betriebe erforderlihe Wasser ent -
zogen , oder selbiges zu seinem Nachtheil zu -
rüdgetauet wird . Es muß aber dieser Wi -
derspruch binnen se <s Wochen präclusivischer
Frist vom Tage der Bekanntmachung in den
Intelligenzzetteln an , | sowohl der Landes - Po-
lizeibehörde angemeldet , als dem. Bauherrn
von demjenigen , der den Bau selbst hindern
will , angezeigt weiden .

6. 5.

Ein gleiches Widerspruchsre <ht ist jedem
andern eingeräumt , der durch die beabsichtigte
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Muühlenanlage , eine Gefährdung bei der Be -

nutzung seines Grundeigenthums befürchtet .

6, 6.

Findet die Landes - Polizeibehörde einen

solHen angebrachten Widerspruch ( 5. 4 und 5. )

nach der verhängten sachverständigen Untersu -

hung , nicht erheblich , oder läßt der Plan zu

der Anlage , zur Erledigung des Widerspruchs ,

si abändern , oder is« der Widerspruch nicht
binnen der präclusivishen sechswöchentlichen

Frist . angemeldet worden ; so darf die neue

Mühlenanlage nicht untersagt , auch bei den

Gerichten auf Unterlassung oder Einstellung des

Baues , keine Klage angenommen , vielmehr

allenfalls daselbst nur ein Anspruch auf S<ha -

denversaß geltend gema < t werden ,

GRe

Aufhebung des Mühlenzwanges ,

Der Mühlenzwang , oder die mit dem

Besis einer Mühle verbundene Befugniß , an -

dere zu zwingen , daß sie sich derselben bedie -

nen , hört in Osipreußen und Litthauen , mit

dem ersten December 1808 . gegen Entschädi -

gung der Zwangsberechtigten , sowohl in den

Städten als auf dem Lande , in Rü>sic <t aller

Mühlen , wel <en die Zwangsgetechtigkeit bei -

gelegt ist , ohne Unterschied der Qualität der

Besikre <te , nac < der Willführ der Zwangs -

pflichtigen , gänzlich auf , indem es von ihrer
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Erklarung abhängt , den Zwang aufzuheben
oder beizubehalten , Es darf also vom usten
Decbr . “ 1808 ab , jeder Mahlgast , der sich der
Beibehaltung des Zwangs nicht “ ansdrücklich
unterworfen hat , sein Getreide zum Abmahlen
in jede beliebige Möhle innerhalb Landes brin -

gen , mithin au < der Stadtbewohner in die
Landmühle , und der Landbewohner in die

Stadtmühle ; doch versteht es sic< von selbst ,
daß ersterer ( der Stadtbewohner ) die Mahl -
geeise denno < bezahlen muß ,

C4: . . 8

Entschädigung des Erbpac <htsg - oder
Pachtsbesilßers der Zwangsmühle ,

Die Entschädigung wegen der künftig zu
verstattenden Mahlfreiheit soll dem Zwangsbe -
rechtigten , Mühlen - Erbpächter oder Pächter in
der Art gewährt werden , daß ihm der Kanon
oder die Pacht , oder „ überhaupt die Abgabe ;
welche von der Mühle für das Nußungsrecht
derselben bisher entrichtet worden , ganz oder

zum Theil erlassen wird .

6. 9.

So wie die Summe der Entschädigung des

Zwangsberechtigten , den gänzlichen Erlaß je -
ner Leistung ( 5. 8. ) niemals übersteigen darfs
so wird zwar vermuthet , daß die Erlassung
der ganzen Abgabe zur Entschädigung erforder -

lich sey , doch steht sowohl dem Obereigenthü -
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mer oder Verpächter der Mühle , als den bis -

heriden Mahlpflichtigen zu jeder Zeit der Be -

weis offen , daß der Ausfall an dem Gewinnsie

des Müllers geringer sey , und es wird dem -

selben alsdaun auch. nur der wirtliche Yusfall

vergütet .

62" 10 : ;

Mühlendienste und - Freiholz .

Wo bisher von den Mahlpflihtigen zur

Unterhaltung der Zwäangsmühle Baudiensce ge-

leistet worden , können dieselben künftig , nach

aufgehobenem Zwangsverhältniß , nicht weiter

gefordert werden , und muß der Müller av <

deßhalb durch die Eriassung des Zinses , sich

für entschädigt halten . Dagegen ist das Recht

zum freien Bauholze , hiedurc < nur in sofern

aufgehoben , daß der Müller sich eine Abfin -

dung in Gelde , welche den zwanzigjährigen
Durchschnitt nach der Forsitaxe nicht überschrei -
ten darf , gefallen lassen muß . ,

6,4. .3EP7

Mahllohn .

Die Bestimmung des Lohus für die Müh -

lenfabrifate , bleibt zwar dem freien Ueberein -

fommen zwischen dem Mahlbedürftigen und

dem Müller überlaFen : wenn aber ein solches

nicht getroffen worden , so darf dennoch der

Müller - nur die folgenden Säße des Mahl -

lohns in Gelde , als die höchsten fordern ;
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nehmlich
3 ) Weißen zu beuteln 10 Gr , preuß , pro Gips2 ) Noggen zu beuteln : 6Gr , = = =- -

3) Rogaen ( oder Gerste ,
Erbsen und Bohnen )
ZUB EE 22 5. 0063 weil Sni

4) Branntweinschroot ,
Futtershroot gller
Art und Malz + , 3Gt . = = = = -

Dieses Maximum des Müllerlohns gilt nur
auf Sechs Jahre , also vom zstea December
1808 bis dahin 1814 , und es soll diese Be -
stimmung überhaupt , sobald hinreichende Kone
Furrenz entstehen wird , aufgehoben werden .

6. 18 ;

DeFung des Eigenthümers der

Rühle .

Der Ausfall , welchen die Kassen erleiden ,
wohin der den Mühlenbesikern als Entschädi -
gung erlassene Zius gezahlt worden ( 5. 8. ) ,
wird durc < eine Abgabe gede >t , welche die

Mahlpflichtigen für die erhaltene Mahlfreiheit
erlegen ,

"m H

Diese Abgabe wird in Rü>sicht der Königl .

Erbpachtsmühlen auf dem Lande , als eine

Grundsteuer von den bisher mahlpflichtigen
Gütern mit einer Erleichterung der Käthner

gegen
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gegen die Hufenwirthe erhoben , und hier den

übrigen Grundstevernz in den Städten gber

der Mahlaccise . zugeschlagen . Diese Abgabe

wird nach. dem jeßigen etatsmäßigen Extrage

jeder Königl . Mühl ? unabänderlich fixirt , ohne

jeinals bei vermehrter Seelenzahl der Niahl -

gäfie ( deren jährliche Konsignation nunmehr

gänzlich wegfällt ) erhöoher , oder bei verminder -

ter Anzahl derselben , herabgeseßt werden zu
fonuen .

67 - L45

Den Eigenthlmern der Privatmüblen steht
das Necht zu ; von den bisherigen MahlpÄlich -

tigen , wegen der aufgehobenen Zwangsgereh -

tigkeit , sich auf eine gleiche Weile ents <äadi -

gen zu lassen . Die Summe dies ' r Ents <ädi -

gung wird durch Verirag oder richterlihes Er -

kenntniß fesigesekt .

TE - 155

Von den Quitrdeln . ,

Der Gebrauch von Handmühlen CCQuitr -
deln ) ist auf dem Lande jedem , aber nicht in

den Städten erlaubt .

5. 16 .

Von den Mühlen » Waagen , und

dem Verhältniß des Mehls zum

Getreide .

In jeder Mühle , wo- no < feine Mühlen -

Waage vorhanden ist , muß selbige sogleich und

V. 3
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spätstens bis zum I1sten December 71808 ein -

gerichtet werden , damit si <h jeder Wahlgast
derselben , mit Zuziehung des Müllers , allen -
falls auch ohne einen vereidigten Wäger , nach
Belieben bedienen kann . Bei entstehenden
Streitigkeiten , muß der Müller vom Weißen ,
Drei und Achtzig Pfund schwer

47 Pfd . feines 'Mehl .- -. x2. Meßen
2,3 - Pfds - - mitteläMehl 20204 . T =

LOIPND A RÜ CNeH 3 . he2 DEE 20EE:

= 1: Scheffel 7 Mehßen
vom Roggen A<htzig Pfund schwer

32 Pfd . feines Mehl .; . 9x Meßen
3. 6 Pfd . mittel Mehl ,. I0 = =

SIPsDHER ley ene 4e4) IERS - - -

= 1 Sheffel 65 Meßen
und von Einem Scheffel Roggen geschrootet

und ungebeutelt

73 Pfd . Brodtmehl 1 Scheffel 6 Meßen
dem Mahlgast in gestrichenem Maaße gewäh -
ven . Wiegt das Getreide mehr oder weniger ,
so muß der Müller das Mehl , nach dem aus
den vorstehenden Sätzen sich ergebenden Ver -

hältniß gewähren . Zum Messen des Getreides
und ; Mehls , welches jederzeit auf Verlangen
des Mahlgastes geschehen muß , muß der Mül -
ler geäugte ganze , halbe oder viertel Scheffel ,
und wenn der Mahlgast dergleichen mitbringt ,
diese gebrauchen . Auch muß der Müller , auf
Verlangen , dem Mahlgaste über das , zur
Mühle gabgelieferte Getreide , einen Empfang -
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schein ausfiellen , den ihm der Mahlgast bei

dem Empfange des Mehls zutüFgiebt .

WAZ

Von den Rangtajeln ,

Jeder Müller muß eine schwarz angestti -
chene , mit rothen vder weißen Nummern ver ?

sehene Rangtafel halten , und ste öffentlich in

der Mühle dergestalt aufhängen , daß sie von

Jedem gesehen werden kann . ' Auf diese Tafel

muß der Müller den Namen eines jeden , des -

sen Mahlguth er annimmt , einschreiben , und

ihm die Nummer durc < ein wieder abzuliefern -
des Zeichen von Blech zustellen , wobei er ihm

seinen . Vordermann befanut zu machen hat .

Unter keinerlei Vorwande darf der Müller

dasjenige Getreide , mit dessen Abtmahlen schon

der Anfang gemacht ist , liegen lassen , sondern

er muß dasselbe schlechterdings vollig abmah -

len , bevor er sic auf etwas anders einläaßt .

Die ' Reihe der NRangtafel darf nur durch Ge -

treide , welches für die öffentlichen Magazine ,

oder zur Verpflegung der Armee vermahlen

wird , imgleichen durc Malz - und Brannk -

weinschroot , und in den Städten dur das

Bäcerguth , wenu es nicht über Dreißig Schef -

fel beträgt , unterbrochen werden . Es versteht

sich jedoch von selbst , daß jeder Mahlgast sein

Getreide , auch na < der Eintragung auf die

Rangtafel , zurücknehmen kann , wenn ihm die

Abwartung der Reihe zu lange dauert .

272
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Polizeigeseße und Strafen .

In Rüsicht der Polizeigeseße in Mühleu -

saßen , hat es bei den Vorschriften im Allg .

2. R. Theil “ 2 . "Tit . . 15 . G 243 1 f w- sein

Bewenden , und wegen untüchtigen oder berrü -

erishen Mahlens , so wie? wegen Ueberschrei -

fung des im 5. 11 , vorgeschriebenen Mahllohns ,

sind gegen den Müller die , im ersten Theil

Titel 23 . 5, 42 bis 46 . vorgeschriebenen Stra -

fen anzuwenden , dergestalt , daß der bereits

dreimal bestrafte Müller , nicht bloß wean ex

Erbpächter , oder Erbzinsbesißer , sondern auch ,

wenn er Eigenthümer der Mühle ist , in jenen

Fall durch den Erbzinsherrn oder Erbverpäch -
ter , und in diesem Fall durch den Fiskus zum
Verkaufe der Mühle oder der Erbpachtgerech -

tigfeit angehalten werden kann . Andere Kon -

traventionen der Müller gegen das gegenwär -

tige Edift , sind auf die Anzeige der Beein

trächtigten von der ordentlichen Obrigkeit des

Müllers willführlic <, jedoch. na <drüFlich an

denselben zu bestrafen .
Nach dieser Unserer Allerhöchsten Verord -

nung hat sich ein Jeder , den es angeht , ge -

nau und pflihtmäßig zu achten , und soll die -

seibe allgemein bekannt gemacht werden ,

Gegeben Königsberg , den 29sten März 1808 ,

Friedrich Wilhelm .

Schrötter . Scrötter Il .
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JEder beit: Edikt . wegen Mühlengerechtigkeit und Yuf -

Mleberse; hebung des Mühlenzwanges , des Bier -

es und Branntweinzwanges in der ganzen
sten She) ; ;

100% Monarchie . Berlin , den 28sten Okfto -
: |:
Get bereit

ber 1810 .

3) Wein(!

4 dermaud|

14 WWBir Friedrich Wilhelm , von Gottes

564 Gnaden , König von Preußen 2c. 26. Thun

8 tete : kund und fügen hiemit zu wißen ?

4 6; In Verfolg des Edikts vom 27 , Oktobet

20908 über die fünftige Finanzverwaltung verordnen

( IRG Wir folgendes :
zg 4 5. T. Der Mühlenzwang , der Brau - und
15E Branntweinzwang , oder das mit dem Besiße

3
einer Mühle , einer Brauerei , Brennerei , oder

Gen De eines Schanfs verbunden ? Recht , andere zu

Sg zwingen , daß sie daselbst ihren Bedarf entwe -

ad jW der mahlen und schroten oder das Geträuke

dm vw ausschließlich beziehen müssen , hört vom heu -

MOE) tigen Tage an , sowohl in den Städten -als

[helm | auf dem platten Lande , ohne Unterschied der

Qualität der Besikrechte auf .
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67525 a vie Theorie und die Erfahrung
bewiesen , daß die Aufhebung der Zwangs -
und Banurechte in der Regel keineswegs die
Einnahmen der früher Berechtigten mindert ,
sondern bei der gewöhnlich vermehrten Kon -
jumtion erhöht ; so soll weder der Verkäufer
noch der Erbpächter , noch der Zeitverpächter ,
noch der Zwangspflichtige verbunden seyn , für
jene Aushebung Eviktion zu leigen , oder ir -
gend eine Entschädigung zu übernehmen .

5. 3. Weil jedoh drtiiche Verhältnisse
einzelne Yusnahmen . jener allgemeinen Regel
begränden und Schaden für den Berechtigten
herbeiführen fönnen ; so wird der Staat in
diesen Fällen die Entichädiguung na < folgenden
Vorschriften leisten .

Det Berechtigte weiset nach :
a ) den Debit , welcher in den leßten 10 Jah -

ren vor dem Kriege nach genau geführten
Büchern Statt fand .

„
( )

b ) Den Debit , welcher in den nächsten 4-
Jähreu von Aufhebung der Bannrechte au
gerechnet , eintritt . Vor Ablauf der 4 Jahre
kann von einer Entschädigung nicht die Rede
seyn , da die Zeit erst den Erfolg der. Auf -
hebung der Baunrechte lehren kann .

6). Daß der liquidirte Ausfall , ( welcher übri -

gens nie präasumirt wird , ) ohne sein Ver -
schulden und. nicht durch Mangel au Thä -
tigkeit , Indusixie und Güte des ' Fabrifats
scatt fand , sondern lediglich als unmittel -
are Folge der aufgehobenen Bauurechte ,
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weniger Getreide vermahlen , weniger Ge -

tränfe abgesest worden sey , als verhältniß -

mäßig in jener frühern Periode « Verriag -

gerung des Debits aus andern Gründen ,

3. B. wegen Abnahme der Menichenzahl /

xann nicht zur Berechnung gezogen werden .

Der Ausfall , welcher hiena < dennoch statt

findet , wird, nach zojährigen drtlichen Dur

schnittspreißen berechnet und exrsekßt. . Ein pro0-

zessualisches Verfahren kann hierüber nicht ein :

geleitet werden ,

G. 4. Da , wo auf Unsern Domainen seit

dem 1. Januar 1808 der Mahl - und Ge -

tränfezwang gegen eine Geldents <ädigung von

Seiten der Zwangspflichtigen aufgehoben ist ,

wird diese nimt mehr eingefordert .

6. 3. Wer überhaupt . zu Bauanlagen auf

einem Grundsiüce geschlich berechtigt ist , ist

es gleichfalls zur Anlage von Mühlen , die

durch Wasser , Wind , thierische Kräfte oder

Dämpfe getrieben werden , ferner von Bren -

nereien oder Brauereien mit Beobachtung der

erlassenen und uoch zu erlasenden Polizeivor -

schriften in Absicht der Feuersicherheit .
Jedoch , darf ohne Genehmigung der ' Lan-

des - Polizeibehörde keine Mühle augelegt , oder

eine vorhandene verändert werden .

6. 6. Wer eine Mühie bauen , eine Ein -

gegangene herstellen , oder an einen andern

Ort verlegen will , muß der Landes - Polizeib

hörde mit Einreichung des Plans - aus dem ,

wenn es eine Wassermühle ist , das Nivelle -

0-€-



369 Zü

ment sichtbar wird , von der beabsichtigten
Einrichtung , Anzeige machen . Zugleich muß
der Bauherr solches , und ob es eine ober - ,
unterschlägige oder eine Pansiermühle seyn soll ,
in den benachbarten Gegenden durch Anschlag
an den Kirc <hthüren und in den Krügen , so
wie

gleichzeitig dreimal in den Jutelligenzblät -
tern und Zeitungen befannt machen .

Bei allen Mühlen , die nicht Wassermäh -
len sind , bedarf es nur der Bekanntmachung
an die Besiker der zunächst grenzenden Grund -
sue .

5. 7. Ein Jeder , der dur <. die beabsich -
tigte Mühlenanlage eine Gefährdung seiner
Rechte fürchtet , muß den Widerspruch binnen
8 Wochen präclusivischer Frist vom Tage der
vorgedachten Bekanntmachung an , sowohl bei
der Landes - Polizeibehörde , als bei dem Bau -
herrn einlegen .

Der Besißer einer schon vorhandenen Wind -
oder Wassermühle hat als solcher kein anderes
Widerspruchsrecht gegen die neue Anlage , als
wenn sie ihr Wind oder Wasser in dem Maaße
entziehet , oder lebteres aufstauet , das er nach
der Art seines bisherigen Betriebes einen
Schaden beweisen kann , wofür er nicht voll :

ständig entschädigt wird . Es versteht sich , das
im leßtern Fall der Schadenersaß nur dann
angenommen werden darf , wenn die Landes -
Polizeibehörde die neue Unlage als überwie -
gend vortheilhaft anerkannt .

8. 8. Die Landes - Polizeibehörde kann
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den Bau und die Veränderung einer - jeden

Mühle , so wie die Erlaubniß zum Betrieb

der Brauerei und Brennerei versagen , wenn

a ) die Anlage in allgemeiner landespolizeili -

er “ Hinsicht oder aus überwiegenden ' Grün -

den des allgemeinen Besten unzulässig ist ,

z. B. bei einer Wassermühle - wegen eines

der Landeskultur hinderlichen Wasserstandes ,
1: ) ein nach 5. 6. erhobener Widerspruch ge-

gründet befunden worden .

Gegen die Entscheidung der Landes - Poli -

zeibehörde kann der Weg Nechtens nicht et -

griffen werden .
6. 9. Handmühlen , wodurch Getreide -

oder Hülsenfrüchte zerrieben , zerquetscht , oder

auf irgend eige Art in ihrer Gestalt verändert

werden , werden verboten .

Berlin , den 28sten Oktober 13810 ,

LS .

Friedrich Wilhelm .

v. Hardenberg .
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Berordnung wegen Aufhebung des Zunft -
zwangs und Verkauf - Monopols der

Bäcker - , Schlächter - und Höfergewerke
in den Städten - der Provinzen Oft - ,

Wesipreußen und Litthauen . Pe dato

Konigsberg , den 24Fen Oktober 1803 .

FWT

Bir Friedrich Wilhelm ,von Got -

kes Gnaden König von Preußen 2c. 2c. Thun

kund und fügen hiermit zu wissen :

fachdem Wir Allexrhöchst Selbst erwogen
haben , daß der den Bäer - „' Schlächter - und

Höfer - Sewerien in den Städten Unserer Pro -
vinzen Ost - und Westpreußen und Litthauen

zustehende Zunftzwang und das Verkauf - Mo-
nopol den sämmtlichen übrigen Einwohnern der

Städte zum großen Nachtheil gereicht , und , die

zur Beschränfung willführlicher Verkaufspreiße
der nothwendigsten Lebensmittel angeordneten
monatlichen Vietualientaxen den Zwe > nicht

erfüllen , und in sich keine fete Grundlage

habenJ:
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baben , daß dagegen nur völlige Gewerbefreiheit

und nneingeschräufte Konkurrenz von Vertäu -

fern die möglichst wohlfeilsten Preiße herbeifüh -

ren kann ; . so haben Wir beschlossen , die Hs -

ferzünste gänzlich aufzuheben , ven Bäer - und

Schlächtergewerkfen aber das Zwangs - und Vet -

fauf - Monopolrecht ferner nicht zu gestatten

und verordnen , wie folget :

6. 1. Gleich nach Bekanntmachung dieser

Verordnung hören die Höferzünfste in den

sämmtlichen Städten von Ost - , Westpreußen

und Litthauen gänzlich auf . Die Bäer - und

Schlächterzünfte bleiben zwar als Gewerkschaf -

ten besßzehen und behalten ihr Grund - Eigen -

thum zur ungestörten Benußung . - Es hängt

jedoch» von der freien Willkühr eines jeden

Gewerksgenossen ab , ob er Mitglied des Se -

werks bleiven , oder sein Gewerbe ohne Ver -

bindung mit . demselben , unter den Bestimanun -
gen des 5. 4. 8eqq . betreiben will .

6. 2« Der Unterschied zwischen Los - und

Fost - Böker wird gänzlich aufgehoben und es

feht jedem Bäcker frei , jede Gattung von

Brvd zu ba «en .

6. 3. Jeder städtsche Einwohner ohne Un-

terschied des ' Standes und Geschlechts , der

das Bürgerre < t gewonnen hat , erhält sogleich

die Befuagniß , zum Verkauf zu schlachten „/ zu

ba &>en und Lebensmittel aller Art feil zu halten .

CG. 4. Wer ein solches . Gewerbe treiben

we muß fich beim Magiürat der Stadt mel -

den und eine Konzession nachsuchen . Bei Aus :
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fertigung dieser Konzessionen sollen nur allge -
meine Polizeigeseße berücksichtigt und darf we-
der Gewerbs - Qualifikation no < Vermögenszu -
ftand nachgewiesen werden .

5. 5. Jeder Konzessionirte ist verpflichtet ,
alle Adgaben der bisher zünftigen Gewerbs -
leute an Kommunal - und siädtshe Kassen zu
erlegen , In seinem freien Willen steht es

aber , ob er den Gewerfsverbindungen beitre -
ten will oder niht . Nur im erstern Fall
nimmt er an den aus diesen Verbindungen
fließenden geseßlic <en und gesellschaftlichen Rech -
ten Theil , wogegen er guch alle besondere La -
sten der Gewerke mit tragen muß . = = Voi

Qutbefinden der Gewerke hängt es jedoch eben -
falls ab , welchen Konzessionirten sie au ihrer
Verbindung Theil nehmen lassen wollen .

5. 6. Jeder Konzessionirte kann die nd -

thigen Gehülfen und Lehrlinge bei seinem Ge -
werbe ganz nach seinem Willen annehmen . = -

Das , wechselseitige Verhältniß bestimmt sich
durch die abgeshloßenen Verträge und Verab -

redungen . Falls diese nicht vorhanden sind ,
wird das Verhältniß nac < den allgemeinen Ge -

seen beurtheilt .

6. 7. Die beim Betriebe des Höferge -
werks bisher Statt findenden Beschränfungen
in Absicht des Ein : und Verkauss werden aus -

drücklich aufgehoben und den sämmtlichen Hö-
kern frei gelassen , zu jeder Zeit und Stunde
die Waare einzukaufen und in belicbiger Größe

zu verkaufen , . =- Jedoch wird guch hier aus -
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drülich bestimmt , daß der Marktordnung ge-

mäß , sowohl von den Hökern als von den

Konsumenten in den Stunden des Gottesdien -

sies kein Marktverkfehr getrieben und jede Ent -

weihung der Feier des Gottesdienstes vermie -

den werden muß .

6. 8. Jedermann ohne Augnahme erhält
die Erlaubniß , vom platten Lande und aus

andern Städten alle Sattungen : von Brod ,

Fleisch und Lebensmittel in die Städte einzu -

führen , auf den öffentlichen Märkten und in

den Hausern feil zu bieten , auc < Niederlagen

einzurichten und in selbigen feil zu stellen .
5. 9. Den Großhändlern und Kaufleuten

wird ebenfalls gestattet , ilbrce Vorräthe im

kleinsten Detail an die Konsumenten und Zwi -
sh <enhändler zu verkaufen .

ß. 10 , Bei der verstatteten Gewerbefrei -
heit hört die Verbindlichfeit der Bäcker - und

Schlächtergewerke auf , täglich frisches Brod

und Fleis zum Verkauf zu stellen . Jeder

städtsche Einwohner , der es nicht darauf an -

kommen lassen will , ob er täglich frisches Brod
und Fleisch erhält , muß in Zeiten für seinen
Bedarf sorgen , Die Verbindlichfeit der Orts -

Polizeibehörde , daß täglich frisches Brod und

Fleism zum Verkauf feil steht , fällt gänz -
lich weg .

5. IL . Big zum lekßten December d. TJ.
bleiben die angeordneten Victualientaxen beste -
hen und muß sich jeder einheimische oder

fremde Verkäufer nach denselben , bei Vermei -



66

dung geseßliher Ahndung , achten . =“- Mit
dem 1ten Januar 18059 soilen aber feine Taxen
weiter gefertigt werden . Ylsdenn steht es je -
dem Verkäufer von Brod , Fleisch und aadern
Lebensmitteln frei , diese Waaren , gleich den
visher den Taxon nicht Ühterwöisenen Waaren ,
in beliebiger Sröße , Gestalt und unschädlicher
Mischung und zu jedem Preiße feil zu haben ,
auf den von der Polizei besiimmiren Pläßen
vffentlich auszustellen, und herumtragen zu
lassen.

5. 12 , Die Polizeiaufsicht über die Güte
und Heilsamfkeit der feilstehenden Waaren und
über . die Anstalten zum Gewerbsbetriebe bleibt
unverändert . Jeder Einheimische und Fremde
ist derselben unrerworfen , und muß ailen An -
ordnungen der Polizei hierunter schuldige Folge
leisten .

Nah dieser Unserer Allerhöchsten Verord -
nung hat sich jeder, den es angeht , gengu zu
achten. j

Gegeben Königsberg , den 24 . Octbr . 1808 .

Friedrich Wilhelm .

Schrötter , Stein ,
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A.

Friedrich Wilhelm von Gottes Gng -

den , König von Preußen 2 . 2 .

Mein lieber Staatsminister

Graf zu, Dohna !

Auf Euern Bericht vom 1aten dieses Monats

will Ih alle Schließung von Gewerken , Züuf -

ten und Junungen auf eine gewisse Anzah !

von Meistern hiermit so weit aufheben , als

die Berechtigung derselben zum Gewerbsbetriebe

xein persönlich ist , und die Inhaber rechtlich

zu deren Veräußerung nicht befugt . sind . ; I <

verbleibe 216. Berlin , den 22 . Febr . 1810 .

Friedrich Wilhelm .

An den Staatsminisier

Graf zu Dohnq

B.

Friedrich Wilhelm ec. 2c.

Unsern 10. 26-- Wir eröffnen Euch hiermit ,

daß. mittelst der abschriftlich anliegenden Kabi -

netgordre vom 22sien dieses . Monats alle
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Schließung von Gewerken , Zünften und Jn -

nungen auf eine gewisse Anzahl von Meistern

so weit aufgehoben worden , als die Berechti :

gung derselben zum Gewerbsbetriebe rein per -

sönlich ist , und die Inhaber rechtlich zu deren

Veräußerung nicht befugt sind . Jhr werdet

nunmehr beauftragt , den Juhalt dieser Ver :

ordnung sofort zur Kenntniß des Publikums

zu bringen , auch durch die Magisträte eine

Untersuchung anstellen zu lassen :
2 ) welche Gewerfe des Orts überhaupt ge-

schlossen sind ;
h ) bei welchen derselben die Gewerbsberecti -

gung , - bloß persönlich ist ;
€ ) und bei welchen sie auf einer vererblichen

und veräußerlichen Realberechtigung beruht .

Den Gewerken unter b ist die Aufhebung

der Schließung ohne Weiteres ausdrüslich au -

zufündigen , auch den Magisträten zur Pflicht

zu machen , dafür zu sorgen , daß von deusel -

ben fünfrig Niemand , der sonst gehörig quali -

ficirt ist , die Erlangung des Meisterrec <hts ver -

sagt , oder auch nur im entferntesten widerge -

seßlich erschwert werde . Von denen unter c

aber sind Verzeichnisse einzureichen ; woraus

sich ergiebt :

1 ) auf wie viel Gerechtigkeiten das Gewerk

geschlossen sey ;
2 ) auf was für einem Rechtsgrunde die Schlie -

ßung beruhe ;

3 ) ob jekt alle hei dem Gewerke vorhandenen
Gerech -

4 ) ü
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Geredctigkeiten wirklich exercirt werden , oder

ob einige davon ruhen ;
4 ) wie theuer die bloße Gerechtigkeit , ohne

RNüäsicht auf die etwan mit verkauften Uten -

silien oder gar GrundstüFe nah dem vor

Avsbruch des Krieges kurranten Preiße ver -

kauft zu werden pflegte z
5 ) wie ho < der Werth der Gerectigkeiten

zeßt wohl ohngefähr im Durchschnitte ange -

schlagen werden könnte , und wodurc < der

etwanige Unterschied der Preiße veranlaßt
worden ist .

Von diesen Verzeichnissen sind nach sorg -

fFältiger Prüfung derselben , von Euch

Generalien zu formiren und einzureihen , da

es die Absicht ist , aun < einer billigen Ablösung

dieser Gerechtigfeiten nunmehr näher zu tre -

ren . Wir sind cc. 1c,

Berlina den 25sten Februar 1810 ,

NX: S . «B-

Dohna ,

Yun die Ostpreuß . Regierung

zu Konigsberg .

Minisiexrium des Innern .

Gewerbepolizet ,
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Edikt über die Einführung einer allgemeinen

Gewerbesteuer . Berlin , den 2ten No -

vember T8102, .

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes

Gnaden ; König von Preußen 2c. 2c. Thun

fund und fügen hiemit zu wissen :

In dem Edikt über die Finanzverwaltung
vom 27sten v. M. haben Wir Unsern getreuen

Unterthanen . die Nothwendigkeit erösfsnet , in

der Wir Uns befinden , auf eine Vermehrung
der Staatseinnahmen zu denfen .

Unter den Mitteln zu diesem Zwe & hat

Uns die Einführung einer allgemeinen Gewer -

besieuer für Unsere getreuen Unterthanen we-

niger lästig geshienen , besonders da Wir da -

mit die Befreiung der Gewerbe von ihren

drü &endsten Fesseln verbinden , Unseren Unter -

thanen die ihnen beim Anfange der Reorgani -

sation des Staats zugesicherte vollkommene
Gewerbefreiheit gewähren und das Gesammt -
wohl derselben auf eine wirksame Weise befor -
dern konnen ,
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Wir verordnen daher und seßen fest :
6. 15 . Ein jeder , welcher in Unsern Stag - '

ten , es sey in : den Städteu , oder auf dem

platten Lande , sein bisheriges Gewerbe , es

besiehe in Handel , Fabriken , Handwerken , es
gründe sich auf eine Wissenschaft oder Kunst ,
fortseßen oder ein neues unternehmen will , ist
verpflichtet , einen Gewerbeschein darüber zu
lösen und“ die in dem beigefügten Tarif A au -
geseßte Steuer zu zahlen . Das schon erlangte
Meisterre <ht , der Besiß einer Koncession be-
sreien nicht von dieser Verbindlichkeit .

5. 2. Der Gewerbeschein giebt demjeni -
gen , auf dessen Namen er“ ausgestellt ist , die
Besugniß , ein Gewerbe fortzusegen oder ein
neues anzufangen . Eins und däs andere , ohne
Gewerbeschein ist strafbar , und wer sic) ds -
sen schuldig macht , verfällt in eine Geldstrafe ,
welche dem sechsfa <hen Werthe der von ihm
jährlich zu bezahlenden Steuer gleich ist .

6. 3+ Auch Ausländer , welche Geschäfte
in Unsern Landen persönlich betreiben , müssen
einen Sewerbeschein nach der Beschaffenheit
ihres . Gewerbes lösen , :

6. 4« Ein jeder , welcher hiernach einen
Gewerbeschein zu lösen hat , meldet sich so-
gleich nach Bekanntmachung dieses Edifts bei
der Polizeibehörde seines Wohnorts und giebt
seinen Vor - und Zunamea , die Art und deu
Umfang seines Gewerbes na < Wertkstühlen ,
Gehüölfen , Lehrburschen 3, s, w, au .

EE
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5. 5- Nicht verpflihtet zur Lösung eines

Gewerbescheins sind :
L) Staats - und Kommunal » Beamten zur

Uebernahme ihres Amts .

497 2 ) Wer ein ländlihes Grundstu > als Eigner »

000 ; Pächter oder Nußnießer selb bewirthsc <haf -

tet , Adminiscratoren und Rechnungsführende
Wirthfchaftsbeamte müssen dagegen Gewer -

bescheine lösen 3; auch diejenigen , welche die
bei einem landwirthschaftliheu Grundstück
befindlichen Milchereien , Fischereien , Jag -
den , Gärten , Bienen , Brauereien , Ziegel - ,
Kalk - , Theer - Oefen , Mühlen , Krüge ,
Schänken , Fuhren 2c. 2c. pachten .

11 3 ) Wer ein GrundstüE zur Wohnung , Kul -
tur der dazu gehörigen Ländereien und zum
vermiethen benußt . Wer aber in Städten
und Vorstädten ein Gewerbe daraus macht ,
meublirte Zimmer zu vermiethen , “ Garten -

früchte zum Verkauf zu ziehen , Milchvieh

zum Verkauf zu halten , muß einen Gewer -

beschein lösen . .
4 ) Wer Kapitalien auf Hypotheken , Wechsel ,

Aktien , Leibrenten , oder öffentliche Fonds

gusthut . Nicht aber derjenige , welcher ein

Gewerbe daraus macht , Wechsel und andere

Papiere zu diskontiren , Geldsorten : und

Papiere auf Inhaber umzuseßen oder auf

Pfänder zu leihen .

5 ) Wer sich zu Privatdiensten und häuslichen
oder wirthschaftlihen Arbeiten vermiethet .

Renntmeister , Stallmeister , Sefkretarien ,
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Erzieher , Haushofmeister und ihnen - im

Range gleiche Haugsofficianten bedürfen eines

Gewerbescheius «
6 ) Aufseher , Gehülfen und Arbeiter in Fabri -

ken und Handlungen . Wer aber in solchen

nicht bloß bei zufälliger Abwesenheit des

Eigners oder Direktors , sondern für immer

oder auf bestimmte Jahre disyonirt und

ihre Firma pro cura zeichnet , bedarf eines

Gewerbesheins , eben so. wer ein Gewerbe

daraus macht , für mehrere Handlungen und

Fabrifen zugleich bezahlte Diensie zu ver -

richten .

7 ) Handels - und Fabrikunternehmungen auf

Aktien bedürfen in sofern nar eines gemein -

schaftlichen Gewerbescheins für die ganze

Unternehmung , als sie die Rechte einer mo-

ralischen Person erlangt haben . In bloßen

Kompagnie - Handlungen und Fabriten be -

darf «dagegen jeder eines besondern Gewer -

besheins ; dem das Recht , verbindlich für

die Societät ihrer Firma , zu unterzeichnen

zustehet .

8 ) Gemeine Tagelöhner . Personen aber , wel -

< e mit eiuer besonders erleruten Kunst oder

Handwerk , 3. B. Ziegelstreiher , Dachde >er ,

Brettschneider , für Tagelohn dienen , sind

nur in sofern davon befreiet , als sie für

Gehülfen in einer gewerbscheinpflichtigen Fas

brif , oder bei einer ' gewerbscheinfreien Wirth -

schaft zu achten sind .

9 ) Personen , welche sich bloß von Spinnen ,
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1,90) Wollkämmen und Sortiren , Spulen , Zwir - „ v ( E
44 067 ven , Federreißen nähren . fun
j ( 07 70 ) Wer nur einen einzigen Webestuhl ' für m
04 10 seine Nahrung bearbeitet , oder von seinen 54 14h

| ( JUR HausgenoFJen bearbeiten läßt . Ausgenom -
' D

1490 K, men hiervon sind Webeitühle für eigentli - Om
" y | | dies Tuch , ' für die Ffünsiliche Weberei von Gefl €

|] 11-409 Blumen und feinen Desseins mit mehr : als desi
14081)

:
vier Tritten . Wer mehrere gewöhnliche sn

30) |

110 jh Webesitihle na < obigem hält , und sie von | jo 10) !

44. 110 besonders dazu bestimmten Personen betrei - | seaE
19. 9044) ben läßt , ist von den mehrern Stühlen ge - ti 3
17 1990788 werbesteuerpflichtig . 5 . 40
12. 0018 11 ) Hebammen auf dem “platten Lande und tert , 9

SENEN in Städten unter 1000 Einwohner . 4
ENE s. 6. Die in dem beigefügten Tarif nicht jeh

jj! aufgefährten oder angedeuteten Gewerbe sind ww» 9

deßhalb nicht von der Lösung eines Gewerbe - | hultn ju

scheins ausgenommen . » Wer daher -ein solches
|

vmtSh) |
treibt oder treiben will , ist bei: ' Vermeidung

|
Dm m

der 5. 2. bestimmten Strafe verbünden , "sich UE
"bei der Polizeibehörde , seines . Wohnorts zu teffan! 0
melden , die Art und den Umfang des Gewer - di 0! m
ves anzugeben und einen Gewerbeschein darüe - digx af
ber nachzusuchen . Die Steuer für " dasselbe bil » tig
wird nach den Säßen für diejenigen Gewerbe [ 9108
bestimmt , welchen es in Absicht der "Einträg - 1. 0. 3007
lichfeit gleich kommt . ! fan an

5. 7: Ein Gewerbeschein kann nur auf wl
ein Gewerbe gerichtet werden , und hat nur ew h
für denjenigen Gültigkeit / vauf : dessen : Namen sons) +
er gusgefertigt , und . für dagjenige Gewerbe , luf ! ei
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welches *in' demselben benannt ist . Niemand

kaun daher seinen Gewerbeschein weder einem

andern abtreten , noch ein darin nicht genann ?

tes Gewerbe auf den Grund dessalben *treiben .

CG. 85 Wenn jemand zum Betriebe seines

Gewerbes , mehrerer Ausfertigungen seines

Gewerbescheines bedarf , so kann er Abschriften

desselbön „+ auf ein Attest der Polizeibehörde

seines Orts , daß und wie viel er davon ndthig

hat / erhalten . Dieselben - werden mit dem ge -

sehmäßigen Stempel versehen , übrigens gebüh -

xenfrei " ausgefertigt . Der Extrahent ist für

ED Mißbrauch ; welcher mit solchen Abschrif -

ten gemacht werden könnte , verantwortlich .

6. ' 92“ Tereibt jemand " mehrere Gewerbe

verschiedener Art , -so muß -er' für jedes einen

besondern Gewerbeschein lösen , jedom & fann ein

Handwerker und Fabrikant ; ' welcher nah sei -

nem Gewerbeschein “ zur Verfertigung gewisser

Waaren befugt ist , auc < "verttöge desselven

Handel ' mit diesen von ihm“ verfertigten Waa -

fen treiben . " Wenn in einem Orte Gewerbe ,
die zu einer Gattung gehören , dur verschie -

dene Zünfte getrenut gewesen find ;-'so- fällt

dieß künftig ganz weg . ' So“ können 3. B. der

Tischler , ' der Schuhmacher auf ihre Gewerbe »

scheine . resp . auch Stühle " und Pente vet:
fertigen und umgekehrt ;

52 105 * Niemand kannt“ eine aus seinem

Gewerbe herrührende " Klage anbringen ; noh

font eine“ auf dasselbe ' Bezug habende Haud >

jung vor einer dsfentlichen - Behörde vornehmen ,
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ohne zuvor seinon Gewerbeschein - vorzuzeigen .
« Die Gerichte und. andere Behörden . werden

hiermit augewiesen , die Vorzeigung desselben
zu fordern , und daß solche geschehen , im Ein :
gange der Verhandlungen zu bemerken .

S- II , Die Polizeibehörden , die Kon -
sumtions - Steuerrendanten und deren Unterbe -
diente sind so befugt als verpflichtet , von je -
dem , welcher . in ihrem Bezirk , irgend ein von
Lösung eines Gewerbescheines nicht ausgenom -
imenes Gewerbe treibt , die Vorzeigung dessel -
ben zu fordern . . Kann Jemand solches oder
eine gültige Abschrift desselben nicht aufweisen,
vder haben sie gegründete Einwendungen gegen
die Gültigkeit . der vorgezeigten , so machen
leßtere davon , sogleich ihren Vorgesekßten . An -
zeige , und diese können und müssen die Aus -
übung des Gewerbes . untersagen .

5. 12 . Die Gewerbescheine werden in der
Regel „auf ein. Jahr ausgefertigt , nehmlich
vom ersten . Iunius . des einen ; bis zum lekten
Tage im May des folgenden Jahres , und
sind nur für « diesen Zeitraum gültig . . Ein je »
der , Gewerbetreibende muß daher zur bestimm«-
ten Zeit vor. dem ersten Junius einen neuen
Sewerbeschein , auf das folgende Jahr nachsu-
<en . Fängt . Jemand im. Laufe eines . Jahres
ein Sewerbe an , so muß ex gleichfalls sogleich

das Vierteljahr , in . . welchem „er sein Gewerbe
beginnt , „bezahlen , nehwmlig ) „resp, vom ersien
Junius bis zum lehbten August , : rad vom

einen Gewerbeschein . lösen ,und“ die Steuer für
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ersten . September bis zum leßten November

V. 450 :

6. 13 , Stirbt Jemand im Laufe eines

Jahres und hat für das Bierteijahr , in wel -

< em er stirbt , . . noch nicht - die Stener berich

tigt , so sind seine Eiben dazu verpflichtet .

Diese sind auch befugt , das Gewerbe des Erb -

lasers guf den Grund und die ganze Dauer

des Gewerbeicheins sfortzuseßen „. wenn sie die

Steuer bezahlen . ;

5. 14. . . Geht Jemand . im Laufe . eines

Viertelighres von einem Gewerbe zu einem

andern , mit einer höhern Steuer angesekten

über , so erhält er gegen Zurüägabe des Ge -

werbescheins einen neuen , muß aber den Mehr -

betrag der Steuer - nachzahlen .

5. 15 . Wenn Jemand im Laufe eines

Vierteljahres . seinen Wohnsig verändert und

an einen Ort . verlegt , wo für das Gewerbe

eine höhere Steuer Statt findet , jo muß er

das mchrere nachzahlen .

6. 46 . Ein Gewerbeschein giebt demjeni -

gen , . auf . welchen . er lautet , das Recht , in

dem ganzen Umfange Unserer Staaten , sowohl

in den . Städten als auf dem platten Lande ,

das in demselben benannte Gewerbe und auf

die bestimmte Zeit zu treiben , und von den

Behörden dabei geschüßt zu werden ,

. 4% 17 Keiner Korporation und keinem

Einzelnen . feht ein Widerspruchsrec <ht , welcher
Grund dazu auch angeführt werden mag , zu .
Nur . soll in denjenigen Oeriern , wo jekt Ge -
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werbegerechtigfeiten Statt finden , welche nicht
auf einem Srundstü >e haften , und damit in
feiner untrennlihen Verbindung stehn , die
aber denno < in den Hypothekenbüchern einge -
tragen sind , eine billige Entschädigung für den
bishor Berechtigten von den Negierungen re -

ülirt werden . Die Gewerbefreiheit darf je -
doch dur < die Existenz solcher Gerechtigfeiten
nicht beschränkt , und niemandem auf den Grund
derselben , ein Gewerbeschein zum Betriebe des
in Rede stehenden Gewerbes versagt werden .
Segen die Bestimmung der Entschädigung von
Seiten der Regierungen findet der Weg Rech»
tens nicht Statt . 0

9. 18 . "Es versteht sich ferner von felbst , daß
der Inhaber eines Gewerbescheins den Polizei “
Verordnunger “ eines jeden Orts , wo er sein
Gewerbe treibt , unverworfen ist, " und sich bes
Ansübung desselben , Beschränkungen , welche
die Aufrechthaltung einer guten Polizei . und
aller andern allgeineinen erfordert ,
gefallen lasen muß .

6. 319. Im Allgeineinen ' darf niemandem
der Gewerbeschein versagt werden , welcher ein
Attest der Polizeibehörde seines Orts Über sei -
nen rechtlichen Lebenswandel beibringt . ' Min -
derjährige müssen indessen die Einwilligung ilh-
rer Aeltern oder Vormünder 3; Ehefrauen die
ihrer Ehemänner ; Staatsdiener die “ihrer
Diensivorgesekten ; in Privatdiensten stehende
Personen die ihrer Lohnherren beibringen . “

5." 20 , Der Handel mit Salz Spielkar -
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ten und Stempelpapier - die Haltung von Pri -
vatpyosten und Privatlotterien bleibt ferner ab =

hängig von der Genehmigung der kompetenten
Behörden . Auch dürfen Yerztke nicht Arzeneien

dispensiren , Avotheker nic <t die Arzeneifunst
gausüben und Mäkler nicht selbst Handel treiben .

6 . 21 . Zu Gewerben , bei "deren unge -

Tchi >tem Betriebe gemeine Gefahr obwaltet ,
vder welche eine vFentliche Beglaubigung oder

Unbescholtenheit erfordern , fönnen nur dann ?

Gewerbescheine ertheilt werden , wenn
' die

Nachsuchenden zuvor den Besiß der erforderli -

hen Eigenschaften auf die vorzeschriebene Weise

nachweisen , Zu diesen gehören jedoeh nur :

1). Abde >er , 2) Aerzte und Wundärzte allet

Art , 3 ) Apotheker und Laberanten , 4 ) Berg -

Geschworne , 5) Dollmeischer und Ueberseker ,

Behufs gerichtlicher und gewerblicher Geschäfte ,

6) Feldmesser , Nivelliter und Matkscheider ,
7) - Gast * und“ - Schäukwirthe aller Art , einz

schließlich derer „“ die : gewerbweiss . meublirte

Zimmer halten , Sclafseellen vermiethen . und

sikende -Säste haben , " ' 8) - Gesindemäkler, ' 9) Gü :

terbestätiger „ und Schaffner , 10 ) Hebämmen ,
11 ) Justiz - Kommissarien 5 “ Notarien , Profura -

toren 7 42 ) Juwelirer , Gold - ' und Silberpro -

birer 13 ) Lohnlakaien ; 14 ) Lootsen , 15 ) Mäk -

ker „ Dispacheurs und' Auktionatoren , 16 ) Mäa -

rivnettenspieler , "| 17) " Maurer , 18 ) Messer ,
Wäger / Braker ' , Schauer „' Stauer , überhaupt
aile , die. besrellt sind ;“ die. Quantität , “ Qualität
und richtige Verpa >ung von Waaren zu kon -



380

fiatiren , - 49) Mühlenbaumeister , 20 ) Oekono -

mie - Kommissarien , 21 ) Personen , welche mit
Thieren und andern Sachen zur Schaugusstel -
lung umherziehen , 22 ) Personen , die ein Ge -
werbe daraus machen , Leichen zu reinigen und
anzukleiden , 23 ) Schauspieldirektoren , | 24 )
Schiffe : und Steverlente für Seeschife , 25 )
Schornsteinfeger , 26 ) Schreib - und Nechen -
meister , in sofern ihre Atteste über die Jden -
tität oder Verfälschung einer Schrift oder die
Richtigkeit einer Recnung üffentlichen Glauben
haben „sollen , 22. ) Schweine -, Vieh - und Pfer -
dekasirirer , 28 ) Seeschiffs - Zimmerleute , 29 )
Seiltänzer , Equilibristen , Taschenspieler , 302)
Todtengräber , 31 ) Vieh - und Noßärzte , 32 )
Verfertiger <irurgischer Instrumente , 33 ) Vor -
sieher von Privat - Irrenhäusern , 34 ) Zimmetr -
leute . j

4 . 22 . Bis dahin , daß in Absicht Unse -
rer Unterthanen jüdischer Neligion eine neue
Verfassung , womit man sich unverzüglich be-

schäftigen wird , bestimmt ist , können ihven
Gewerbescheine nur zu solchen Gewerben “ und
in dem Umfange gegeben werden , wie es die

bisherige Verfassung zuläßt .
5. 23 . Unseren Regierungen liegt ob, die

Gewerbescheine in den von- ihnen ressortirenden

Departements zu ertheilen und auszufertigen .
Sie bestimmen nach Maßgabe des Tarifs und
in den darin vorgezeichneten Gränzen den Ge -

werbefieuer - Saß in jedem einzelnen Fall und
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fertigen die Gewerbescheine nach dem beilie -

genden Formular B aus .

5. 24 . Wenn jemand über die Höhe oder

die Unrichtigkeit der angesesten Gewerbesteuer

Grund zur Beschwerde zu haben glaubt , s9

vringt er solche bei den Regierungen an . Diese

lasen die Beschwerde untersuchen , prüfen sot -

He , und bescheiden den Beschwerdeführenden ,

Der Weg Rechtens findet dabei nicht Statt .

6. 25 . Die Polizei - Obrigkeiten in den

Städten müssen jeht sogleich bei Bekanntima ?

hung dieses Edikts eine Nachweisung dor in

ihren Bezirken vorhandenen Gewerbetreibenden ,

der Regierung , künftig aber 6 Wochen vor

dem Isien Junius jeden Jahres einsenden .

Diese Nachweisungen müssen den Vor - und

Zunamen des Gewerbetreibenden , die Art des

Gewerbes , Bemerkungen über den Umfang

desselben , die auf die Bestimmung des Gewer -

besteuer - Saßes Einfluß haben und ein Guk -

achten über den anzuwendenden Stenersaß
nach dem Tarif enthalten . Zur Anfertigung

dieser Nachweisung wird das Konsumtions -

steueramt zugezogen und solche von demselben

mit unterschrieben ,

6. 26 . Auf dem platten Lande fertigen

die Landsäthe diese Nachweisungen an und

verfahren damit in eben der Art , wie in dem

vorhergehenden 5. bestimmt ist . In denjenigen

Provinzen , in welchen Unsere Aemter nicht
unter den Landxäthen in polizeilicher Hinsicht

fiehen , fertigen die Beamten sole an , and
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reihen sie den“ Reoierungen ein . Magisträte ,
Landräthe und Beamten find für die Nichtig -
Ffeit ' der Nachweisungen verantwortlich , und
Haben solche sowohl in Absicht der Vollitändig -
Beit , als der Richtigkeit der Bemerkungen
über den Umfang des Gewerbes zu vertreten .

5%: 27 , Die Regierungen fertigen fodann
die Gewerbescheine aus , und senden sol <e den
Magisiräten und den Landräthen dieses Jahr
möglichst bald. . . künftig vor dem 1sten Junius
eines jeden Jahres , mit einer Nachweisung
der ' Gewerbesteuern zu . Diese machen den
Eingang “ dersciben unverzüglich bekannt und
fordern die Pflihtigen zur Einldfung auf .
Kein . Gewerbeschein darf vor Erlegung des ein -
vierteljährlihen Betrags der Gewerbesteuer
ausgehändigt werden ; auch muß der Erwerbex
desselben seinen Namen unter denselben schrei -
ben ; ist er des Schreibens nicht kundig , so
muß solches von dem Magistrat oder dem
Landrathe unter dem Gewerbeschein vemerkc
werden .

6. 28 . Die Verbindlichfeit zur Bezahlung
ver Gewerbescheine fängt vom isien December
d. J . an - Sie werden mit dem einviertel -
jährlichen Betrage beim Empfange des Gewer -
besheins und ferner in einvierteljährichen Ra -
ten , deu Iisten September , den 1sten Decem :
ber und den 1sten März gezahlt , Wer in
der ersten Hälfte der gedachten Monate resp .
seinen " Gewerbeschein niht einlöset und die
Steuex berichtigt , gegen den wird Exekution
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verfügt . Ist diese fruchtlos und läßt der Säu -

mige die ganzen genannten Monate , ohne zu

zahlen , versireiczen , so wird Beschlag auf die

Waare vder die Werkzeuge Desßfelben in so
weit gelegt , daß er das Gewerbe nicht ausü -

ven kaun . Ausländer müssen die Gewerbesteuer

für das ganze Jahr auf - ein Mal glei ) beim

Empfang des Gewerbescheins berichtigen uud

darf ihnen solcher vor Erlegung derselben nicht

eingehändigt werden .

6. 29 - Die Gewerbesteuern werden iu

den Städten von den Magisträten an die Kon -

sumtions - Steuerkfassen , auf dem platten Lande

von den Landräthen an die Kreiskassen abge -

fährt . Zu dem Ende wird diesen Kassen ein

Verzeihniß derselben von den Abgabendeputa -
tionen Unserer Regierungen zugefertigt .

5, 30 . Alle bisherigen Übgaben von den

Gewerben , in sofern sie die Berechtigung zum
Betriebe derselben betreFen , als ? Koncessions -

geld , Nahrungsgeld von katastrirten Stellen ,
oder unter welcher Benennung sie sonst vor »

fommen , fie mögen glljährlich oder ein Mal

( ür alle Mal an Unsere Kassen , Kämmereien
oder an Grundherren enitichtet werden , hdö-
ren mit Einfährung der Gewerbesteuer auf ,
Eben dieses ist der Fall mit den Yaraphen -
geldern .
.

S. 31 . Alle Bestimmungen des allgemei -
uen Landrec <hts und besonderer Verordnungen ,
welche dem Inhalt dieses Edikts entgegen sind ,
werden hiemit für aufgehoben erklärt , Wir
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befehlen allen böffentlichen Behörden überall

na < den Bestimmungen dieses Edikts zu ver -

fahren und auf die Beobachtung desselben ge-

nau zu halten .

Berlin , den 2ten November 1810 ,

UL. S. )

Friedrich Wilhelm ,

Hardenberg ,

AK:

+S5CH Wd S6 GEZ173

nach welhem , in Gemäßheit des Edifts vom

2ten November 18 : 0 die Gewerbesteuern zu

besiimmen sind .

A Erste Klasse .

Ein Thaler , = Ein Thaler 8 ggr . , =

Ein Thaler x6 ggr . jährliche Gewerbe » -

steuer , nach Verschiedenheit des Erwerbs ,

1 ) Alle Handwerker , wel <he auf Be -

stellung allein und ohne Gehülfen arbeiten .

2) Schlächter , die hauptsä <hli < nur für Lohn

schlachten . 3) Bäer , die hanptsächligh nur

für Lohn baFen , 4 ) Lohnbrauer , Lohnbrenner ,

Lohnmüler , 5) Zimmerleute und Maurer ,

die selbst und nur mit einem Handlanger ar -

beiten . 6 ) Seßschiffer auf Kähnen unter 358

Last , die Last zu 60 Berliner Sceffeln ge -

rechnet , 7) Steuerleute auf Seeschiffen unter
69
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56 )

60 Last , 8) Tahulettfränter . - 9) Viktuglien -
händler im Detail , in Ortschastea unter 1000

Meuschen . . 10) . Die niedrigite Klaße . dex

Kornmesser und. ähnliche Handlungs - Handlau -
ger . )-- Bier = „und ,

" ohne Gehülfen , " 12 ) Bäcstenbinder . 13 ) Bier -

spänder . 4. 4) Korbmacher , . 1. 5) Lohnbediente .
16 ) Gärtner , welche eigenthümliche oder ge -
pachtete Gärten besitzen , und sich vom Bau

gewöhnlicher Gartenfrüchte ernähren . 17 ) Söuf -
tenträger . ) Die Schneiderinnen und Nä -

herinnen ohne Gehülfen . 39 ) Sti &er und
Sti >erinnen ohne Gehülfen . 20) . Theerschwe -
lex und PYechbrenner . . 21) . Alle Stuhlarbeiter ,
welche auf einem Stuhl . ohne Gehülfen arbei -
ten und nicht zu den | . 7. ausgenominenen
gehören . 22 ) Die Barbierer , ohne , oder mit
einem Gehülfen . 23 ) Die Musitauten , ohne
Gehülfen . 24 ) Scheerenschleifer . 25 ) Heb -
ammen in Oertern über 10020 uxd unter 350
Einwohnern ,

53. 400 1- 50 Klasse :

Zwei Thaler , = - Zwei Thaler 16 ggr . , = =

Drei Thaler 16 ggr . jährliche Gewerbe -

steuer, nach der mindern oder mehrern

Bedeutenheit des Erwerbes .

IT) Handwerker , welche auf Bestellung mit
einem bis zwei Gehülfen arbeiten . 2) Schläch -
ter , die Viech bloß stü >weise kaufen , und des

Jahrs bis 50 Rithlr . Schlac <htsteuer entrichten ,
Vi Bd
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3) Bä &er , die täglich nicht über 1 Scheffel

verba >en . 4) Brauereien und Brenznereien ,

wel < e jährlich nicht über 100 Scheffel ver -

brauchen . 5) Zimmerleute und Maurer , die

mit einem oder zwei Gefellen oder Burschen

arbeiten . 6) Sebschiffer auf Kähnen über 30

Last . 7 ) Steuerleute auf Seeschiffen über 60

Last . 8) Stromschiffer auf . Fahrzeugen , die

zusammen nicht über 15 Last haben . 9 ) Vik -

tualienhändler im Detail in Ortschaften über

1000 Menschen . 10 ) Vereidete Messer und

Brafer , und andere Handlungs - Handlanger
mittlerer Klasse . 17 ) Bier - und Branntwein -

schänfer , die einen und mehrere Aufwärter

vder Aufwärterinnen für ihre Schankgäste hal -

ten . 12 ) Müller , die nur einen Gang inne

haben * ) . 13 ) Fuhrleute , Miethskutscher und

.*) Mahlgänge , die bloß in gewissen Jähreszeiten
im Durchschnitt nicht über 3 Monate im Jahre
gebräucht werden können , und Boc> - Windmühlen
werden für einen halben Mahlgang gerechnet ,
Gänge auf ' holländischen Windmühlen aber für
voll .

Ein Graupen - oder Grüßgang wird , in sofern
er über 3 Monate im Jahre in -der Regel ge:
braucht werden kann , einem ganzen , sonst aber
nur einem halben Maßlgange gleich geachtet .

dach den. Kornmühlen werden auch andere Müh »
lenwerfe geschäbt . Deutsche Schneidemühlen mit
einer Säge , und deutsche Oehlmühlen mit einer
Presse , werden einem Mahlgange , wenn sie in der

Regel 3 Monate im Jahre gehen , sonst aber ei:
nem halben Mahlgange gleich gerechnet .

In Hammexrwerken gilt jeder Hammer , in

Stampfwerken 6 Stampfen für einen Mahlgang .
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Pferdeverleiher , die nicht über 5 Pferde hal -
ren . 14 ) Gastwirthe , die Ausspannung für

Fuhrleute und Landfahren halten ; Gastwirthe
in kleinern Ortschaften ; Gastiwirthe vom nie -

drigstren Nang in mittlern und den großen
Städten . 15 ) Inhaber von sogenanntem Nad -
lerfram . 16 ) Die Viehmäster , welche bis 4
Stü &> Vieh in dem Stalle haben . - 17 ) Mg -

rionettenspieler , Seiltänzer und dergleickev ,
wenn sie feinen oder nur einen Gehülfen ge ?
brauchen . 18 ) Barbierer , mit mehr als ei -

nem Gehülfen . 19 ) Wundärzte in Ortschaf -
ten unter 1000 Menschen . 20 ) Musikanten ,
welche einen bis zwei Sehülfen halten . 21 )
Hebammen in Oertern äber 3500 Einwoh »
ner mit Ausschluß der drei großen Städte :
Berlin , Königsberg und Breslayu ,

22 ) Ülle andere Gewerbetreibende , welche

nac < den hier angegebenen Schäßungsmitteln ,
den genannten im Erwerbe gleich zu seen sind .

Dypitxe Klasse .

Vier Thaler , = - Fünf Thaler 3 ggr . , =

Sechs Thaler 16 ggr . jährliche Gewer -

besteuert , nach dem geringern oder grös

ßern Erwerbe .

1) Haudwerker , die auf Bestellung mit

mehr gls zwei Gebülfen arbeiten , ohne Maz

Bei Papiermühlen gilt ein Holländer für zwei
Mahlgänge , bei deuischemm Geschirx werden ac<t
Hammer für einen Mählgang gerechnet .

Bb - 2
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gazine von vorräthigen Waaren zu halten ,

2 ) Schlächter , wel <e O< sen stü >weise , klei -

vere Vieharten aber heerdenweise kaufen , aus -

schlac <ten und verfaufen , und des Jahres über

50 Thaler und: unter 90 Thaler . Schlact :

steuer entrichten . “ 3) Bä > er , welche bis 25
Evessel täglich . verba >en . 4 ) Brauereien und

Brennereien , welche jährlich mehr als 109 ,

doch nicht über 300 Sceffel verbrauchen . 5)

Zimmerleute und Mauter , welche mehr als 2,
aber nicht über 6 Gesellen oder Lehrlinge hal :

ten . 6) Seeschiffer mit Schiffen unter 60

Last . 7 ) Stromschiffer mit Kähnen über 15 ,

und nicht über 30 Last . 18 ) Viktualieuhänd -

ler , die neben dem Detagailliren , auch sfiein >
und sc <effelweise oder in Fässern und andern

Gebinden verfaufen . 9) Mäkler , Kornmeßer ,

Wäger , . Braker in den bedeutenden Handels -
vriern . 10 ) Müller , wel < e zwei Mahlgänge

inne haben . : 11 ) Fuhrleute , Miethstuatscher ,

Pferdeverleiher , wel < e mehr als 5 , und nicht

über 10 Pferde halten . 12 ) Gasiwirthe , wel -

< e Ausspannung für Fuhrleute und Lanudsuh -

ten halten “ und Personen aus den niedrigen

Ständen aufnehmen . 13 ) Vicehmäsier , welche

bis 8 Stü > Vieh im Stall haben . 14 ) Ma -

rionettenspieler und andere dergleichen Gewer -

betreibende , welhe 2 und mehrere Gehülfen

haben . 15 ) Wundärzt ? in Ortschaften über

1000 Einwohner . 36 ) Musikanten , welche

über 2 und nicht über 4 Gehülfen haben .

17 ) Hebammen in den 3 großen , Städten :
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Verlin ; Königsberg , , Breslau « “ 18 ) Inhaber
von Gewürz - und Augsschnittläden in Ortschaf -

ten unter 1Cc00 Einwohnern . 49 ) Notarien ,

welche keinen Schreiber halten . 20 ) Apothe -

fer , ohne Gehülfen . 21 ) Juhaber von Kaf -

feehäusern in Städten unter 35500 Einwohnery ,

22 ) Die Verfertiger von mechanischen , opti -

schen , <irurgishen und. musikalischen Justru -

menten , in sofern -sie ohne Gehülfen arbeiten .
23 ) Die Weinschänker . : 24 ) Die Speisewir -

the , welche in mittlern Städten , für, die ge -

bildeten Stände Tisch balten , und in den drei

großen Städten ? Berlin , Königsberg und

Breslau , zu dem zweiten und dritten Range

gehdren . 25 ) Die Juhaber von ' Tanzboden

für die ungebildetern Stände . 26 ) YZlle übriz

gen hier nict aufgeführten Gewerbetreivenden ,

die nach deu angegebenen oder ähnlichen Sc<hs -

bungsmitteln - in Absiht ihres Erwerbes in

diese Klasse gehören ,

WD ivepite " Klasse

Acht Thaler , = - Zwölf Thaler , - - Sechs -

zehn Thaler , = Zwanzig Thaler jähr -

liche Gewerbesteuer , näch dem geringerü

oder größern Gewerbe .

1) Handwerfer , wel <e zwar auf Beftel -

lung arbeiten , ' dabei aber auch ein Voriaihs -

magazin von ihren fertigen gewöhnlichen At -

beiten halten , 2 ) Schlächter , welche. vas

Vieh heerdenweise kaufen , schlachten , und im
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Detail verkaufen , welche jährlich über 90 oder
unter 250 Thaler Sclachtsteuer entrichten .
3) Bäder , die täglich über 22% bis 7 Scheffel
verbaFen . 4 ) Kuchenbä >er und Konditoren .
5) Brauer und Brenner , welche jährlich über

3009 Scheffel , und nicht über 1000 Scheffel
gebraugen . 6) Zimmerleute und Mauter ,
welche über 6 Gesellen und Burschen , und
nict über 20 halten , 7) Seeschisfer mit
Schissen zu ' 60 bis 120 Last , 8) Stromsc <hif -
fer mit Kähnen von 36 bis 60 Last . 9 ) Vik -
tualienhändler , die bloß oder hauptsächlich im

Saqauzen verkaufen . 10 ) Müller , welche über
2 und nicht über 4 Mahlgänge inne haben .
11 ) Fuhrleute , Miethskutsher , Pferdeverleiher ,
die von 10 bis 20 Pferde halten . 12 ) Gast -
wirthe vom ersten Range , in den mittlern ,
und vom zweiten Range , in den drei großen
Städten : Berlin , Königsberg und Breslau .
13 ) Wundärzte , . Zahnärzte , Geburtshelfer ,
in den mittlern und den drei großen Städten .

14 ) VWerzte in den mittlern Städten und in
den drei großen Städten , welche nicht zu den

Angesehensten gehören . 15 ) Musikanten , die
über 4 Gehülfen haben ; 16 ) Jnhaber von
Gewürz - und Ausschnittläden in Oertern über
1000 Einwohner , wenn sie nicht zugleich in

Großen handeln . 17 ) Notarien mit 1 und 2
Schreibern : : 18 ) Justizkommissarien ohne oder
mit einem Schreiber . 19 ) Jnhaber von Kaf -
feehäusern in den mittlern und drei großen
Etädten , 20 ) Die Verferiiger von mechaui -
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schen , optischen , <irurgischen und musikalischen

Insirumenten , mit 1 oder 2 Gehülfen . 21 )

Die Weinschänker in den Städten über 3529

Menschen und den großen Städten . 22 ) Spei -

sewirthe vom ersien Range in den drei großen

Städten . 23) Apotheker mit Gehülfen in

Städten über 3520 Einwohner , und iu Städ -

ten unter 3590 Einwohnern , in sofern fie auch

einen Gewürzhandel haben . 24 ) Die Inha -

ber von Tanzböden für die gebildetern Stän -

de. 25 ) Auctionskommissarien in den mittlern

und drei großen Städten . 26 ) Alle übrigen

hier nicht aufgeführten GSewerbetreibenden , die

nach deu angegebenen oder ähnlichen Schä-

zungsmitteln in Absicht ihres Gewerbes in

diese Klasse gehören .

KIS .6: 04 Stali0 1108

Vier und Zwanzig , =- Sechs und Drei -

ßig , - - Acht und Vierzig , = Sechzig ,

- - “ Zwei und Siebzig , = Vier und

Achtzig Thaler jährliche Gewerbesteuer , bei

dem mehreren oder minderen Erwerben .

1 ) Handwerker , welche Magazine von ih -

xen Arbeiten halten , und in der Regel nicht

auf Bestellung arbeiten lassen . 2 ) Schlächter ,
die über 250 bis 1000 . Thaler Schlachtsteuer

entrichten , ganze Heerden und Ställe von Viech

kaufen , die ärmeren Schlächter damit verle -

gen , vder in die Häfen ganze Ladungen von
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Fleisch liefern . 3) Bäder , die etwa 7 bis
39 Scheffel täglich verba >en . 4 ) Brauer und
Brenner , die nicht unter 1000 , und nicht
über 4900 Scheffel jährlich verbrauchen . 5)
Zimmerleute und Maurer , die nicht unter 20 ;
und nicht über 50 Gesellen und Burschen hal -
ten , 6) Seeschiffer mit Schiffen über 120
Last . 7 ) Stromschiffer mit Kähnen : Über 60
Last . 8) Müller , die nicht unter 4 , und
nicht über 8 Mahlgänge inne haben . 9 ) Fuhr -
leute , Miethskutscher , Pferdeverleiher , die
mehr als 20 Pferde halten . - 10 ) - Gastwirthe
vom ersten Range in den drei großen Städ -
ten ; Berlin , Königsberg und Breslay . I1 )
Die angesehensien Aerzte aus den drei großen
Städten . 12 ) Alle Kaufleute , die einen be-
deutenden Detailhandel oder einen weniger be-
deutenden Großhandel treiben . 13 ) Möätler
in den großen Handelsstädten . 14) . Notarien
mit mehr als zwei Schreibern . 15 ) Justiz -
fommissarien mit mehr als einem Schreiber .
16 ) Ypothefer in den drei großen Städten .
17 ) Fabrifunternehmer , welche : nicht in. die
6te Klasse nach den dort angegebenen Bestim -
mungen gehören , 18 ) Die Verfertiger von
mechanischen , optischen , <irurgischen , musika :
lischen Instrumenten , die mit mehr als zwei
Gehülfen arbeiten . 19 ) Alle übrigen Gewer -
betreibenden , welche nach den hier angegebe -
ven oder ähnlichen Schäßungsgründsäzen , in
Absicht ihres Erwerbes , in diese Klasse gehören .
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Sechgste Klasse .

Sechs und . Neunzig , = „ Einhundert und

Zwanzig , ' = - Einhundert +Sechs und

Funfzig, / = Zweihundert Thaler jähr -

liche Gewerbesteuer , nach dem geringern

und größern Erwerbe .

1) Alle diejenigen , welche als Haupt - Er -

werbszweig Wechsel - und Geldgeschäfte im

Großen betreiben . 2) Alle , welche einen eige -

nen oder Kommissionshandel mit dein Yus -

lande im Großen führen . 3) Alle , welche

Fabrifen irgend einer Apt besigen , im denen

mehr “als 50 Arbeiter beständig in ihrem

Lohne sehen . 4) Personen / welche gus der

Uebernahme von Lieferungen für den Staat

vder für Kommunen ein sichendes Gewerbe

machen . 5) Braver und Branntweinbrenner ,

die über 4000 Scheffel Geireide jährlich ver -

brauchen . 6) Destillateurs , die jährlich 809

Verliner Eimer Branntwein destiliren . 7)

Bauunternehmer , Zimmerleute , Maurer , die

in der Regel über 50 Gesellen und Burschen

beschäftigen . 8) Mühlenbesiker , die über 8

Mahlgänge inne haben . 9 ) Lohgerbereien ,

welche über 50 Gruben halten ,

B.

Nachdem der ( Vor - und Zuname ) , wohn -

haft in ( Namen der Stadt oder des Dorfs
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und des Kreises ) um Ertheilung eines Gewer -

bescheines zum Betriebe ( Benennung des Ge -

werbes ) „ gebeten , und. dabei erklärt hat , nicht
allein dafür die tarifmäßige jährlice Steuer

mit Rthlr . Gr . , und zwar mit einem

Viertheil gleich beim Empfange desselben und

ferner in einvierteljährlichen Raten den I1sten
September , den isten December dieses , und -
den 1sten März künftigen Jahres entrichten ,
sondern sic auc < bei Augübung dieses Gewer -
bes nach den erlassenen und noh zu erlassen :
den Polizei - Vorschriften und den ihn angehen =
den Bestimmungen des Edikts vom 2ten No -
vember 3810 , achien zu wollen : so ist ihm
gegenwärtiger Gewerbeschein darüber ausgefer -
tigt worden , vermöge dessen er für seine Per -
son und zwar auf ein Jahr bis zum leßten
May 181 befugt ist , das gedachte Gewerbe

zu treiben , und darin die Hülfe Unserer Be -
hörden nachzusuchen .

den ten ISL

Die Abgaben - und Polizeidepu -
tation der Negierung ,

( Handschrift der Inhaber . )

Obi ) €
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Edikt , die Niederlassung der Stuhlarbeiter

auf ' dem platten Lande in Ost - und

Westpreußen sammt Litthauen , beiden

Marken und Pommern betreffend . De

dato Berlin , den gten April 18109 .

Wir Friedrich Wilhelm , von Got -

tes Gnaden König von Preußen 2c. 2c, Thun

kund und fügen hiermit zu wissen :

Daß Wir in Verfolg Unserer bereits er -

klärten landesväterlichen Absicht , Jedermanuy

den freien Gebrauch seiner personlichen Kennt -

nisse und Fertigkeiten , so weit es mit der

Verfassung und den wohlerworbenen Privatrech -

ten verträglih ist , zu gestatten , nunmehr

auch. denjenigen Unserer Unterthanen , welche

fich durch Stuhlarbeit ernähren , folgende Be -

freiungen allergnädig & angedeihen zu lassen ,

beschlossen . haben :
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5. 1« Tn der Provinz Schlesien , wo be -
reits die mehresten Webereien von zünftigen
und unzünftigen Personen auf dem platten
Lande haben betrieben werden dürfen , bleibt
die bestehende Verfassung auch hierin für jekt
Unverändert ,

6. 2- In Rüdficht aller Personen , welche
bisher in Unsern sämmtlichen übrigen Staaten
auf dem platten Lande die Weberei schon be-
trieben haben , findet in Ansehung der von die »
sem. Gewerbe von ihnen bisher etwa erlegten
Nahrungssteuer oder sonsrigen Abgaben , so
lange feine Aenderung statt , als sie in den
Grenzen ihrer jeßigen Befugnisse bleiben , oder
nicht allgemeine Abänderungen des Besteue -
xungssystems statt finden .

5. 3+ Won nun an ist einem Jeden , der
dazu Neigung hat , und einen unbescholtenen
Lebenswandel nachzuweisen vermag , guch sonst
über seine Person frei zu disponiren berechtigt
ist , gestattet , sich mit Bewilligung der Orts -
Obrigkeit , überall in Ost - und Westpreußen
sammt Litthauen , der Kur - und Neumark und

Pommern , auf dem platten Lande niederzu -
lassen und sich daselbst durch seine eigene uud
seiner Familie - Arbeit mit Stuhlarbeit zu exr-
nähren .

5. 4. Diese Befugniß soll sich auf Webe -
reien und. Würkereien , überhaupt auf Stuhl -
arbeiten aller Art , ohne Unterschied des Ma -
teriais und ' der Facon , also auf Wolle , Flachs ,
Hauf , Baumwolle , Seide und glle andere
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zum Weben oder Würken taugliche Stoffe und

auf die Mischungen derselben , so wie auf jede

Art von Mustern und Zeuchen , ohne alle - Aus -

nahme beziehen . ;

6. 5- Anch soll allen auf dem platten

Lande sonst schon ansässig gewesenen Einwoh -

zern unbenommen seyn , von nun au Stuhl -

arbeiten jeder Art selbst und mit ihren Fami -
lien , ohne Einschränfung als Gewerbe zu - be-

treiben ;

6. 6. Wer von nun an nach 5, ß, 3 . 4.

5. ein Webereigewerbe : auf dem Lande zu be -

treiben anfängt , ist damit durchaus an keine

Zunftverfasgung gebunden , es stehet vielmehr

ganz in seiner freien Wahl , ob er si < damit

an eine in den benac <barten Städten besiehende

Zunft anschließen , oder dasselbe lieber ohne

aile Verbindung mit irgend einer Zunft , un -

zünfrig betreiben will . Auch stehet es Jedem ,
der auf dem Lande die Weberei in Verbindung
mit irgend einer Zunft bisher betrieben hat ,

gänzlich frei , diese Verbindung zu allen Zeiten
aufzugeben ,

67 787 5Fedem = detana < 67 622224425
auf dem Lande Stuhlarbeit treibt , ist jedet -

zeit unbenommen , von einer Art derselben zu
einer andern überzugehen , und es ist daher
Niemand darauf beschränkt , etwa bloß . Lein -
wand oder bloß Wollenzeuch u. s. w. zu ver -

fertigen , sondern er kann vielmehr unbedingt
jede Art von Gewebe bereiten , die er jedes -
mal für sich am vortheilhaftesteu erachtet .
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9- 8. Jedem , der nach | . 62 3805 ,
auf dem Lande Stuhlardeit treibt , ist unbe -
nommen , sich dazu nicht allein der Hülfe
sämmtlicher Familien - Mitglieder zu bedienen ,
sondern auch außerdem männliche und weibliche
Gehülfen in sofern anzunehmen , als diese sich
über ihre Unbescholtenheit und Dispositions -
Fähigkeit durc < hinlängliche Atteste ausweisen
können .

5. 9- Wer nach 5, | . 3. 4. 5. auf dem
Lande Stuhlarbeit als Sewerbe treibt , zahlt
ein jährlihes Nahrungsgeld . Dieses ist fär
jeht für eine Familie , welche ohne Gehülfen

/ arbeitet , auf Einen Thaler und zwölf gute
Groschen Courant festgesekt .

Außerdem werden für jeden männlichen
Gehülfen , für jeßt Ein und zwanzig gute Gro -
schen , für jeden weiblihen Gehülfen aber
zwölf gute Groschen Courant als Nahrungs -
geld erlegt .

6. 10 . Söhne , welche das funfzehnte Le-
bensjahr überschritten haben , und bei dem Ge -
werbsbetriebe der Familie gebraucht werden , so
wie Töchter unter gleichen Umständen , - wenn
sie das zwanzigste Lebensjahr überschritten ha -
ben , werden bei Berechnung des vorerwähnten
Nahrungsgeldes als Gehülfen angesehen .

3. IT . Jedoch bleibt in Fällen , da Witt -
wen das Gewerbe betreiben , . ein erwachsener
Sohn , und in Fällen , da Wittwer dasselbe
betreiben , Eine erwachsene Tochter von der
Anrechnung als Gehülfe frei , indem angenom : -
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men wird , daß dieselben nur die Stelle des

fehlenden Ehegatten erseßen .

6. 12 , Das Nahrungsgeld nach 5, 5- 9.

10 . I1 . wird auf den Grund jährlich aufzu -

nehmender Verzeichnisse , in gleichen monatli -
chen Zahlungen , zugleich mit der Grundsteuer

des. Orts erhoben , und sollen Unsere Regie -

rungen besonders . angewiesen werden , die

K&ontributiongämter wegen dessen Hebung und

Verrechnung zu instruiren .

6. 13 . Fabrifate aus bloßem Flachs und

Hanf bezahlen auch fernerhin bei ihrem Ein -

gang in die Städte die bisherige tarifmäßige

Abgabe von Acht Pfennigen vom Thaler .

Diejenigen Fabrikate hingegen , welche aus

andern Stoffen oder auch mit Flachs und Hauf

vermischt verfertiget sind , wollen Wir für jekt

mit Aceiseabgaben verschont wissen .

Hiernach haben Unsere Ministerien , Lan »

desfollegien , örtliche Polizei - und Administra -

tionsbehdrden und sämmtliche getreue Untexr -

thanen , sich überall zu achten ,

Gegeben Berlin , den 9ten April 1810 ,

( L. S. )

Friedrich Wilhelm .

Dohna .
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Mein lieber Staatsminister

Freiherr v. Schtötter !

Auf Euern Bericht vom 27sten v. M. die

Bordingsrhederzunft zu Königsberg in Preu -

ßen betreffend , gebe IJ Euch hierdurc < zu

erfennen , wie I < in Betracht der angeführ -

“ ten Umstände , dem Antrage der Ostpreuß .

Kammer auf die gänzliche Auflösung der ge -

dachten dortigen Zunft deferiren und dem

Sentiment der Kammer völlig gemäß hiermit

genehmigen will , daß die Leichterfahrt von Kd-

nigsberg nach Pillau und zurüs für ein freies

Gewerbe erklärt werde , welches jeder so lange

treiben kann , als er zugleich die Verpflichtung ,
das Magazin - Getreide für die bestimmte

Fracht von 1 Rthlr . pro Last zu verschissen

und den jekigen Kommerz - und Admiralitäts -

Direktor wegen der bei der Abfertigung ihm

zu
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zu Theil gewordenen Emolumente herkömmlich

zu entschädigen übernimmt . In Gemäßgheit

dessen guthorifire I < Eu < zur Verfügung des

Weitern und bin 2c.

Bayreuth , den 13ten Juny 1805 .

Friedrich Wilhelm .
Au den Staatsminister

Freihr , vy. Schrötter .

B. .

Friedrich Wilhelm ec . 2 .

Unsern - 26. Ihr werdet auf Euern ,

wegen Aufhebung der Bordingsrhederzunft zu

Kynigsberg unterm 2. Janvar a. €. exstatteteg

Bericht , hiermit benachrichtigt , daß auf gesche -

henen Jmmediatvortrag ' mittelit Kabinetsordre

vom I13ten ' d. die gänzliche Auflösung der ge -

dachten Zunft dergestalf genehmigt ift ,

daß die Lichterfahrt von- Königsberg nac :

Pillau und zurü &, für ein freies Gewerbe

erflärt wird » welches jeder so lange treiben

kann , als er zugleich die Verpflichtung , das

Magazin' - Getreide für die bestimmte Fracht
von Einem Thale pro Last zu verschiffen ,

und den jebigen Kommerz - und Wdmirati -

täts - Direktor wegen dex bei der Abfertigung

ihm zu Theil gewordenen Emoluymente , her -

fömmlich / zu entschädigen ;' übernimmt .

NY Cc

ZurZimmerin käAhl un



402 mmm

Wit lassen Euch die desfalls ergangene
Kabinetsordre in Abschrift hierbei zufertigen
und weisen Euch hiermit an , den Juhalt der -
selben nicht nur dem dortigen Kommerz - und
Admiralitätsfollegio , sondern auc ) der Kauf -
mannschaft und der Bordingsrhederzunft zur
Bchtung bekannt zu machen ,

Wie nun darng < eine Bordingsrhederzunft
nicht weiter existirt und ihr das ausschließlihe
Rec <t der Lichterfahrt von Königsberg nach
Pillau und zurüs , , so steht nunmehr
der Kaufmannschaft frei , sich selbst die nödthi -
gen Bordingen und Leichter - Schiffsgefäße anzu -
schaffen , oder sich der schon vorhandeuen nach
Willführ zu bedienen , so wie auch andere Ein -
länder Bordinge bauen Fönnen , indem es icht
für ein freies Gewerbe erflärt ist. ;

zur können feine aasländische Schiffer die
Leichterfra <t von Königsberg nach Yillau und
zurü & übernehmen , weil zu Treibung dieses
Gewerbes die Qualifikation eines einländischen
Bürgers erforbert wird , die der Ausländer
als solche nicht hat .

Es ist überdieß nicht die Absicht , die Bor -
dingsrheder nach aufgehobener Zunft von dem
Gebrauch ihrer Leichterfahrzeuge auszuschließen ,
vielmehr wird derjenige , der seine Bordinge
jederzeit in gutem Stande hält und darauf
sieher , daß das eingeladene Guth nicht bestoh -
lten wird , von den Kaufleuten immer gesucht
werden , und es wird ihm guch um so weni -
ger aun Erwerb fehlen , da die Bordinge so ge -

( men
[477]
ers

)

big 9)

dinehd

bet!
ger

104

zust:



jh angene

H ertigen
Ft det:

8 ) , : und

1 Kauf:

Aft zur

A erzust

DSießlice
2 ; 1]

Zn
ih

M) ant:
S1 1)

ie (il

1% UN

Ae die

mwülitund
. es

Jai
iS ( jw
&|

5, Bete

Sn dem

10 : 00
24 dinge

feadarauf
besch :
Suesuht
Fi weni:

1 NUNG

EPP

403

bauet sind , daß sie Se ? halten und mithin zu

Seetransporten in der Ostsee mit gebraucht
worden können .

Die Euerm Eingangs gedachten Bericht

beigefügte Abschrift des Privilegii der Bor -

dingsrhederzunft vom Jahr 1649 , itmgleichen

die Origingalgegenvorstelung der Bordingsrhe -

derzunft vom aten May v. J . erfolgen übri -

gens hiebei zurü >. Sind Euch 2c,

Gegeven Berlin , den 23sien Juny 18055 ,

A. S , B,

v, Schrötter ,Y v

Nu die Ostpreuß , Kamtaet ,

[8]



Beilage XIl .

Edikt wegen Aufhebung der Provincial -
Binnenzölle , der Tabaks - Impositgelder ,

* und der Goldzahlungen bei den Salzprei -
ßen , imgleichen wegen Erhöhung der

Kurmark , Neumark , Pommern , Ostpreu -
ßen und Litthauen , Neu - Ostpreußen ,
Westpreußen , Nekdistrikt , Südpreußen ,
Magdeburg , Halberstadt , Saalkreis und

Hohenstein . De dato Berlin , den 26sten
December 1805 .

m | GS SZBEZ+ t

Gnaden , König von Preußen 2c. 2c. Thun
kund und fügen hiermit zu wissen :

Da die Kosten der Fabrifation des Salzes
auf Unsern Salinen sich durch die gestiegenen
Preiße der dazu erforderlihen Materialien ,

| M: Salz - Verkaufspreiße in den Provinzen

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes
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durc < das erhöbete Arbeitslohn , und dur < die

immer kostbarer werdende Unterhaltung der

Werfe von Jahr zu Jahr vermehrenz die

An“ hassung des zur innern Konsumtion an -

noch erforderlichen ausländischen Salzes gleich -

falls durch die gestiegenen Salzankaufsspreiße
und durc < die hohen See - und Landsfrachten ,

sehr vertheuert worden ist ; die festen Preiße

abex , zu welchen Wir das Salz aus Unsern

Faitoreien und Magazinen in Uusern Provin -

zen Kurmark , Neumark , Pommern , Ostpreu -

ßen , Litthauen , Westpreußen , Neßdistritkty,
Magdeburg , Halberstadt , Saalkreis , Mans -

feld und Hohenstein verfaufen lassen , feit län -

ger als 30 Jahren , und in den Provinzen

Süd - und Neu - Osipreußen seit der ersien

Einrichtung nicht erhöhet worden sind ; so hat

sich bei diesem Zweige des vffentlichen Einfom -

mens ein solcher Ausfall ergeben müssen , daß

die darauf schon jeht angewiefenen Staatsaus -

gaben daraus nict mehr bestritten weiden

können .
Auf der andern Seite haben sich die Be -

dürfnisse des Staats vermehret , uud es ist

bei dem gestiegenen Preiße der Lebensledüri -

nisse nothwendig gewesen , den Besoldungsetat
des Militairstandes zu erhöhen , zu welcher

Mehrausgabe dem öffentlichen Einfommeu eine

neue Quelle erdffnet werden muß .

Zugleich haben Wir Uns von der Noth -

wendigteit überzeugt , das innere Verkehr von

verschiedenen dasselbe belästigenden Land - Bin -
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nenzöllen , und- von den bei dem UUebergatge
von einer Provinz in die andece zu entrichten -
den Landzvüen zu befreien .

Wir haven daher beschlossen , mit der Auf -

hebung dieser Land - , Binnen - und Provin -
zialzölle gegenwärtig in den Provinzen Poit -
mern , Neumark , Kurmark , Magdeburg , Hal -
bersiadt , Mansfeld und Hohenstein , als wo-

selbst deren Abschaffung vorzugsweise ndthbig

ist , den Anfang zu machen , und behalten Uns

vor , diese Wohlthat auch den übrigen Provin -
zen angedeihen zu lassen .

Ferner haben Wir , zur Beförderung des
inneren Landesverkehrs und Erleichterung des

gesammten Pablikums , Uns entschlossen , die

Abgaben bei den in der Kurmark und im Mag -
deburgsc <hen angelegten Kanälen , besonders dein

Finowkanal , zu ermäßigen ; auch den von ei -

nigen Provinzen zu erlegenden Tabaks - Jmpost
abzuschaffen , nicht minder die das Publikum
belästigende Erlegung eines Theils der Salz -
kaufgelder in Golde , aufzuheben .

Da indessen das öFentliche Einkommen des

Staats nicht geschmälert werden darf , so muß

derseibe dafür auf eine andere angemessene Art

entschädiget werden .

Um nun den jeßigen Ausfall bei den Salz -
Einfünften zu de >en , die öffentlichen Kassen

zur Bestreitung der Mehrausgaben in den

Stand zu setzen , und einen Ersaß für die auf -

zuhebenden lästigen Abgaben zu gewähren , se-

hen Wir Uns genöthiget , mit den Salz - Ver -

9
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einn | 5 kaufspreißen in Unsern gesammten Staaten eine

iti : Erhöhung , vorzunehmen ; jedoch mit Ausschluß

| des Herzogthums Schlesien und der Grasschaft
et Auf: |

GSlaß , imgleichen der westphälischen und frän -

Poing | fischen Provinzen , woselbst die Salz - Ver -

nNYo raufspreiße zum Theil schon höher als in an -

, M |
dern Provinzen stehen .

abw | Wir verorduen daher hiermit Folgendes ?
nothig 6 1. Die bigherigen Land - Binnenzölle

fen Io und die bei dem Uebergange von einer Pro -

Prot: vinz in die andere zu entrichtenden Landzölle

in sämmtlichen alten Provinzen der Monat <hie ,

ung des | exclusive Schlesien und der Grafschaft Slaß ,

ung des | auch Franken , sollen vom Ersten Januar 1806

en, die an aufhören , und das innere Verkehr soll von

1 My: diefen Vrovinzial = und“ Binnen - Landzöllen

' de | gänzlich "befreiet seyn .

„m eb Unter diesen aufgehobenen Landzöllen sind

uo jedo < nicht begriffen die

wn | : ;

tene | | an den Grenzen Unsers Reichs : gegen

| das Ausland zu entrichtenden Grenz - ,
mendes Ein - und Ausgangszölle ,

somuß

fene Int | Diese sollen nicht uur überall beibehalten , son -

| dern auch die hierüber ergangenen Zollrollen ,

an Gal): Seitens Unsers Accise - Departements , revidi -

1 Fasst xet und dergestalt eingerichtet werden , daß die

in den vom Transito - und Speditionsverkehr bisher

die auf: eingefommenen Sraatsgeinkünfte sicher gestellet

erw | 8
werden . EE ; ;

(3 -Det 6. 2» Die Abgaben im Finowkanal , und ,
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in sofern es zu Beförderung des Commerei
erforderlich ist , auch im Friedrich - Wilhelms -
Graben , und dem Plauenschen Kanal ,- sollen
ermäßiget , und dieserhalb das Nöthige ver -
fügt werden .

6. 3«+ Die Tabaks - Impostgelder , welche
bisher zur Pensionirung der " vormaligen Ta -

bafks - - Officianten in einigen Provinzen haben
bezahlt werden müssen , sollen , vom Isten
Januar 1806 , an , aufhören , und von da aun
feine dergleichen Tabaks - Impostgelder weiter
erhoben werden .

6. 4. Vom 1sten Januar 1806 an , soll
bei den Salz - Verfaufspreißen kein Gold , und
kein Agio von Gold mehr gefordert und bee
zahlet werden , vielmehr wollen Wir , zur Exr-
leichterung der Käufer , gestatten , daß von
den Verkaufspreißen Zwei Drittheil in Cou -
rant , und» Ein Drittheil in Münze bezahlet
werden fönnen .

6. 5- Dagegen soll in den Provinzen
Kurmatk , Neumark , Pommern , Ostpreußen ,
Litthauen , Westpreußen , Negßdistrikt , Neu -
Osipreußen und Südpreußen , eine Salzpreiß -
Erhöhung von 1 Pf . pro Pfund von dem ge -
sammten Konsumtionsquantum dieser Provin -
zen , vom Isien Januar 1806 an , Statt
finden .

Da indessen in diesen Provinzen anjett
eine Verschiedenheit der Salz - Verkaufspreiße
nicht nur von Provinz zu Provinz , sondern
Raith in "den Provinzen selbst , Statt findet ,
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welches züt Folge hat , daß Provinzen und

einzelne Kommunen , welche in alen übrigen

Konsumtionsabgaben gleich gestellet sind , in

Ansehung dieser Konsumtionsauflage “ eine vn -

gleiche Last tragen , und daß , um die Salz -
Revennes zu sichern , die Konsumenten an be -

stimmte Faktoreien und Magazine gebunden ,

dieserhalb entweder durch eine . Konscription

oder andere höc<hstlästige Mittel kontrolliret ,

und fisfalishen Untersuchungen und Strafge -

seen unterworfen werden müssen : so haben

Wir es , um Unsere getreue Unterthanen in

den gedachten Provinzen bei dieser Abgabe

überall gleich zu behandeln , um den Konsn -

menten bei dem Antauf ihres Salzes eine) Er -

leichterung zu verschaffen , und aller die Kon -

sumenten bedrü >enden Kontrolle auf immer

ein Ende zu machen , der Gerechtigkeit . und

dem Bestien des Ganzen gemäß gefunden , die

Salzverkaufspreiße in besagten Provinzen über -

all gleich zu stellen .
Diese Gleichstellung kann jedoch nur dieje -

nigen Salzarten betreffen , welche bisher zu

bestimmten festen Preißen verkauft worden

sind , mithin wird das Gallizische Salz , wel -

<hes bisher als eine Handelswaare betrachtet ,
und daher keinen festen Preißen . unterworfen

gewesen ist , von der Gleichstellung der Salz -

preiße - ausdrücklich ausgenommen , und es .

bleibt dieserhalb bei dem Verkauf desselben in

sofern auf dem bisherigen Fuß .
Bei der Ausmittelung des gleichen Ver -



410

kaufspreißes für alle Salzarten , "exclusive des
kaiserlichen Salzes , haben Wir das Konsum -
tionsquantum diescs Salzes , vom Jahre 1804 ,
die gejammte brutto - Einughme dieses Jah -
res und die jekige Erhöhung von 1 Pf . pro
Pfund des ganzen Konsumtionsquanuti , zum
Grunde legen lasen , und es ist daraus der
Normalpreiß vor

82 Rthlr . 8 gg .
für die Last Salz von 3,240 Pfund erwachsen .
Wir seen demnach hiermit folgendes fest :

1) Vom isien Januar 1806 an soll in
Unsern sämmtlichen Faktoreien und Magazinen
in den , Eingangs dieses 5. benannten Provin -
zen , von allen Salzarten , das gallizishe Salz
allein ausgenommen , die Last Salz von 32409
Pfund Berliner Sewicht verkauft . werden für
82 Nthlr . 8 ggr .

und die Tonne
vo : 405 Pfund für 70 Nthir . 7 gat .
von 400 Pfund für 10 Rthlr . 4 ggr .
von 300 Pfund für 7 Rthlr . 15 ggr .
von 280 Pfund für 7 Rthlr . 2 ggr .
von 200 Pfund für 5 Rthlr . 2 ggr .
2) Diese vorstehenden Faktorei - und Ma -

aaäzinpreiße sollen den Sellereitaxen bei der
Besiimmung der Salzpreiße im Detgilhandel
zum Grunde gelegt , und diese Taxen durch
die Kammern revidirt und modificirt werdex .

3 ) Es foll einem jeden Konsumenten und
Salzseller in den oben genannten Provinzen
vollig frei siehen ; aus welcher dieser Provin -

zen 8:
Fat "

faut

beri33!
03

bez m

M

fon Sl

un

ten190)

un!

Viebig

zu
zus 1

[ ig

gust

[ 100

| 39

YBat
ni 03)
tivpuy

Bihity
WEN



sivedes

Fonsum:
1? 1804,
7] Tah:

M, pro
|, zum
"außder

nadsen,
Ost

soll.in

gainen

NNrovin

1? Gal)
1 3240

17.0115

99,
-d M:

ei der

(handel

; dutch

yerden,
' und

vinzen
jyovin-

411

zen und aus welchem Magazin oder welcher

Faltorei in denselben er seinen Salzbeodarf
kaufen will .

T. 6. Da die Provinzen Magdeburg , Hal

berstadt , der Sagalkreiß und die Grafschaft

gnansfeld bisher die " niedrigsten - Salzpreiße

bezahlet, / auc < die Salzkäufer auf diese Preiße ,

nach Maßsgabe der Entfernung von den Faf -

toreien , < eine besondere Ermäßigung

unter dem Namen von Meilengeldern erbal -

ten haben , also in diesen beiden Stücken vor

unseren anderen Provinzen begünstiget sind ,
die jekige Aufhebung der Binnen - und Land -

zölle aber zum größten Theil diesen Provin -

zen zu Gute kommt : so erfordert es die Bil -

ligfeit , daß sie zu den jeßigen Erfordernissen

guch mehr beitragen , als die übrigen Pro -

vinzen .

In dieser Nü>sicht soll daher in diesen

Provinzen eine Salzpreißerhöhung von 2 Pfen -
nige pro Pfund von dem gesammten Konsum -

tionsquanto Statt finden , und die bisherige

Vergütigung der Meilengelder aufhören , mit -

hin der Salzverkaufspreiß in den Faitoreion

dieser Provinz , überall gleich gestellet werden .

Bei der Ausmittelnng dieses gleichen Ver -

kaufspreißes ist nach denselbigen Grundsäßen ,
die in dem vorigen 6: angegeben sind , ver -

fahren “ worden , und es hat sich daraus der

Normalpreiß von
!

= = 725 Rt h1r0 71 991. 23080s4. = =

für die Laß Salz von 3240 Pfund ergeben .



Wir seen demnach hiermit folgendes fest :
I ) Vom 1sten Janua 1806 an , foll in

Unsern Faktoreien in Schönebe >, Staßfurth
und Halle den Konsumenten aus den Provin -
zen Magdeburg , Halberstadt und dem Saal -
kreiß die Last Salz von 3240 Pfund Berli -
ner Gewicht verkauft werden für = 72 Rthir .
7 8831... 3 Pf .

2) . Die bisherigen Meilen - Vergütigungs -
gelder sollen von gedachteim Termine an , nicht
weiter Statt finden .

3) Dagegen soll es den Konsumenten frei
stehen , das auf sie konscribirte Salzquantum
zu nehmen , aus welcher , der obigen Fakto -
reien sie wollen ,

4) Der obige Faktoreipreiß soll den Sel -
leyeitaren bei der Bestimmung der Salzpreiße
im Detailhandel zum Grunde gelegt , und hier -
nach diese Taren revidirt und modificirt werden .

8. 7«- Da die Grafschaft Hohenstein bis -
ver mit den vorstehenden Provinzen fast glei -
<&e Preiße bezahlet hat , also in Ansehung
derseiben alles dasjenige Anwendung findet ,
was wegen dieser Provinzen angeführet wor -
den : so soll diese Grafsc <aft in Absicht der
Salzpreiße auch diesen Provinzen gleich gese :
ket , mithin vom isten Januar 1806 an , in
Unsern Faktoreien . den Konsumenten und Sel -
lern aus der Grafschaft Hohenstein die Last
Salz von 3240 Pfund Berliner Gewicht ver -
kauft werden für

= 72 Rthlr . 7 ggr . 3 Pf .
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ve wel <her Vreiß auch bei der Anfertigung der
Sellereitaxen zur Besiimmung der Salzpreiße

4m Detailhandel zum Grunde gelegt werden soll .
Wir befehleu Unsexrm General - Direkterio

und Unsern gesammten Krieges - und Domais -
nenfammern in den betreffenden Provinzen , die

vorstehenden Verordnungen zur Ausführung zu
bringen , und das Nöthige dieserhalb anzuord =
nen und befannt zu machen .

Urfundli < unter Unserer hö<steigenhändi -
gen Unterschrift und beigedru &tenr Königlichen
Insiegel .

So geschehen zu Berlin , den 26sten Dez;
cember 1805 .

a S. )

Friedrich Wilhelm .

9. Voß . v. Hardenberg , v. Shrötter .
v. Reden , v. Angern , vy, Dietherdt ,
v. Stein ,
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